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Vorrede.

^HHer Zink gehört, glaub' ich, mit

^^ unter diejenigen Körper des Mi

neralreichs, welche bisher Chemistenvom

ersten Range beschäftiget haben. Seine

?2 beson«



besondern Eigenschaften , seine mannig«

faltige Anwendung zeichnen ihn von den

übrigen Halbmetallen aus. Mich mach,

ten alle über ihn ««gestellte Beobachtun

gen, die man in den chemischen Schrif.

ten älterer und neuerer Zeit zerstreut sin«

det, auf ihn aufmerksam. Ich las über

ihn, was ich bekommen konnte, nach,

woraus denn endlich dieses Büchelche«

entstund, welches ich auf die Art wie die

Abhandlung vom Spiesglas üusgearbei-

tet habe. Hier und da habe ich einige

Versuche über die wichtigsten Verhält«

nisse des Zinks als über sein Ver«

halten mit dem Schwefel, dem Sal«

peter, dem Glaubersalz uud dem

Bor'ax, so wie auch über die Zunahme

des Gewichts bei dem Verkalken beige«

fügt/' ' ' '" '

" Ich
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Ich habe das ganze in drei Abschnit

te eingetheilt. Der erste enthält die

Naturgeschichte des Zinks, der

zweite zeigt sein chemisches Ver«

hältniß/ und zerfällt in folgende Thei«

le. Im ersten handle ich von den

Bestandtheilen des Zinks; im

zweiten vsn seinem Verhalten ge»

gen das Feuer, das Wasser und

die Erde; im dritten von seinem

Verhalten gegen die Säuern;

im vierten von seinem Verhalten

gegen die Luft; im fünften von

seinem Verhalten gegen die alka«

tischen Salze; im sechsten von sei«

nem Verhalten gegen die Mit«

tel salze; im siebenten von seinem

Verhalten gegen den Weingeist

und die Naphthen; und im achten

»on seinem Verhalten gegen Mo?
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talle und Halbmetalle. Der drit«

te Abschnitt behandelt endlich den

medicinischen und ökonomischen

Mutzen des Zinks.

Noch will ich hier bemerken, daß, da

es mir sehr auffallend war, daß einige

Chemisten anführen, die salpetersaure

Auflösung des Zinks färbe den Veilgen-

saft grün; ich auch wußte, daß die Ver

suche mit dem Veilgensaft eben nicht die

sichersten sind : versuchte ich lieber die

Würkung dieser Auflösung auf Lakmus.

tinktur, wo ich denn keine grüne sondern

eine rothe Farbe bemerkte.

Mir wird es sehr angenehm seyn,

wenn man nicht allein dieses Büchelchen

mit



mit Beifall beehrt, sondern wenn es auch

nach Kennerurtheil wirklich diesen und

ienen Nutzen bringt ; und sollte es auch

nur dieser seyn, daß man nicht iede Ent

deckung mit vollen Backen rühmt, die

sich öfters in einem bestäubten Folianten

findet. Iede Erinnerung gegen die

Einrichtung dieses Büchelchens wird von

mir genuzt werden, wenn sie bescheiden

geschieht, und man ihr nicht die stolze

Miene manches Chemisten ansieht, mit

welcher er andere herabwürdiget. Ich

will dieses Büchelchen für keine vollstän«

dige Geschichte aufdringen. Es wird

mir daher ieder Beitrag von neuen Be

merkungen, Erfahrungen und Versu«

chen gewiß angenehm seyn , und ich wer

de ihn künftig zu benutzen suchen, und

der Uebersender wird mich allemal sehr

verpflichten. ^Ich empfehle mich und

.^«^'^ *4 mci»



meine Arbeit allen , welchen gereinigte

Chemie lieb ist. Jena am l4ten Jen«

«er «?88. / . > . — -

Der Verfasser.

Innhalts-
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„ Erster Absthmtt.

Beschreibung W Zinks und seiner Mie«

»,<! ,, )(> > nern.

Wird man in Ansehung eines

Metalls, ein Beispiel der Unwissen

heit, der Vernachläßigung der Kennt,'

niß bei den Alten auffinden , als in Hinsicht

des Zinks, obgleich einige von ihnen die dar«

aus verfertigten Präparate anführen, wie ich

unten erzählen y>erde.

.(? " '-A
3» 2»

Es ist ausgemacht, daß der Zink etw»

gegen das iHteodeI-izte Iahrzehend bekannt

wurde, daß Albert der Große oder vott

§HolMdt, der i28a starb, seiner zuerst ge,

detftt 2), ihn zuerst beschrieb und ihm M2«Ä-

Hi^urea nennt, daß Iohanlt Schröder l>)

aus

^^«aliUM l« «. 0. L. ' .,' '^"'^

d) l'lieszuluz z>li,nil«o lozicUt. V!m«lueu.

A ...
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«US Westphalen, der 1664 starb, ihn unter

niarcassta pÄlIiäa verstand. Der deutsche Na

me Zink kömmt, zuerst bei dem so berühmten

Theophrastus, Par'aceljM Bombast y^n

Hoheicheim vor, dessen.Na^richten bald fol

gen sollen "). Der Ausdruck Z i n k kömmt

nach Herrn Beckmann c) daher, weil

sich dieses Halbmetall^ . Mter. gewissen Um«

ständen, im Ofen wie Zacken oder Zinken an

legt. Im Jahre 1 5.5 5 sagte Matthesius 6)

auf der Kanzel: " In Freiberg giebt ev wei-

"sen und rochen Zink."

' Der Fink hat bei den SchrlftstelleWveis

Wedenr Namen erhalten, deren Bedeutung

D fthr ^zweideutig ist, woher es gekömnie^

seyn mag, daß wenigstens alle ältere Schrift

steller den Wismuts damit verwechseln e).

Die Namen des Zin?s 'sind folgende: N»»

(Meyer' behauptet, 'er' habe immer QKM

!Ä>lIlach jH«»n wiegleb soll ,r zuerst bei Va?

,^.,^<M«^MleNtinus vortommen. '^..d^ss.

. > Hän«üÄ der MeMe B. ». Verlin' u. Stet-

°"" «in ,781. S.4I4.

c) Anleitung zur Technologie. 8» Gottingen 1780.

.Ablch>> zy. S. 4^.. 4". ^,^ ^

el> 8»rept» ronc^Ill. p. m. ;?. ^ ' <"

«) Diese« thut L»icLi.ivf <ie« m«,M«^' l« I.

c^.xxx. i>.6,. l



gcheiftn^ ,N^«w muß man 'vöv'H'«^? oder

s5»F» ^SternMs)nnt<»fchiidenp Mst heiße

^n allch^e««^^ (welches einige nur vom

orientalischen Zwkgstten lllssrn) ,^/e«<», s>

F^»Ä,^, worunter einige, auch da« Ptinzme>

täll «der den Tnmback versicheZ, H«ch ^H»i.

^««,e^^ (doch heißt auch «ine Wischung

aus Wismuch und Zinn, Q»«t^,< K). > l'o».

z>.'.'!2,ö ^':-.A!.'.Ä '^« Äl H^ ,.^,^<,1 !^ <^

^^H Allgememe <tzl in.tzfstze'ier theöl e'iisch praktischen

.^' .CM«v<jtt3. ^ ^iiymermÄl»^ 4.Dresd«N

^, ß) ^)Vtt saq, »fnier ailder^OKHsv^ionum et

^'' ''Kamium c'nll.'U 4 ' Ler<^iili l>Hi . -p. ,1

>«« 'HlaMbla H»^!« so gsneMp^il«««^ ab«

,(i> iNl«l»ha»e finden <5>,nen, er nekne ihn c«!».

«,u luV'2 l<Ml«, unv ,f?gl, Mß fr lyi,^.uMr,W»Z

.^ si"" gebe.

ll))u«c;!!Xlnel2lo^i2 p. 14;.

I) watson CKemic«! «^5 Vc>l, IV. Cambrlbs

Y«s«ig» l7HH. dk>.L Erzeigt, d«ß, »« "«3l«m

der Indianer, 'wie e« d»e ^ellHndee v«r weh«

^,^' «rn IHhre»:«ufeil»«,n!w«gße!ulnllin«nen Por

tugiesischen Schiffe fanden, nichts^»«« Zint ge

wesen sey. .0 .».»:: -

lHineialo^i» f>. .4,. .^
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weil er Funken svrüet, Metalle vergoldet und

versilbert, die chemischen Geister verstärktund

allein unter den Metallen und Mineralien d«

Scheidung der fixen von den flüchtigen Thev

len erdultet. Die Wörter lH»«^i^ , ^»<-/i»z

/e^, l^e»«/, F/>««s «,««/, Mta//«»» »,a/c«ll»

««», oder <l»o»)/»,li»,, a/ca/i »«««e^e, der Ab

«hemisten ihr /)e»«,Fo^s», /t«»'«»» VoiÄsii?»

V^o ,^«e», v<»«e»l, sollen auch d«n Zin5aw

zeigen, letzteres, weil er wie Salpeter brennt

o). So nennt man ihn auch den Adler, wor

aus der Salmiack der Philosophen gezögen

wird, der Löwe, wegen der Stärke, mit derer

die Metalle belebt, Lo^»/, weil er alle chemit

sche Geister verkörpert, F^«i«», <l^»>, bis

Vollkommene Mischung des Schwefels

und Quecksilbers, ^l'»»ab<l^i/ /ä/»le»sl<,e, 5«i-

«b«^, wegen seiner tingirenden Kraft, M»-c«>

^i«s, wegen seiner Wurzelfeuchtigkeit, ^le, im»

M«iHt<« me«««oi« und »let<,//lcH, /«^«»»

. ^ . /' , ,.!„, ,'-s!!,, , ',, !<«^

.' n) 1'2«ä» triliö» cn^mi» Hc. z< Nürnberg

1674. ^l»c»n^«puz lezles Testament pi 267.

dl. X»l» «,«, nennt ihn d« «uch indianische«

Zinn.« :. ^ . , ::!!>.> . 2? .!

«) Pott ». a. 0.

p) ttri.v«rv Vilulu« «^uou5. z. Frankfurt 1726.

9.65. . ^. .^ <>l^,. :<>.<, Hl



so vermöge der Versetzung der Buchstaben

Fv»H«te^ heißt, K«vb?Htc/.

Vie meisten, als ein nunmehro verewigter

BerMann <z) , behaupten , daß die alte»

Griechen, Römer und Araber den Zink nicht

gekannt haben, wohl aber einige das, was

man iezt als Präparat aus dem Zink erhält.

Nach den Untersuchungen eines Vchufte r)

gedenkt Galen «) der xa^<« >.9aHc, Pli-

NMs t) sagt: man habe daraus in Italien

^ Az und

c>) ve minen« lincl r.8.l(. »3r?k«. Vpl. ,779.

S. Opuscul» ^nvli« « cliemic« 2b «uänr«

collea« levis« et ,uit» Vol. II. V^l. 178Q.

n. XXlI. ^» ;„^.

1) Neue« Hamburgisches Magazin St. ?. H«ms

b»rq und Le'pz»« ,»767. w. VU S.260.

. «) veürnpl. melii«m. l«ul«t. libülX. S.O«

per» Nlllil. ,sz,. p. 95.

t) NiNnlizsum libri XXXVll. «Ntz« Nermol»!

' g^«^>. lol. N2ßeno,o , ; . z. l.ioro XXXlV.

." c )^,i,, >z. cle riomliliolvße et spallio et 21m-

7/ . lLpöcjio « lliplirvße « triente lervilio. Er

-sagt: man findet oompkolvx und lpncliui»

^.^ ,bei Erzen; pomonolvx »<rd durch das Wa

schen bereitet, hwäiurn wird nickt aewaschen.

" Einig», sagt«, behaupten, pnmpucilvx s«,

leicht und glänzend , lpockum seu schwärzer,

^ schwerer und werbe von den Winden ber 0«,

fen «bgesrazt. ?omi,l,olvx gebe mit Eßig «l,

nen Geruch wie Kupfer und habe nachher ei

nen garstigen Geschlnack.
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und Asien ehedem MMHchhmMn, Agrj". ,

kola u) und Encelius rechten Yenschwarzen,

und grauen Kobolt, denjie qvH.c^mia sol-^

Ulis nennen, aber mit Unrecht, zu den Zinkari

teu. Es fty , sagt Schulz sch5 wsthM"-

ljch> daß die »Ä^.«, ä.H^» ihren ^«msinvp^

Caämu«. einen berühmten Schmcher,,Maly

ten, Und daß die »«^«»/«s^c NfchfßM>

Galmei fey. Das Metall, soz ,yay d^rWs>

verfertiget, sey

denn Aristoteles sage:, es, hahe vor Mey,.

ein Mann gelebt, der vernMelst des Zusatzes;

eines gewissen Wassers dem mossoneckischen

Kupfer eine gelbe Farbe zu geben gewußt ha?

be, ia Matthesius sagt: W ostdeutsche

Wort Meßinq von dem nMonMschetz Ku?

pfer seinen Ursprung habe/Pli.niÜ^,5,Ga'

len undDioscorides erwähnen d« Mtlschen

Ofenbrüche, und man findet in ihren Schriften

verschiedene Wörter, wodurch siedle «erfchiee

denen, AM« zu unterscheid,en suchen. Dieje

nige staubigte zarte den

Zug- undOfeulüchern anlegt, hieß ««^v<v>i x).

V ,fl/»^«l bestund in denienlgen, so sich<M die

Wände 'des Ofens ansetzten und emeirchbem

förmige Gestalt hatten; ,lMl«c nennte^ man

die, so tafelförmig waren ; „«^"« den, der

.? -!^!> c^„ ^ blau?

u) De l« me«U!« d!br. )lll. lal. L'lll. 1657.

Ue nHtur« lullllium l.. V. p. 6y8>, , ^

») Neu«s H«mb. Wag. a.a,0. S.273^



 

bkmlichte untermischte Flecken hatte. Vom

lompkolyx führe Dioscorides zwo Arten an,

davon die eine kupferfarbig und etwas fettig,

die andere sehr weiß seyn soll.

Das Wort ?ompkulxx ist sehr wohl von

Hem?ompKoIxx zu unterscheiden, wovon B.

CasteUus >) sagt: es ist eine Blase (bulla),

eine in einer Feuchtigkeit von der tust hervor,

gebrachte Erhabenheit, wodurch, wenn die

4uft iy. der Feuchtigkeit eingeschlossen wFVde»

ist, eine Blase erzeugt wird, besonders weny

der iiquor zähe und klebrig ist, denn alsdenn

zerreißt die Blase nicht so leicht. Man findet

dergleichen oft ifn Urin und alsdenn bedeutet

<S eine Krankheit der Nieren , aber auch eine

lange eine lange Dauer der Krankheit.

<;.
. >'

^

^
.

,

1'utlÄ, lDaclmi-l farngcum faätltia ollicina»

Nim bestehet in einer harten grauen klingenden

Materie, wie eine etwas starke und gekrümm?

te Rinde gestaltet, auswendig mit kleinen

Körnern und kugelförmigen Erhöhungen be,

sezt. Er bestehet aus der flüchtigen Gründern

de und dem vitriolischen Bestandtheil des

A4 Zinks,

^)l.ex!cc»n meciicum ßraeco lannum exttippc,-

,, r.334.,' „ .,.,,,,, . ,, ,„



Zinks, wie Schulze -) glaWt, die sich an di!e

Wände des Ofens anhangt, erhält eine plätte

Gestalt, die sich aber an die eisernen Stangen,

oder wie Pomet will, an gewisse, in dieser Abi

ficht, in den Ofen befestigte Walzen von Thon

ansetzt, eine halb gekrümmte und röhrenförmü

ige Gestalt. Die graue Farbe rührt von der

damit vermischten Kohlenasche und andern

Unreinigkeiten her. Das Wort roiimnuhx

«) komme eigentlich von ?^!p<,f , eminent«,

H»umg, her. Dieses ist die wrisgraue Asche,

so sich beim Meßingmachen in den luftfängen

und an den übrigen Oefnungen des Ofens an

legt. In den Apotheken verkauft man unter

diesem Namen die Tutia. Das Ninilum »l.

dum ist der weiße Staub, der sich bei dem

Meßingmachen an der obersten Gegend des

Ofens an die Schmelztiegel und an die Wän?

de und Balken der Schmelzhütte als ein Ge-

siübe anlegt. Bei den Gelbgiesern sammelt

sich ein ähnliches weißes Pulver, so in nichts

von den Zinkblumen verschieden ist. Ehe i<H

die iehre von den Ofenbrüchen verlasse , will

ich noch das anführen, was P. Matthiolus

b), der Commemator des Dtoscorives, da?

von erzählt. Der Ofenbruch (<>cknii,), sagt

er,

») Neue« Hamb.Magaz. a. a.O. S.269.

») Eb. S. 270/

l>) lÜQmm«MHrii in libroz lex viulcolicliz cle

meclicz m»t«N2. soi. Venet. , z6o. z». 654.
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«r, wird entweder durch die Kunst erzeugt, in

dem er in den Oefen wächst, wo man Kupfer

brennt. Man nenne auch die luri2 oderkom.

pkal^x d^ämia c). ?omplic>l^x griechisch

«-«»^<p«)>^, arabisch 'lliucia, italiänisch

kompKol^ß«, sey von a-?lH«» ^^-o^c

blos in der Art unterschieden. Vom 8pocko

führt l. Fuchs 6) vier Arten an, das schwär«

ze, aschgraue, grüne, gelbe. Nach Zpiel

Mann «) ist Pompholyx der Alten, so in dem

mittlem Alter NiKil genennt worden, nichts

anders als Galmei. Den Namen Ocknia er,

hielt er im vierten Jahrhundert.

-Oben habe/lch bereits angeführt, daß

TheopKrastus Paracelsus nnserm Halbme?

tall den deutsihen Namen Zink zuerst beilege,

Hezr nM ich das «zählen, was ich bei ihm da

von gefunden habe. "Man findet, sagt er,

das Zinkerz in Cürmhen l).Der Zinken ß),

i c) Eb. c»p. XI.VI. p. 6fs-657. ^- 5

<i) De com^nuulciorum meclicinlentorn» 15.

.lioye. . <- ".,,.' > ' .. . .

«) inttimt. ^<2t. ^lellicile. ^r^. 1 774. S. 4 1 1.

' l) Bücher und Schriften Theil ,. Basel 1589.

Chronica de« Lande« Cärnthen S. ,56.

8) Eb.TH.8- gr.8. Basel ,59a. De Mine«Iibuz

^s/r. I. p. ;;p. S. auch 'lk«trum cliemi-

curn Vol. l. ^r^enr. ,613. l)e ßene«Ioel»

win«Hlium ex rnzcelü, c,r». XlX. z». 64».



(daß ich mich seiner Worte bedien^) ist un

bekannt in der Gemein: und istdermasen ein

Metall einer sonderlichen Art und eines an

dern Saamens, doch aber viel Netapen adul-

leriren in ihm. Derselbig Metall ist an ihm

selbst fiüßig, dann er wird von fiüßigen dreien

ersten erzeugt, aber keine Malleation hat er>

sondern allein ein Fusion und sein Farben un

terschiedlich von anderer Farben also , daß er

dei, andern Metallen, wie sie wachsen , gar

nicht gleich ist. UndH ein solch Metall, das

vlnm2 M3tel>3 bei mir noch nicht bekannt ist.

Denn er ist gar nahet so seltzam in seiner Pro-

prietet als lirßencum vivum : er nimmt keine

Vermischung an, erMdM auch nicht anderer

Metall 51» ic^cione«, sondern ist für sich selbs."

"Der Zink, sagt Basilius Valentüms l^),

ist aus den cnKux p^ucipii« nach Austheitung

des ungleichen Gewichts, üer drei ansahenden

Dinge geboren." ''< ^ ,

 

komme aus Indien und hätten' vor diesen, die

Schiffers ft keine volle iadung gehabt, ihre

Schiffe damit beladen. Die Deutschen hät

ten nicht gewußt, was sie damit machen soll-

" > ,',n,i>H «^ ten,

d) CKymischt Stiften mit Nyllede von Bened.

Nico! r^nzev«. z^Hainburg ,74c>.Tr<umpf

wegen dce Spieiglasses ^347.



 

ten, so hätten sie die Kirchen damit gedeckt,

man hätte es aber nachHerwegen zu befürch,

tender Feuersgefahr wieder unterlasse^ müssen.

Der indianische Zink sey weiß, der Goslari

sche röchlicht i).

G'«„,lauber ^) sagt: "De? Zink ist ein

flüchtig Mineral oder halbseitig, Metall, wenn

es^aus dem Erz geschltlolzen, ist viel scOner

und weißer als. Zinn, doch nicht so geschmei

dig und stüßig, dem Zinn zugesetzt, macht es

dasselbe schöncr und harter. In Deutschland

giebt es nicht st) viel davon, destomehr bekoni-

wen wir aus Ostindien. Ist cht güldisch um

zeitig Mineral, färbt das rothe Kupfer gelb,

und macht Meßing daraus, wie der Galmei,

denn der Galmei ist ein unfiüßiger Zink, und

der Zink ein ßüßiger Galmei, sogar sind sie

sonsten einer Matur. Mit dem Zink bricht

gemeiniglich auch, Blei, in welchem, Fall er

aber zum>Keßingnmche,n ganz untüchtig ist,

es werdeMUl das Blei zuvo); geschieden, wie

zu Goßlar,^da ttNter deln^Zinkerz auch Blei-

erz bricht und Bleierz heißt, da doch viermal

so viel Zink im Erz ist als Blei, doch verbren

nen ssNsnH NAH Bleies, willen, welcher

<.» . a«ch

i) l'Äeä, tsma, c^mic» «,«. 9. S.. HQy.

i^l) (^z^bclln <c»nc<-nt«tuz. L,<pz. u.Bresia»

^, ,7,5. T.-ulschl»nt>« Wohlfahrt Th. U. Cap.



 

ouä> etnms Silber führt und im Schmelzen

buchet der Zink nach seiner Art davon und

sublimirt sich an die Wände des Ofens hau?

fi?nweis> daß man ihn wegen dem Zuwachsen

des Ofens abstoßen muß, welches abgestoßene

sie Calmei nennen,-^und vermehren und ver-

Windeln das rothe Kupfer damit in Meßing,

desgleichen findet sich auch in Westphalen.

Calmei l ', sagt er, bricht an vielen Orten, det

bekannteste ist der zu Aachen, dieser führt kei

nen Bleiglanz. Der Galmei istgüldisch. Der

Zink ist ein Wundermetall, ist ein lauter un?

zeitiger güldischer Schwefel." Erker m)

scheint den Zink unter- dem Ausdruck recenc«

Mnicici« icnnae zu verstehen. Nach Llbav

n) gehört Zink, -Wismuch und Spiesglas zu

öen merküriMschen Körpern, l^btiriß c») hält

Zink und Wismuth für eine. Nach Weng-

ler p' entsteht derZink aus den Wismuchmie,

nern, in' welche Quarz eingesprengt worden.

Was SchwenffMif) dtivon sagt, hat B.T.

K'etschlnar, ein.Medien« zu Hirschberg, aus?

geschrieben r).MWmunll «) sagt: daß

" ' ^ ' ." nahe

"'y'Eb. C«v. vns^., . . «h Po« «.. «. 0.

2<») in «« lloclniniljc^ Po« p. 8^.'" ' ^

^«) Pott . o. 0.

z») Ue kuliilibus zileü,e, potf «. a. O»

^) Pott ». ä. 0. l' ^

r) M",e>«lien des Riesenqebürge« in Schlesien,

.^.- Wilienberg 1662. Cup. Xlll. Er sage; Zink»

«j wird gefunden in Sch,n,lsetfen und Ku,
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nahe bei GeMn in Bnyem Zink gefunden

we«den sey,/ welches eine 2ltt eines silber: und

goldhaltigen Kieses! gewesen.. Zu Freyberg>

sagt Pott c), werde roch und weißerZink gtt

silllden : der größte Theil werde dochwohlau«

dem morqenländischen Indien und de« Kü,

nigreiche Mablbarien, durch die dänischen und.

niederländifthen Schiffe, herüber gebracht;

dieses bestätigt such Iungills. . > c. /.'

^^>6 >' ^'^' ^'-' ^,. ,n!^ ^'?? . , .7 Z:l'

.-, , ', :,v. :-',>' "^^^'-^!i!7^ -:

M«m findet ihn nnchdPott u> 'auch itz

Deutschland am Rammelsberg bei Goslar!

Das Götzenbild, der Püster, soll, wie nnul

sagt, daraus bestanden haben, weil ewige Stw

eten davon anfKvhlen geworftn, ganz^erpfio«

gen seyn sollen, doch sagt Weber x) «ich»

davon, der ihn vor eine Mischung ausKupfti

und Eisen hält. Man findet ihn auch in Eng

land, ^chwedenborg 7) sagt: man h« m

England fineZinknttener, welcheeineG«

.7',l!^.'?'7!?':i:i' '! !' ^ -"5,-!!" ,^!I^

^ferber»^ Brickt neben eiyew Glanz und sieh«

«m,m W,<siau!b,n»s!, nickt unähnlich.

») ^Zßn^ lulirell,«. l.lb. l. p. s.

l)U« mine«lidu5, ,667, p. l^undderVtts.

«l !''^»<UK>! ','.,.! , t -d /! .,"!i5!>5, 'I.

n) Pott ». a. Ö. und 5. 1^ol.t.ll Lpillol« ivn«»>

l) Pott «,» «, 0.
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beöMeimieükr, nberchäreer, wsiW^uns gKm

jmder als dtefeift,' steift HemWeißgüldenerz

yichr nnHhustch. .l! >iMe> bricht vsrzüylich bei

Meiylanz. . :WbZint MfündM wird, da wird

«uch Galmei-aMmdsn ; diese Körper find sehr

«it einander vemiäntÄ. 'Dieft Miener ist s<»

fiüßig wie die Blsinuener. Aus der Goslarit

schenHclMte,t»och'H)ott ^) auf keine Weise et»

was erhalten. ,^CHaras 3) glaubte,, man low

ne Zink aus Blei, Arsenik, Weinstein, Sali

peter mit etwas wenig Galmei vermischt, er»

halte»MvhlchtVPoUi,) nicht für wahrfcheim

lich HM; .»an. erhalte ihn auch nicht ans 3!

Lhnl Kupfer? und 1 TheilEontrefeyt; auch

Nicht, wenn mnmfixen rothen Vitriolschwefel

lnw Blumen von Grün^an und Quecksilbe«

auf fließend Kupfer werfe, oder, uns Zinn, Sib

berund Kupfer c). Bnrbottr^ 6) halt deli

Zink für eine Art Zinn , welche etwas Queck

silber enthält, «PMifd nach ihm aufchemifth«

«Weise M.^tey Grab des Fenns' zubereitM

EM ungenannter Cheniist e glaubt, er werde

von bleyiscken und zinnischen Geistern erzeugt.

MÜlKM l) öchaMet, der Zink sey ein metalt

, 1)5. a. O. P.,?. .! - ^'<s'M- .i(,

c) ^lck^m. cienuä. z>. 48. PhilosophWeSch««

-i,„:''büi,«e S, «z.''o7-.s..! , /. ,n.»'<:^f,Z ^l?

<j) f'l»?i p. 4^. ^. l ,, ,^l2Ül,,, .^..

«) I. <2. Beweis von Gold'NNd Si<»et> l

lz Mexico »IcKem. k.47,. «^oi ^ ^



 

lifcher Mareasit, und eine gewisse natürliche

Mischung aus 4 unreifen Metallen, wo abe«

das kupfrige vorzüglich deutlich ist. HdlMöM

ß) nennt ihn «inen durch dazwischen Mhen

Schwefel figierten Arsenik/

^ l

Kunkel von Löw<«nsiernn)hält ihn vor

verdichtetes Quecksilber, er führt zweierlei Ar^

ten Galmei an i): die eine ?lrt setze sich bei

Goslar« im Schmelzen an die Wände des O,

fens, der andere werde' ^ails den Berten, in

Polen UnS andern d<M

einer besser als d er-WM^sth/"indem UtM

mehr Quecksilber halte als, der andere. Auch

werde der Zink m GoslaeHei dem Bleischmel

zen gesaimnel,. Cardilutius ^behauptender

ZiNk sey ^ecksilbrigt. Beche'^) sagt: der

Zink sey ein Mittelmineral zwiMn Sp'ii's-'

glas, Wismuth und c^mi^. Baron von

Welling m) hält ihn vor Quecksilbers,
in tro

ckener

le oder I,bol2<olwm cliMicn,,,, Hetausq«

- geben von I. C. ikilgelleder, rci.il. HM.

und keip,. 1^2. p 40s. c^. 29. ?. M. ^

ic) in Ainn. zu Errer p. 36^. u^?l: ,z»

i) Pott a. a. 0.

m)

dalilMtn o« Ursprung, Natur «nd Eigsnschafc



 

ckrner GeM. Vom Wismuch unlerschek

j>et ihn Pott n), i) weil er weiß sieht und

fnlvericht ist, 2) durch die Sublimation, Entt

zündung und Auflösung in Säuren. Der gel«

be Zink sey em iünstlich Produkt, er bestehe aus

1 loch Zink, 2 Pfund Kupfer und ß loch Bo

rax 0). Da der Zink, sagt ein Ungenannter,

sehr bleihaltig ist, so muß man ihn in einem

Tiegel schnell schmelzen, mit Fett und Pech be,

decken, den Tiegel mit der Zange rütteln und

wenn es einige Zeit geschmolzen hat, in einen

spitzigen Gießpuckel ausgießen, diesen rütteln,

wobei das Blei niederfällt und alsdenn diese

Methode wiederhohlen p).

I. I. Wont <z) hält den Zink vor ein na,

türlich doch unvollkommenes Metall , das sich

häufig um Goslar findet, das eigentlich eine

Art Bleierz ist, aber viel härter, weißer und

glänzender, eben dieses behauptet auch V.

Kräutermann r). Der Galmei, sagt C. Va»

ter

tze« Balzei , tzchwtfels und MxMWelsbn

>«'n> Mrieb«, «md <«> 4> Homburg «n «er.chzhe

, »735. S «8» - "'«->!

»)pott a.«. 0.f ,2. o)Ku«sil«»»«»P.434'

H) c;,2opIi^lHi«um »eäic«.j)l,^Lcu»l.4. Leipzig

,743. S. ,d;z. ....

y Hist«Usch m«oi<«nisch«e l^«!LNuw nun««!«. H.

ztfull und «etpl<s l?l?» T, lvF. ,
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MH, ist ei« sthweter, leicht zerreiblicher und

Mtzlicher Stein, der auch im Feuer einen gel»

den Rauch giebt, er entsteht bei Metallmie,

iiern aus ewei» Monerde, schweftlicht bleyisch

iMaWfihen Erde, heißt auch (^m,« l»p»äos«.

Nach M Cttcküllert) kömmt der Galmel

dem chffensaftatr gleich. Er ist nach E. König

u) em sonderbares flüchtig schwefiichtes Mi,

neral, ein bloser güldischer reiner unreifet

Schwefel, scheint nichstdem des Barbette

Meinung beizupflichten, den besten erhalt«

y«M ans England. - < >'

§. »3.

. Der Zink, jagt I. Junker x), ist ein

Halbmetall, das wie Zinn glänzt, aus eine»

besondern erdigten, weißen, arfenikalischen

Materie und vielen brennbaren zusammen ge»

»)VK^6»!oßii>«ts»irimen»»li« Oper, e»Nnä!o^.

^) KeZNlnn «inelill«. 4. V»sl. K»u»»c, ,<87.

P. 8'.
1) <Il»nlpe5uz ll^emi« »lieoreticc» p«Ki«e in

lünn««bul2wm ^l.I. »»I»o,7z<,. l'Hb.

Xl>U. Z'.!«'54. I.L.L. Löstke Maler,» M„

d«a 4« Aufl. von I. F. zücke«. » B^iin

,776. Die Zinkblum«!, !>nd d«< nidüu«,

xo«l>l»»l^ «nd lpoöiu» 0« Ulttn.
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sezt ist, das so wie der Ofenbrnch sich Mitdsu,

Kupfer verbindet, es gelb macht, auch plurn-

dum cmcreuln genannt wird 7). May Habs

deutschen aus Goslar, englischen und welchen

aus Indien. Den GalmeiMt er für eine

Gattung von der ^clmig, die er ausfolgende

Art eincheilt: 2) Oämia lolMz si^llami^

man hat deutschen zu Aachen, böhmischen, bei

Commodau, englischen, schwedischen, ungari-

schen, spanifthen. l,), <l2clmi2 fornaclim,

«) pnmpno1yx,veterum nid,ilum i,!!?um. ß)

8pnäium Qraecorum, graues Nichts, c) lu-

tia entsteht aus dem Dämpfen bei dem Mes

singbrennen. 6) DipKryßc« entsteht theilo bei

dem Meßingbrennen, theils bei Bereitung der

Glockenspeise. '^

^' ^'
«<

Nach T. I. Freigius -> ist'der Galmei

die Mutter des Kupfers. Henkel 2) sagt : der

Zink hat keine besondere Mimer, >nzie Her

Wiomuch, «ist nach ihm ein Produkt aus

wehr als einerlei Erz und Metall, besonders

aus dem Blei, »a man soll/ "sagt er^ wirklich

Blei daraus separiren können... ,Man'.<wde

^) Dieß« ist ganz «falsch , ?luml,um uner^um

, heißt bey den Allen allemal de> Wism/,! !>.

, 2) <^!2«aione5 p^LcH« I.iKli XXXV^. 8. L-lil.

l. ..! »579 l^dr. XXVl. p. 71;. lud tit. liefere.

2) UmenjM von der Mioeralygie. 8< D^sden

1747» C«p.Z. vonZint.
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ihn nirgends als am Harz, wo das meisteErz

in Bleiglanz bestehe; doch würde er auch an

andern Orten gefunden werden, wenn die Oe-

frn so wie am Harze eingerichtet würden. Es

fitise^ich das zinkische Wesen in allen Schmilz«

HMen, wo man Bleiglanz behandelt/imO-

sinbruch'und weisM Mehl. In einer andern

Schrift b) sagt er: der Zink , oder Spiau-

trr^ sey dasjenige,, so das Kupfer gelb macht,'

er finde sich i) in.regulinisther Gestnltj denn-
heißerer Zink, Spiautcr/ H) in einer erdig-'

tin oder vielmehr steinigten Gestalt, das sey

der Galmet, g) in Blumen und Sublima

ten. <Der gegrabene Galmei'ist ein Stein o-

der manchmal eine stemartige Erde, bald gelb

lich, bald braunroch> wie er nicht aNein aus>

ändern Ländern, aus Polen, Ungavn> Spanien

und Indien beinus -bekannt ist, sonder«, «uch '

an ckslen Arten Deutschlands,' ats'^nMöh-

men , !' ' FraNk«r.'<tWö, Mestphalen gesttnden '

wiM/> -Je schwerer, er. ist, dosioibesser ist er,

»chd destomehr Zuwachs g«b<t erden, Kupfer'

«M Gewicht: Er tiegt^ern in einvm leimig-'

ten^thvwiyten> feilen^Bodej, And dergleichen^

Erden besitzen solche Eigenschaften» welche mit-

dem Galmei verwandt zu seyn scheinen. Er

lieyt daher nicht tief sowohl als seine Mutter

erde«, die sich insgemein gleich unter dem

Rasen .erhebe«, ig d^s^hecheHger^efvstsu^



machen, wie er denn in Böhmen zu Tscheretz

hei Commodau gleich bei Tage aufgelesen wer,

den kann. Der böhmische giebt c) i) einen

Eisenvitriol, 2) Alaun. In andern Metalb

ädern, wie zu Meisen, Rammeleberg und Um

garn, finde man, sagt er, sonsten wo cl) wet

der Galmei noch etwas zinkisches. Die Zink«

miener zu Rammelsberg sey ein bloser Eisen

stein. Der Zink, so bei dem Schmelzen ent,

steht, ist ein Produkt aus verschiedenen Kör

pern. Er glaubt, der Zink entstehe aus Reiß«

blei ( KloIyKä«na ) 1) weil sich bei der Gab

meimiener Reißblei findet, 2) weil man den

Zink vorzüglich bei dem Bleischmelzen erhält,

wie er von dem wußte, den er von glaubwür/

digen Personen aus Troiga, einer Stadt i»

Nardzinski in Rußland, erhalten hat, 3) weil

er sich vor sich verglast, welches Spiesglaskö?

mg und Blei ausgenommen, sonst kein Me^

tall thut, 4)weil der Zint au« dem Galmei

durch Reißblei entsteht, wenn man Galmei

und Kohlen zu gleichen TheUen nimmt, un>>

zwar, wenn das Gefäß dabei einen Sprung

bekömmt, damit die entiundete» Kohlen dar,

aufwarten können.

«) Eb. S. 577. ... , . .

ll) Lplielnericl« »«»äemi« dl. c. V«,!. lv. ^.

«arimd. 17,7. p. ;?«. Obl^ zo. ). ?. Nr«.
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S. F. Geoffroy «) hält den Zink für eine

metallisch sihwefiichte schwere Substanz, soder

Farbe nach dem Blei ähnlich sieht, sich schmel

zen läßt, und da sie schwer zu zerbrechen ist, in

«ttvas durch den Hammer sich ausdehnen läßt,

verbrennlich und flüchtig ist, den Alten aber

ganz unbekannt gewesen zu seyn scheint. ^C.

Neumann f) leugnet, daß es gelben gediegec

nenZink gebe, er sagt, er habe in England

keinen gefunden, das, was man .^«»^ oder

^,»r«m/.,v«»« nenne, sey nur eine Art Prinz?

»netall, man müsse das pulviz Tinclii nicht mit

dem pulvis 2wci verwechseln, weil erster« das

fulvi« leminiz bacliani sty. Der Zink habe

feine eigne Miener. Nach Pfannenschmidt

8) habe man eine Zinkmiener, sie sey aber sehr

rar, überdieß arsenikalisch und sehe von ausen,

wie ein Zinnerz. Er habe keine Miener, die

man als blose Zinkmiener ansehen könne K).

Es wären ihm auch keine Zinksteine bekannt,

die man zum Zinkmachen brauchen könne. All

Kr Zink, der in Europa gemacht werde, wer,

de aus Blei und Silbererzen abgeschieden.

Der Galmei sey auch keine eigentliche Zink-

B 3 miee

- «) Abhandlung von d»r »»»««, »e<li«. Th. l.

telp,. ,760. S.352.Alt.IlI.

!) r«eleH,on« cliewic,« von I. 3. Zimmer-

mann, 4. Berlin ,74«. z>.»86z. Cap.37.

«) Neuwann «. «. 0. b) «b. S. ^64.
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miener. Die Miener, woraus der Zink ge?

nomine« werde, sey ein Stein, der nebst dem

Zink auch Zinn, Blei, Silber, Kupfer, Gold

und Schwefel halte. Sie werde im Raml

melsberge geblochen und sey mehr eine zusam«

mengesezte Miener. Der europäische Zink

werde zu Goelar in den Gasigen Hütten abge«

schieden. 7luch Neumann glaubt , viele

Bleierz enthielten etwaiszinkisches; es werde

aber nickt in Acht genommen, sondern fortgel

lagt. Er ist gediegen in der Mietter, wervs

aus dem Blei auf dreierlei Art geschieden:

,) als Zinkblumen, jnvem er nebst > «ndern

Unreinigkeiten von der Flamme fortgerissen

Und in die Höhe geiagt wird ; 2) indem ein

Theil durch das häusige Brennbare der Kohl

lcn wieder metallisch wM; 3) indem sich an

den Wänden des^ Ofens cm Theil kalciniert

und gleichsam figiert anhängt , welches Nüchi

her Ofmqalmei genennt wird. Er glaubtt)>

der Zink habe viel ähnliches mit dein Spiest

glaskönig. VomWismuth sey et Unterschie,

h«n/ r) weil der Zink blaulich weiß ist, der

Wiemüch aber gelblich; 2) weil der Zink im

Zerschlagen keine Schiefer giebt, sich Nicht

pulvern aber etwas hämmern läßt; der Wis?

much im Gegentheil sich leicht pulvern aber

M nicht hämmern läßt; 3) weil berZinkvor

sich Blun«n giebt, der, Wismuth aber keine;

, i) Eb. S. 1864. ."^ > : <» t'.^l!'.,^ . .-?
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P weil der Zink das Kupfer gelb, der Wis-

Mich aber weisser macht; 5) weil der Zink

im Feuer brennt, der Wismuch aber nicht;

6) weil der Zink vom Scheidewasscr heftig

Angegriffen/ der Wismuth dagegen langsamer

in selbigem aufgelöst wird; 7) weil der Zink

aus andern Erzen geschieden wird K), der

Wisümth aus seinen eigetten ^ 8) weil der

Zink ^etthter ift als der Wismuth. Aus Blei-

Ztan; und Hanischen Galmei könne man Zink

MM'Aerftellen. "st)es Charas Proceß sey

alsch y. Daß er zu Goslar und am'Harze

aus cilier Art Bleierz geschmolzen wird, be

hauptet auch C. A. Erilsting m). Herr A.

Fllllk y) hat im Gegentheil erwiesen, daß der

Aink^slne Vermischung aus mehrern Metal

len, sondern ein eigenes Halbmetall sey; daß

d'ie Blende keine Bergart sey, sondern ein

Zinkerz, das aber selten rein, sondern immer

Mit Bleiglanz vermischt ist. '

§. 16.

Ein Chemist, der sich unter dem Namen

lc) Dieses Unterscheidungszeichen fällt nach de«

Bem!'!'k,>ngcn der neuern Mineralogen weg!

I) Neumann S, 1866

ni) I^exicon ^rzöiico cnemicum. 1741. «.314.

n) Der königlich >' sckwedl>ciien Akademie Äbliand-

'llmgen a»s der N«t,irl?bre, Ha>!l)hatt!!Ngsk»nst

unl>Me -Hank auf dos Ia!,r 1744. !^'ers.v,n

A.G. Rastner/ 6ter Bond. Hamburg ,751.

F-48-5l.
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»l, Inclilßine a) versteckt, sagt einiges, bbschpn

nichts wichtiges vom Zink. Er glaubt, daß

wenn Pontanus sagt?): Artephjus habe

ihm das geheime Feuer entdeckt, dieses nichts

als der Zink sey. Es sey falsch, daß der Zink

aus Zinn und Eisen entstehe <z), wie Luoolf

l) behauptete. Ldhneyß «) verwechsle den

Zink mit dem Wismuth. Den Galmei nennt

er (Ü2cilni2 foMz xincosz t): er bestehe a>H

einer leimigten eisenhaltigen Erde, die. viel

Zink halte; man kann ihn sowohl unter die

Erden, als auch unter die Steine rechnen.

Iugel u) halte ihn vor eine EisenMiener.

Man erhält auch aus dem Galmei den Mine?

ralgeist des Respours x). Um ihn zu berei

ten, füllet man eine gute steinerne Retorte

mit 6 und mehr Pfund pulverisirlen guten

Aachener Galmei an, (denn die gläsernen

Retorten wollen zulezt nicht halten, weil ih

nen

o) Lilulmm ckemico » zili^lico - meullicum,

bestehend ln zw« bes«nd«yn Abhandlungen, dee

r«n die erste den Zink und Oalmei, oie andere

«ber den Arsenik benebst einigen Merkwürdig«

leiten gründlich untersuch«. 8- Amsterdem M»

keipzig l77». S. »7. ., "

?) «b. S. ,7. ^) Eb. T. 20. , ^

») Ein«, in die Chyml«. S. »046. '^'

«) Nachr. von Berg«. §. 8H.

») ,b Incl,L»ne, S. 5 l. u) Eb. G. s».

«) Iugel Exverimenlalchemie G. 191 ^-195^

Grundvest« der Metallurgie S.ls.§.ll<3.

2z. §. 20.
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yen die last zu schwer wird,) leget solche in

einen Ofen in das offene Feuer und destilliert

fein sachte nach und nach, so gehet etwas

Phlegma und ein starker Geist über, um die

sen zu kühlen , muß in der Vorlage etwa«

Wasser vorgeschlagen werden, denn alle Tro

pfen .zischen, wenn das Feuer verstärkt wird«

als wenn man Heises Blei in Wasser tröpfelt.

Es pflegen sich auch sehr starke Nebel zu zei

gen und man muß daher mit der Destillation

anhalten, und das Feuer so lange verstärken,

als man stehet, daß es die Materie benöthiM

ist. Diese Destillation muß z Tage und Nach

te fortgesezt werden, (nach andern 48 Stun,

den,) bis alles von sich selbst ausen bleibt, so

erhält man ein Chaos. Dieses muß nun de-

phleamiert werden, so bleibt ein fixes Salz zu

rück, so dock zuerst als ein Rauch und Dampf

aus dem Galmei übergegangen ist. DerGeist

coagulurt sich, wenn man ihn wieder auf das

Salz gießt, dieses damit auflöset, ihn alsdenn

wieder abdestillieret. Aus diesem übrigblei

benden Colcochar y) erhält man durch das

Auslaugen mtt heißem Wasser, eine grüne

Auflösung filtriert, in einer Glasschaale eva

poriert, so erhält man einen wahren Eisenvi

triol von süßem Geschmack und blasgrüner

Farbe. Um aus diesem Vitriol noch ein weis

ses Salz zu machen, räch Iugel, die Erde durch

B s. un-

7) »b Inadine S.7,.
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ungelöst^ KMs dMMMHW

schlagen ^), wozu Herr'pon WNlinq auf 8

Theile Vitriol i TheilMgelöfchten Kalf,'H

^«^/F^'l,' sagt: man nehme die grüne Sdlutu

on, habe einen guten feurigen Kalk bei der.

Hand, pulverisiere ihn,, siebe ihn durch und

trage davon nach und nach zu verschiedenen?

malen nur w,enig auf einmal in dieAustösungs

des Vitriols, man lasse es damit in einem tw

pftrncn Kessel etwas aufwallen, so schlaget'

sick nach und nach eine graue Erde ( "c^ra vi-

triuli) Z) aus dem Vitriol nieder, welche als/

denn, wenn sie trocken ist, gelbe wild: di/se'

ist zu weiter nichts brauchbar. Hat sich nun

alles niedergeschlagen , so gießt Man die Auf-'

lösung davon ab, welche nicht mehr grün/ son«

dem hell und klar wie Brunnenwasser" und'

von süßem Geschmack ist: diese muß' filtriert

werden, alsdettu laßt man sie in einer weiten

Glasschaale oder in einem abgesprengten Kol

ben, in der Sandkapelle bis über die Hälfte

«brauchen, so schießet sie an einen kühlen Ort,

gestellt, zu schönen weißen CrysMenan. Wilf

man es aber nicht zu'Crljstallen anschießen las

sen, so laßt man es bis zur Trockene abtau

chen; so wird ein schönes weißes ganz metal

lisches Salz daraus. Dieses Satz i, ) läßt

man nach Iuqcl an der luft zu einem töth-

gelblichten Ocle zerstießen , von diesem Oele

be-

,?) Eb. S.79. 2)Cb.S.8o.
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ke^ayDtH, daß sich etwas sonder5a>e^'H

ge, weM man es- nnt gleich schwer Horiift'^ei

in einem Msemen Kölbchen sigiereM""

^Wl .:..>?, ,:^/.^ j:!l.§»^,':.<j7i^:- ,,!»>.',/ fi:^ ,^<l

""'Nach den neuernHhemisten undMmM

logen,c), die uns besser als alle bisher äNge-

fshrte,dieses Halbmrtall' haben kennenlernen,

ist der Zink ein weißes ins blaue spielendes

Halhmetall, das eben so wie der Sp^esglnsi

könig aus .lauter kleinen spiegelnden Flüchen,

aus Fasern wie der deutsche, zuM Keil aus

Aachen Pyramiden wie der ostindische, zUsam-

wenMsezt'ist. Wenn man ihn so dünne trabt,

daß man ihn biegen und zusammenlegenikann,

sogiebtereinIewisses Geräusch von sich, als

-tz-^. .-.,^.. ... ,, ,^> ;.^,.^ - , ^wem

'«) Baume erläuterte' VperlmeMchemii ». d.

^/Franz. übers, von I. C. Gehler. Leipz. TH.I.

» «.^ Gl' auch Attfanysc,rünl>e der Chemie von I.C.

' -' ' P. Errleben. 8. Gsll. ,775. S, 477. §.763.

'"""üU.Ravlger systeMtische AnXitun!, zur ollges

'"^' seinen Chemie. 8. Lelpz.l756. S. 331. §.

- ' ' M4l 1.). ^l^<3e?i bi!>liolliec, pliarmac««»

t»-<».wet!ic2. ful. coloNl 17^^. ^.ii ^^

v -'NM ^1144. 8.I. D.Sucrvw»,twurf

> ^ sln»ri»h"fiscl>enS^eidekt!'ift. 8 Ftft, u. Leipz.

' , ' '^ ^ 5 2- S. 52. I. D. Tttius Leh'rbegrif

VerNaMrgeschichs»: iz. Leipz. ,775 Th.l.

Mneralreick' S- 172. Emelin Einleitung in

Cnemie. 8, Nürnberg 178«. §. 2/3. S. ,5«,.

§>553-S.349. ^ <«.>. .._..'
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wenn erbräche <i), ( sonderbar ist es, daß

Macquer «) behauptet, er sey nicht viel vom

Wismuch verschieden. ) Er läßt sich beinahe

hämmern, (Brünnich 5) behauptet es nur

von dem destilllerten Zink, und sagt, man kön

ne ihn bis zur Stärke des 24sten Theilseine«

Zolles aushämmern, dieses sagt auch Schef«

fer x), wenn er mit Kohlenstaub destilliert

«l)Anfang«gründ« der theoretlschen Chemie. 8TH.

I. Leipz^ ,752. V. ,73.

«) Mineralogie, au^bem Dänischen, mit Zusätzen.

8- Petersburg u. Leipz. , 78» . S. '7 ' <

l) Chemische Vorlesung,» über d,e Salze, Erb««

ten, Wässer, entzündliche Körper, Metalle und

dos Färben, gesammelt und in Ordnung ge»

. .bracht, mit Amn. von T Bergmann,»«« dem

?.":,. Sc<,w.v°n C.E.1Welgel. 8. Greift». 1773.

S. 602, §. Zi6.

z) Um de» Zint ductil zu machen, gießt Hr.^ag«

den Zlnt in dünne Platten und läßt »hn yers

. . nach durch die Walzen eine« S> l eckwerts ge«

hen, dergleichen bei Münzen üblick ist. Dies«

Walz« stell« <r> so,«pie detZint anfingt dünner

zu werden, immer enger und näher zusammen,

bis er endlich durch die«« Nerfalnen so wie

>/ dünn» PlH«ch«nan«g«d«lmt wird. Crellneues

sie Entdeckungen «n berChemie, TnZ . 8. L,ioz.

, i?8l.S.2?o Th, l.T.74. Ingen Houß

»«rm>Schr.S.;s2. Norel. 2» Marggraf

behauptet, daß wenn man 8 The«le Zintmll l

. Theil Kohlenstaub »u« einer irdnen Retorte

destillnl, dieftr dadurch die Cigenfchaft erhielte,

daß er dehnbar würde, so befolgte Hr. Rranz

5» Berlin sein« A««»be, und «chiell »»n »«



worden,) und bricht sich schwervon einanderi!

unter den Halbmetallen ist er am wenigsten

spröde, unter dem Hammer läßt er sich etwas

fletschen; doch haben die Blätter, die man

Varau« schlagen kann, unzählige Riffel,).

DiejerGrad seinerGeschmeidigkeitmacht, daß

«r nicht so wie die übrigen Halbmetalle inr

Mörser gepulvert werden kann. Will man

ihn zercheilen, so muß man ihn entweder fei-'

len oder körnen. Im Wasser verliere er H»

ftmesGewichtS. Durch das Reiben scheine

., v ^

loch ostindlschen Zlnf, ,6 und ein lMlb Loch,

. V«r si<b gm hämmern ließ, allein an den Sei,

" ten betam er doch kleine Risse. Er wiederhohl«

e« dah«r den Versuch und nahm zu 8 Theile»

Zink nur «inen halben Theil Kohlenstaub : hier

. , > , war «< fth» merkwürdig, daß sehr wenig in die

Vorlag» übergieng, sondern das mehrest« i«

Halse der Retorte, ohnoracktet solch« fthr ab«

neigend gelegt war, sitzen blieb; doch bekam

> da« Metall noch kleine Risse. Die völlige

Dehnbarkeit erhielt er, wie er , Lolh destillir«

ten Zink in einen Tiegel fließen ließ, darauf'»

Oran Messend Quecksilber trug, und <» so bald

solcher verraucht war, ausgoß und ««vom Gold

schmied «uft stärkst« schlagen ließ. Dieser Zink

war so f,M. nach dem llcth««l des Hrn. Crell>

»ie der d«s Hrn. Sage. S. CreU neueste

Entdeck. Tn. 5. Leipz. 1782. S. ^5.

lH I. W. Baumer Naturgeschichte de« Mineral»

reich«, mli besonderer Anwendung auf Thürln»

«en. «,.«. 8. Leipz. 1763. Th. 8. K«p.2. G.

462. ,.^ , . . ,



^, eine «lchriMMM W echalton (und^ da«

hyrch vom Magnet, qngezoggn ^, werden i).

( Dieses, soll- sich soMlMseine Kalke undlEre

ze erstrecken und auf die aus ihm bereiteten-

ZusamWenschungeylK),,) , Ein CnRcfusZine

pie8t.s32PfuMG.^ Er ist ausewrdm'tlich'

Gwer nach Verh^ftniß. seiner > verschiedene»'

Reinigkeit : wie .5.720 oder :7,QNc, m ) ,'nach'^

andern dergoslarWp wie 7/56f.bis)7,'!ri5>l

tzr-.ostindische wie 7,2^2 bis 7,24b). nach'

Bergmann,?) wje, 6.862,, nach Mrivv»o>j

wie 6,9 bis 7,24. Hr. Hagen p) sagt: er

ist siebenmal schwerer als das Wasser^ an ei

nem andern Orte bestimmt er sie wie 4o6?

»^- > .'i,.:!^,.^. ^ - 'N5!>.'!7,» vis

!:i)Brttgmann vom Magnet, S. i'Z^i^,,

7H) Anfangsgründe der the««t,scl>e»,u!ib praktischen

>, : ) Chemie »0» Morveau, Maretiimd Duran«

«,: > ße, ad. Franz. wnAmn. von C.E.'weigel,

^.:, , T> B»nd..Le<pj. ,779. S. 99.^2 lli ,7>.

- H).I. G. rvsilleriUS Mineralsysten,',!» «»«, Aus«

>^' zug gebracht von«. B. O.Heben^teit: «lh. II.

>,., M.K. gr. 8. Berlin 1783^ S.l^. §'.'83.

.»») Anfangsgründe der ökonomische» und' «chnis

. ^ sch«nCllvmie.vonG.2l.Suckon>. 8. Leipz.

-> ,,,7«4. S.'49».K. 777., ^ ,u-<«!ck!?i v.

.«) äciaKlHpKi»! ««^ni minerMz Hounsnm ^>nn-

ci^i, prc«ilNB ^M. tl. l8 . ^'k^ «r«eN-

,... ,^!i2e ,78,. S..«,c). ß. 1^. .' ,.z '!.'

V) Ansangsgpünhe d,r MineralllKi« «.^üEngl. ü<

> , bers. mit Anm. von L. Crell. K. Bkrl« nn^

>. Stettin 1785. C«p..9. Sl Z48<: ,,4 ,.'

p) Lehttmch berÄpocheterkmlst, ?.MöniHtzh«!g n.

Leipz. 1778. S. 12«. F. 98. .:?>
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bis 7,242 ^). Nach Linne ?) hat er eine gey

Wgere^zgenthÜWliche Schwere als das Waft

ser, und verhalt sich wie 7220 oder auch nur

wie 6900:1020, nach Macquer«) ist sie

der des SviesMoköniges gleich. An der luft

läuft er nicht so, leicht an wie Blei, er färbt

das Kupfer gelb. Der ostindische soll sich im

Feuer ganz zu Blumen erheben, der goslari

sche aber, eine fixe Erde zurüklassen; doch blieb

einem Vogel t) auch vom ostindischen derglei

chen Erde übrig.

Der ostindische "Zink kommt in kleinen

VrodW «ydiBiarre» MUns^HiemdianisHen

KaMrMHeMHHen ihn immer^ inde,w.M

wgh.rM- Pes-^ffee eine, schwere eisinhafte!

Mffe hjnei«,tzr.lygen, die fast» ihrer Schwel

V-Msmacht u). Die Verwändschaftbes Zinks'

na »:2»f7^.> ^ nj ..'/ . '.« . .' ^ ,< 1 6<, . ^ -. ist.

.- berß »786. S^ 2h2.' - ' .' ^

UÄV?lV«,lny»sN«Mtii,st«n.»e« 3Hin<r<,!re,chs ,»

^'ü"./!5«"^"^bung von I. F. Gmeli».,

^>^^° '^'^'^"s '^8. ,5tes Geschlecht.

«7 Allgemeine Beariffe der Chemie, <l. dem s,onl

^^.G. PölM. TyejlUI. 8: Lejpz. ,76,.

^)^^M"^Mi'««lsystem. L,ipz. ,762. S.

484- Cap.5. ^.7;. '

u) Heilot m d«r tömgl. Akademie d« W,M,sch«ft

.'-/,M^PMl''',al°mi!ch, b°layisch, ch,,y,!che

Abhandlungen, ,üb«s. vomHln.vo.! Stellt-

tvehr,TH.9. Breslau <7üv.,S,H>i^ ^
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ist nach Gellert Kupfer, Eisen, Silber, Gold,

Zinn, Blei ; nach Bergmann x) auf den,

nassen Wege: Zuckersäure, Vitriolsaure, Salp

saure, Salpetersäure, Weinsteinsäure, Sauer-

Neesalzsaure, Phosphorsäure, Citronensäure,

Flußspatsäure , Ärseniksäure , Boraxsäure ,

iuftsäure, das feuerbeständige taugensalz; auf

dem trokncn Wege : das Kupfer, Spiesglas,

Zinn, Quecksilber, Silber, Gold, Kobold Ar-

ftnikkönig, Platin«, Wismuth, Blei, Nlckel.

§. »9. .

Man findet den Zink in Ost« und Westin

dien, in Norwegen, zu Kongsberg und Iarls?

berg in Schweden, in England, in Frankreichs

Mamur, bei Aachen, auf dem Harze zu Zelle»

feld und auf dem Rammelsberge in Meißen/

bei Scharfenberg, Freiberg, in Schlesien bei

Tarnowitz, in Böhmen, in Ungarn, bei Scheme

nitz in Polen 7), in den Ofen in Walkenried i).

In Derbyshire undSommerstt und beiNete

tmgham 2).

-. . §.20.

») I. P. MacqUer chymlsche» Wsrttlbuck mit

Anw. vonI. G Leonhardi. Th. 5 8. Lei«.

. ' «782. S. 736. VatleriUS Mineralogie «. «.

0. T. '97.

F) Vaumer a. «.0. S. 464. §. 4.

2) Crell neuefte Entd«kun«>en in dellhemle.TH'

,0. Lelp,. ,78?. S. »4s.

2) «im«««. «,0. S. 99.
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Ob es gediegenen Zink <?ineum nKNvnm)

Hebe, haben^eiuM bezweifelt, als 5^. v. Iac-

^ltm b),Mrwatlc); Tbran Brünnich cl)

«nd CeMer e). De-BöMarq l)>sagt: ee

h«bv«nden tiMurgischen und GoMrischen

Galwe'lKmben in emer gelblichen ochermtige»

Eede Keine Stücken gewachsenen und gedie

genenZM anMoffen; «uch Hr. Cancrinus

O betzuüpte< es. GediegenerZink, Äncum na-

!Uv«n, 2inK NÄtis, i z i.Art, besteht, sagt

Wüllerius K), aus feinen blngrauen ent

zündbaren Fasern, die gemeiniglich mit einen»

"gelblichen Ocher umgeben find. Auch Cron«

stedt gedenkt einer strahlten Stufe v»n me

tallischen Ansehen, aus den Schneeberger

Gruben, welche sich nn Feuer wie gediegener

'Zins verhalten habe. Auch will MM iH« <mf

der Insel Naxos ntr MchipMM gesunden

haben ^i> Alan MV» den ZedieHenen Z-inf,

..Hl»)Ansangegränded« meditinisch praktischen My-

«,ie. 2« Aufi. 8. Nie,! 1785, S. Z5>,.§, 689.

Hagen Experimentalcknnie ^». <». O.^ , ^

«)a.a/0.nM?lD,,^cha,,a.0.S.27,.§.l85.

«) Anfangsgründe, hef M«al!ulKie. Tl>. l. f°l.

.Blantenburgu,H»leH!inburg ,774. S^Hsl,

l) Mineralogie. T^ll.^S.58. ^. 241.

«) Erste Gründe 0« B«>,-uno Sa!zw«fskui,d«.

Th. l. §. 4,7. ^ h), Mine«<««ie ^». <. Q.

») CreU cheln. AnnAn. Band l, S«. f. S.47?'

,l .'^ .:< W ,i>>' ' . z
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sagt Baumer K), verhärtet, drusenartig oder

in Formeincs weisgrauen Kalks zwischa, den

Galmeiarten in England und Namur.^M?

ist nichts, sagt Lehmann l), alseinZink/M

durch den Beitritt des brennbaren ,auF(,de«

Kohlen, aus zinkischen Ofenbrüche.y, iherMß

ZetMfet ist. Delisle m) führt gediegene

ZiMWllqn (2incl,<y,lj)»tcium) n.'M.-.Me

^iqsseMen scheinen nach der Beschreibung

-hierher zu gehören; die Cronstedtischen^und

von Bomschen sind nach Hrn. Weigel «)

ein angeschossener Zinkka«. Delisle hatH«

Linnes Art nicht gesehen , sie bestehen ans

Aezneu stachen dünnen,, wie Stahl .hiegsanM

abgestuztey Platten mit einem dünnen Nand^e,

csch^.stahlfarbene platt.. zusMMengedVutte

bandftrmige,, abgestujte Eristallen o.der vie«-

-ecklgt,, reichen yon einem breiten Ende bis zu

.dem, andern, wie eine Scheere dünye aus, Ha

ben eine Stahlfarbe Mj> sind in einem sebF

schweren Kies eingesprengt p). Die Farbe

ist nach Cronstedt weislich grau, sie sieht, an

1c) a. a. 0. §. 5. ^ «^n^^»

l) Entwurf einer Mineralöl ^»Aufl, 8.M u.

-'" Leivz, 1769. Absck!».i4'.'§'.'37. ^ N^

< 2 inl-Verluch einer Efistl>ll°grävh«/'ait^Hian^mlt

Anm. von Hrn.lVrlgel. 4. Greifsw. ,777.

S. ,24. MeialMche Ciillillle.IIl.NslNckg.

n) , «0«»! Ina. fnnlll. S. 132.

o) Delisle «. a.'l>^ AnÄ." ' -<' "'^ (»

I>) ^lul2eum 1-eMn. Gl 52. tl. I.



 

der yberflqch5«!ie,Bleispath^ Man findet

Um Nanmr'utid England in drusigter Ge-

M: M Fchlüti Met sich auf den Schlacken

vonKupferschmctzcn ein künstlich, Erz dieser

M 'Es sind Arcen von langlichicn viereckige

ten aufrecht stehenden blättnglen/abgestuzten

Mit vielen concentnsih'cn Streifen ausgcfurch-

te,n falschen Cnstallen.

^ -Ich komme nun auf den vere'rzten Zink,

wovon ich die verschiedenen Gattungen nach

Anleitung der ncuern' Minchälogen beschrei

ben will. Hr, Sage <i) führt folg^de Gat

tungen an : i) die vom Schwefel Mineral,-

sirte Zmk .- Blende ; er fand, daß die Blen

de aus Zink, Kobolt (doch ist dieses yur zu

fallig) Schwefel, Eisen und der einsaugen

den Erde bestehe. Dieses Erz ist sehr gemein,

es wird fast in allen Bleierzen gesunden. Die

BMleute nehmen es als eine glükliche Vor

bedeutung an und hoffen auf eM Erze. In

dem' Gold- und Silbererzen in Kremnih und

Schemnitz wird er auch, häufig gefunden r).

Der Schwell ist-'inde'r Blende- ermittelst

der einsaugenden Erde mit deck Zink vereini

gt, er ist darinne in Gestalt der Schwefelle-

b'er. Die Blende ist der Farße ^ der Durch-

' ' ^ 2 sich'

/Ä) Anfangs^VM d«Mi»«alo«le , 'Hbers. mit

ii! .nAnm. von N. G-Leske. Letpz. 1775. S.lilZ
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sichtigleit und Gestalt nach sehr verschieden.

Es giebt braune, gelbe, rdtbtichte und

schwarze, halb durchsichtige und undurch

sichtige. Di« Farbe der Blende hängt von

der Menge des darinne enthaltenen Eisene ab.

Schwefel und Zink auch Kobolt scheinen ab

lezeit in gleicher Menge darinne zu seyn. Die

Cristalle der Blende sind würfelicht, biStvet/

len octaedrisch, oder in abgestumpften Oktal-

dren. Die mehresten gelben Blenden sind

phoephorisch: wenn man sie nur ganz leise

mit Eisen reibt, so geben sie Funken; so auch'

die rochen. Die, so durch das Reiben nicht

phospborisch werden, geben am Stahl Fun-

ken. Wenn man die Blende in einen eiser- <

nen Mörser stößt, so bemerkt man einen Ge

ruch wie Schwefelleber. Die zeestosene Blen

de wird vom Magnet angezogen. Ein Cent

ner Blende enthielt!) 40 Pfund Zink, 24

Pfund Schwefel, 20 Pfund Kobolt, 6 Pfund

Eisen, 1 o Pfund einsaugende Erde. 2) Durch

die Meersalzsaure, mineralisierter Zink,

Magnesie, Braunstein Y. Sage fand,

daß verschiedene Gattungen der Magnesie,

Zink, Kobolt, Blei und Salzsäure enthalten,

selten Eisen und Kupfer. Einige Gattungen

halten auf den Centner 16 Pfund Meersalz

säure. Durch die Destillation im Reverbe-

rierofen scheidet man die Meersalzsäure ab,

,.?., man

«) Eb. S. »87. «) kb. w der Anw.
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«an legt einm Recipiemen vor, der mit an der

tuft zergangenen Weinstein bestrichen ist, hier

«zeugen sich Cristalle, wie das fiebervertrei

bende Salz. Man hat 2) kristallisierte

Magnesit, sie ist grau und glänzend wie der

Stahl, ihre Cristalle sind gestreifte Säulen,

sie ist gar nicht dicht, sie ist schwarz und zer

brechlich; bei einigen Gattungen sind die Cri

stalle viereckig und blättrig. Die regelmäsige

Kristallisation stellt eine rautenförmige Säule,

mit 4 zusammen gedrukten,. gestreiften und ab

gestumpften Seiten vor. Ein Centner hält 7

Pfund Meersalzsäure, 80 Pfund Zink, 13

Pfund Kobolt, zusammen iao. Dieses ist

nach einem verewigten Leskeu) der gemeine

Braunstein, l,) Piemontesische Magne-

sie, sie unterscheidet sich von 2 durch die Härte

und Farbe, sie ist schiefergrau und besteht aus

kleinen unregelmäsigen Blättchen, an dem

Stahl giebt sie Feuer, ist sie fein zerstosen, so

wird ein Theil vom Magnet angezogen. In

dem Bruche einiger Stücke findet man weiße

Quarzadern und eine blättrigte röthligte

Magnesie, bei andern bemerkt man hin und

wieder gar keine Cristallisation, sie ist dicht,

dunkelgrau, inwendig sind graue glänzende

Punkte, auserlich gelber Ocher, es giebt pie

montesische Magnesienarten, die mit Kupfer

kiesen bedekt sind. Ein Centner hält 1 o Pfund

C 3 Salz-

«) Eb. S. 192.
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Salzsäure, 72 Psilnd Ziny^ls Pfund-EiM,

IQ Pfund Kobolt, zusammen laa. c)MagNe<

sie aus der Grafschaft Sommerset', 'sie i^st

schwarz, zerbrechlich, zellicht, besteht aus Ne5-

nen Warzchen, in welchen man verschiedene

Schichten bemerkt, sie ist bisweiM miteilift

weißen und blasrochen MtterMMtermischt

und hat sehr viele kleine durchfichtige mitMäl

lachit bedekte Kristallen von'wiißem Bleies.

Ein Centner halt- ,s Pfund Salzsäure, 6e>

Pfund ZM/ 12 Pfmid Btei, ^ Pflmd Kö«

bolt, zusammen iao Pfund. 3) Durch die

Meerjalz^ure mincralisterter Zink , Gal«

"inei , l^«»-' e cH/^ml»<«, e. Man findet den

Galmei^ weiß, grün, roch, gelblicht, bisncklen

ist er kristallisiert. Ein Centner hält 34 Pfund

Meersalzsaurc. Man findet allezeit Eisen dar- .

inne. 2) Weißer Galmei> der in Säulen von

6 Flächen, die sich in abgestumpfte sechsseitige

Pyramiden endigen, kristallisiett ist? 'Diese

Kristalle sind durchsichtig und werden in der

Grafschaft Nottinghain^gefuüden^ wo es auch

einen weißen durchfichtigen Galmei giebt, der

wie das wurmstichige Höh ^streift zu seyn

scheint; diese Furchen oder Streifen sind mit

einer bräunlichen Eisenerde angefüllt.K) Grü-

nerin Pyramiden kristallisierter Galmei.

Die Anzahl der Seiten an der Pyramide sind

verschieden, manche haben drei-, vier, fünf, sichs

Seiten; diese Kristalle sind oft inwendig hohl

.-Li .V .s3 und



 

und erhalten ihre Gestalt vom zerlegten Kalk-

spmh, man findet bisweilen dergleichen voll«

kommene Kristallen in dem von außen bräun?

lichen Galmei, diese braune Farbe des Gab

meies rührt von dem zerlegten spatigen Eisen?

sieine her. Man findet ihn in der Grafschaft

Sommerset, am Stahl schlägt er Funten, die

Größe der Kristalleist verschieden, einige ha«

bm gegen ihre Grundfläche nur zwo Knien im,

Diameterund sind i^. Knien hoch, beiandern

bttvägt Her- Diameter ihrer Grundfiäclien zwo

Wien Und die Höhe drei Knien, diese großen

Kristallen, find in 4hten, Theilen zellicht und

hohl,^, von außen scheinen sie porös und aus

kleinen Wärzchen zusammen gesezt zu seyn. Hr.

SÄfls besin einige dieser Kristalle,' die zwo

sechsseitige Pyramiden vorstellen, die durch ih«

«e.Grundflächen vereinigt, inwendig sind sie

hohl und zelligt. Der Galmei aus der Graft

Maft SoMweeset wird gewöhnlichen unregel-

müßigen Massen gesunden, die schichtweiß

übereinander liegen. <:) Rother Galmei»

Etlist dickt, giebt mit dem Stahl Funken, und

hat Hie Färbe der rochen Kreide ; er wird in

der Grafschaft Sommerset gefunden. Er ent

hält außer dem MeersM eine fette Materie,

die derjenigen gleicht, die man in allen metal

lischen Körpern antrift, die durch die Meersali

säure mineralisim sind.

.^ '-,<?. ^ C 4 §. 22.



 

§. 22^'

Hier will ich dieienigen Versuche einschab

ten, welche Hr. Sage x) in Rüksicht devGall

meies von Sommerset und Nottingham ge«-

macht hat, vorzüglich um zu beweisen, daß sie

durch die Meersalzsäure vererzt sind. Der Gabi

mei aus der Grafschaft Sommerfet ist röth?

licht von außen und hat inwendig eine gelbe

Farbe 7). Man kann ihn mit allen Sauren

auflösen und er branßt mit ihnen auf 2). Er

glaubt a), daß die Gestalt der Galmeikristab

len von Sommerset vonl zerlegten Kallspach«

fristallen herkomme und daß sie durch eine In?

erustation gebildet worden, da man an eben?

denselben Orten KalkspatlMstallen findet.

Hundert Gran von denl Galmei von Som«

werfet K) werden von dem Feuer um 34 ge»

mindert, dieses kömmt nachchm von der Meere

salzsäure her. Er chat c) ein Gemische von

2 loch gepulverten Galmei. und « Quentcho»

Kohlen in eine Retorte, an deren Schnabel er

einen Recipienten legte, den er inweudigmit

Wcinsteinöl benezt hatte» Kaum war der R«

«erberierofen erhizt, so entband sich sogleich et

was

x) Chemische Untersuchung verschiedener Miner«

lien mit «inigen An in» <«»« dem Franz. von

I Beckmann. 8. Giiling^, ,77;. XIV. i 66.

Zerlegung des Gallineies au« den Grafschaften

Scümnerftt und N0tN!<gh<!tt»NUls Xlem. cle l',-

c-lc1.är,li5i77f. p. >?. (üb?r<>o» Lader.)

5)«b.S. >66. 2)E^S^7«. ,)Eb.S.>72.

d) Eb. S. 173. c) Eb. S. '74.



 

was von der Meersalzsaure, de«« Dämpfe

Mar dem Auge unsichtbar sind, die sich aber

doch' durch die würfelichten Kristalle, welche

sich an der innern Seite des Recipienten anle

gen, zu erkennen geben. Während dieser O-

peralion mach« er ein Feuer, das stark gnung

war, die Retorte glühend zu machen; und um

terhielt es drei Stunden. Unterdessen nahm

er den Reeipienten oft ab, um zu sehen, ob sich

darmne sublimierterZink angelegt hätte, kaum

war die tust in die Retorte gedrungen, so kam

«ine Flamme heraus, die eben so wie die Zink

flamme aussah ; sogleich legte er den Recipi,

emen wieder an und die Flamme zeigte sich

Nicht mehr; er nahm ihn zum zweiten.- und

dritttnmale ab und die Entzündung zeigte sich

immer. Er bemerkte, daß die Flamme sich zm

<tst an dem Schnabel der Retorte zeigte , daß

He bald Nach inwendig kam, und daß sie gleich

verschwand, so bald man die Berührung der

tust unterbrach. Da die Retorte kalt gewor

den, zerschluH er sie, um zu wissen, was sie entt

hielte, der Bauch war inwendig mit einem

grauen Pulver und der Schnabel mit einem

weißen Nichts überzogen. Das Zurükgeblie-

benech war grünlich, wog 6 Quentchen, und

ließ sich zum Theil vom Magnet anziehen. Er

bemerkte, da er e^inen Theil von dem Zurükqe-

bliebenen in einen Schmchtiegel ins Feuer

C s brach-
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brachte,' daßsV mch Zink eMielt^ es schlug

eineFlcunme heraus > an, der alle Farben de«

Regmbogenst.M. sehen waren: dieses zeigte)

daß er nicht Kchlw gnung zugesezt hatte, um

den Zink zu redutieren. Er machte daher eis

pm Fluß aus ^ Quentchen von dem Zurukge«

bliebenen, 2 QuttRchen Kohlen, i i Quentchen

Borax, 2tsschM<lrepitterlen Meersalz; dieses

Geinische tbat er, M,eine Retorte und unter

hielt ein so starkes Reverberierfeuer) daß sie Ä

Stunden lang davon glühete, worauf sich ein

graues Pulver in dem Halse der Retorte an/

legte. Er ualMHcn Recipienten ab, gleich

kam ein Dampf heraus, der sich mit einem

kleinen Geräusch entzündete; sobald er aber

den Reciplemen wieder vorlegte/ soverschwand

die Flamme. Eine Stunde nachher sah er

weißes Nichts mnGalft der Retorte, und weiß

se Wolken iuwend«g> wellye sich wellenmäßig

bewegten ; kurz nachher war : der Ballon mit

einem grauen Mlver! belegt. Er ließ die Re-

t«rte kalt werde»> zechrach sie und fand, daß

sich der Zink lm'Bnnche angelegt hatte, wo-'

von ein Theil sich als WetaU zeigte, und das

übrige Pomch<chx .war. Der Galmei gab

zur Hälfte Zink , ^das übrige schwarze war Ei

sen, einwenig Zinl und der Fluß, der mchtge?

schn,olzen wck. .DNS Vitrislöl «)ch.raußt mit

dem Galmei nicht auf, sondern treibt, nur einen

sau-

e) Eb. S. ,76. .?,^l .9 .«I (b



 

faulen Eietgewch heraus; wohl aber löst es

ihn auf, wenn man es mit Wasserverdünnt, ä-

ber ohne Aufbrausen. In Meersalzsäure löst

stch der von Sommerset gänzlich mit Brausen

auf, es steigt ein sehr übler Geruch davon auf,

auf dem Boden des Gefäßes bleibt eine gelbr

liche Gallerte, die sich in Wasser auflösen läßt

f), in Königswasser löst er sich gänzlich mit

Aufbrausen auf; die Salpetersture löst ihn

ohne Brausen auf, auch der wenn man ihn

abdampft, an den Wänden des Gefäßes weist

st Kristallen von styptischen Geschmak zuruft

läßt. Die Auflösung des Galmeies in Säu

ern ist Nichtgefärbt, wenn man Wasser zugießt,

und ein phlogisticiertes Alkali zusezt, so fällt

Berlinerblau nieder; mit Galläpfelabsude

gießt er Dinte, er enthält also Eisen. Er th«t

g) zäd Gran gepulverten Galmei von Sonn

merset in eine gläserne loricierte Retorte und

schüttete 2 loch Vitriolöl dazu. Dieses brach

te er in einen Reverberierosen, um die Destil

lation ««hüstelten und legte einen Recipienten

vor, der inwendig mit Weinsteinöl bestriche»

war. Kaum war die Retorte heiß geworden^

als sogleich Meersalzsäure übergieng, sich mit

dem flüchtigen Alkali verband und den Reriptt

enten dunkel machte, bald nachher nahm er

denselben ab und legte gleich einen andern vor,

er verstärkte das Feuer, es gieng Vilriolsäure

l)«ß. T.l77. .<' s)M.S.,M^
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und flüchtige Schwefelfäutzeuber. DsdieDi»

stillation beendiget und d« Retorte kalt gewor

ben war, zerbrach er .sie und fand eine salzigte,

zelligte und weihe Materie dannne> die «59

Gran mehr wog als bei! Galmn. Hierausfell

gert er: die Meersalzsäure, die sich davon los«

macht, ist die, die zum Vererzen des Zinks

dient. Die stücktigö Schwefelsäure entsteht

von der Vitnolsüure. Das Zurükbleibende

war nun mchr als 20 Pfund auf dem Eentt

ner vermehrt, weil.dieses das ihm eigene Gtt

wicht ist, da die MeersaMure fort ist K). Es

ist weiß, nimwt über bald eine blaßrothe Fall

be aus der Oberfiäche an, wenn man es an die

fteie luft bringt; . dHeft Farbe ist dem Eisen?

Vitriol, dersick pilM, zuzusthreiben^ Diese zu-

rükbleibende Mass« lMEisen und Zinkvitrivl,

iiftim Waffer>MDMr>,«s schlägt sich Berlj«.

»«blaudarauS-^«jHet.),m!H!p^ 5l.-n :.': ^,:-^

;lifft(!'"."j nm .n.»nH^,>'.A N5::.'. n. i> )!

;. MchMh« chyiWagSl i>«tt« d^^

«rzen ,4)den Ziftk»iMo!!an,Msi»gt: ermirdin

Gestalt von TropfstM gefunden, die sich«,

P<n SeitmwändW dev StßntMin den Berg«

«perkm befinden, l.Die Kckstallen find theils

durchsichtig, cheils undurchsichtig, bisweilen

«ntlMen sieKups«,M« und Eisen ; der weist

«ckj Sollte diese Erklirung zureichend styn ?

') M>»«l«»oHr ß^ ,93. .^l .6 .53 ( »

,



 

se Vitriol, den man gewöhnlich verkauft, ent

hält Znck, Eisen und Blei:

Hr. Baumer K)sagt: unter die Zinkerze

wird ein gewisses Haufwerk, das aus Zink, eU '

«igen Metallen und, einer Erd- oder Steinart

besteht, der Oalmel oder die Blende gerech

net. Das goslarische Zinkerz!) und das Saht-

bergische Bleierz sieht wje Kolophonium und

ist ein Haufwerk von Eisen, Blei, Kupfer, Ar

senik und Schwefel. Bei Freiberg bricht ein

langblättrigter mürber zinkhaltiger Späth und

dieses findet man auch in den mannsfeldischen

Schiefern: Galmei m) ist mit Eisenocherver-

erzter Zink, mau findet ihn n) lockerund derb,

von Farbe grau, gelb, braun,Mhlich. Gelb

findet man ihn im spanischen Wesimdien in

der Landschaft Carängas bei Pilantora in

Charcas o), m England, Schlesien zuTamo-

witz, Beuchen, Commodau,Tfcheren, Aachen,

röthlich braun, bei Namur, in Polen. Der

von Tschcren, ^ommodau , Tarnowitz werde

im Feuer nicht, hart, aber der von Aachen.

Blcnve p) ist mit Eisen und Schwefel mine«

, ,^5 /u NN! >, , , "k"

ll)».«.o.§.<.^ ^^^z>Hb.§.^.^ ^ , ^)

IN) Eb, S. 46f. §. z. n)Eb. T. 46s.

«)^. ^. »^»«^ Ptrghückltin. 8. ztft.i726.T.«^.

l»)Baumer a. a.O. §.9. '/

8) NtuHamb.Magaz. «. «:0.'O. 25z. " ^



 

yW GaDMMjlM«ls- Erbe, er em^he,

durch die EntstehuWHNviffer^Iinker^^ m<M

solle ihn vielmehr Zinkocher nennen, man sin?

de , ßarwne vom Zittr^ niHs als die^siuchtige

Orunderde desselben ; den weißlich gelblichen

,üid gelben ?) finde maN auch bei Ulkusch in

Polen, in Anjoü HauMrroiS in Frankreich,

denn halte eine kleinetandschaft Ealmine oder

vielinehr CalainM,M an limburggränzt, viel

Galinei, auch M Wasserblei Mefich etwas

MWtiges 5)^ ! 'Die Blende finde sich ganz

schwarz t) sowohl grob als klarspelsigi in Sach

sen. Aufdem Kröner hat ehedem eine rothe

kyospigte Blende ejeMHen, 'Mche jüweiten

ganz durchsichtig nnd dem, Rothgüldenerz die«

str Art gleich gewesen. Auseinigen Zechen in

dem Halßbrückttet Revier findet man noch iezt

eine braünröthliDeMende, welche bisweilen

M,Mt und zienilich durchsichtig zä jeyn pfleget.

Mf derÄtett ^ofnung Gottes zu Großvoigt-

hcr-g fand man vor Einigen Jahren, in ^Fähr

ten Teufe, eine sehr besondere Erz««, sie sähe

einen durchsichtigen röthlichen Bernstein völ

lig gleich, entzündete sich aber nicht im Feuer,

gab auch in demselben weder einen Geruch,

yM Rauch von sich, thMe aber dem Kupfer

Me gelbe Farbe mit u). Aufdem Gotchelf

Schaller und Silberkammer gemeinschaftli

chen

-^'^.S.W^ «)Eß.S.254.
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chen Felde zu Johann Oeorgenstadt brich«

f>och iezt eine- sehr artige gelbe,' grobspeisigte

Blende. Zinkvitriol hat sich zuweilen in Un»

garn, in, den Ooslarischen Bergwerken, neben

dem gpüney Vitriol zapsenweis an die Forste

yn.d Wände angelegt gesunden, man nennte

ihnIdttl,Iokelgutx).

C. FI Mtltzrt y) sagti- auf den, Harze

werde er Nur zuMigS'Mise, beim Schmel

zen, erhalten. Wo und aufwas Weise der oft-

indische Zink erhalten wird > habe man bis iezt

Nicht erfahren tonnen. Galmei sey einigerma-

sin ein Zinkerz, er HM'«ine bestimmte Ge?

^talt, biSweileU sey er l^ckerÄs Erde, biswei

len derbund fester äls Stein. Er ist an FM

be grau, bleichgelb, rochlich. Wirft man ihn

gröblich zerstoßen ins Feuer, so färbt er die

Flamme violblau wiedB Zml> Hiebt einen di

cken häufigen Rauch, der nach Arsenik riecht.

Die rechliche BlendeHMmehr Zink als Ne

schwarze x). Der w^ße<Vitriol werde zu Gos-

 

tar aus einem nrfigtenBleierzieverftrti^e't'ä)^

Das goslarische Erz ist nach I^AI'CraMr b)

:,!Vi<z5s7»zno? 1 ,^

(lim ,:I .,/ >,N ^,...,

^) AnftngLgnmde znr ilietallurgisch technischen

^. Chemie. 8- Leirz. 1 7z°^S 57. Cap. 8.

, 2) Eb. §..39. ' ' -)Eb: S.63.

b) a.a.O. TH.I. Fol. Dlantenbmg und Quedlim
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ein Gemenge von allen Metallen undHalbme?

lallen : den größten Antheil hat es an Eisen,

Blei und Kupfer nebst einer zinkhaltigen Blenl

de, die zum Theil grobblättrig und fennbar da

liegt, zum Theil sehr zart besonders in dem

Bleiglanze eingesprengt. Das gemeinste und

häufigste Zinkerz ist der Galmei. Eö ist seht

unrein, seine Farbe, Härte und Schwere sind

so verschieden, daß sich keine sichere qns der äu?

serlicken Beschaffenheit genommene Kennzeil

chcn angeben lassen. Die Farbe ist bald hell,

bald dunfelgelb, bald dunkel und braunroth.

Sein Gefüge ist oft mürhe und hat das An,

sehen einer zusammengebackenen, Halb verstei,

neuen Erde, oft ist er hart,, bisweilen glasigt,

wie eine halb verschlatte Bergart. Will man

untersuchen, ob eine Bergart Galmei hält, so

wirft man ein Stükchen davon auf Kohlen;

ist es Galmei, st entsieht ein dicker weißer

Rauch, der sich an eine, eine Zeitlang darüber

gehaltene eisen« Plane, wie Spinnengewebe

anlegt, oder es giebt auch alsdenn dem Kupfer

«ine gelbe Farbe. Die Blende c) ist so reich

an Zink, wie Galmei, ihr Gesuge ist irregu-

la^, biaurig^ von Farbebraungelb, schwärzlich,

hellgelb, auch weißgrüMch: Sie findet sich

bei Bleierzen oft, die dadurch räuberisch wer

den. Es gebe als Zinkerze blos Galmei und

Galmeiblende. Viele Eisensteine <Y führen

Zwl.

r) Eb. S. 264. §. 464. . ^ ch «H.H. 465
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^Mk/:nM«Nld«n .«lftmdKhMZink sagt <» ^>

nochl ''-nnul h«»xso «fteiily«r wiffflchisilwsd«

^vönidm^l^vw^woldichenMcherHeftlnd^

»wch W»»dtrM^tchMWsije, wied^Ziul^Ml

-Ms schalle« lltzird^!etwais.zm«MßlgM il, Cr?

fchrung brwgch, ky«t<ms, ^weil>yn«sUeÄautel,

vte Euetepüev sschl«i«fi in dieft ziad,<»ä»»tSi<

chschntNlchmuagtwdMfenF' ,<> ch',:.>!^<: ?nl

<>>i Vl«^z^fagtkch»aliW5)^füM<na»dm

ZiH ^« Gatmoiwu Gsen.lllnd->Btei?rzM,

H) in v«rsthi«d»Äen ArteniBlurden', ,»):m ei-

»Ueu bech«Mr^iGolb^chen,l<g^l>^slldelK.sefte»,

°:M wie^rch^Kieß-uNsfHslch»tt<i3rzqrt, wel?

2«ße üwau5 hchMjHchsich »zt»üGosM <u»f dem

Rammelsberge findet, ^) als>^»^<ltz nftm«

lich den weißen Vitziol. H.t. Woltersdorf

MlM.MU-Hu^Hn chWassjg,Mpf,r von

.D/,'GrU^eiN5iniM),^lhGHMe.,z'(ci,<l<

^uw) zu den Zinkerzen gehört noch der Gab

' nies. I. A. von Scopoli l,) führt folgende

. Artend, : 'i-MöjiÄ^HtoMrnKp'viKrzt sin?

^»>t .« ' ^ '' ^ ,.? > .» . : ''.' ,,»->. '^! ^l

<- 8>Wm«taUnftem.MnS4 Verl!« «?48.<^ ^0r>

l!o ll. 5emim«2l!» S 27. clgiV. «Orcio l.

Sauere Solze.'AnlMriy! S» »l<^ ^ l



 

Gelwßn ißn Ocht> da weder er noMeinMllk

V6m Schwefel auMöft werden k«n«7 Vav««

Men sind ") l^pi« c«iÄcl»»,ri«,)> durchsickti«

^eb Wie, Bolus, findet sichjelMaufig in Kän»«

lalUellenartig , wie Pech , i phoSphorcftilSns,

DislsillbN^. doch öfterer braunc,elb, ungestaltet,

kristallinisch l), die EchtnUen sind runokcht,

vieleckigt. Diese, Metallische Erde ist auck in

chem «rch^^ttrwl und einigen BlM und

,Ku»ftr,n«ae«n. Der Galmeiist keiNe M7«

>«nim^r, kemearsenikalische Erde, keine zerfaj«

<<eneMeNde, ftndem ZinfFalk!> dir im The«

«uöeißmhattigen Bolus einHeUrengtist. Der

ZinfMn Ofenbtüchech ist «de» si> gut als der

«stindtDe»). ^ ,i^nft ^^^ ,-^'ttttw^^

illÄili^ltoM .^ ^...c-.'AF? il^l «z<z chn

Vogel n) sM v^r'Galmei yteicMiin^

'^saMm'e^Mackenhn Erde, d'ie bisweiMhÜr«

' tei, 'hlöwAleti förkerer)- mr Farben w^iß^lb,

t) l^>i.l.c>r 6e l^«^ll. «. ,,. >V»,l,e«, 8?. ,48»

^,«„. ^>. , ,6. » s. Woi-i-HühuKr ^. V». U.
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Wy, gelb oder brauest, Sie enthält etwas

Zin^k, ist dabei noch etwas eEiischüßig, zuwei

len hält sie Alaun, auch'wohl Vimol. Man

ßMt'ihn in PohlcN, wo von Tcnczin bis gee

g^n.^racgü^M^illc läge auf etliche Meilen

«MM, in -England ^e.i Holywell m Flint,

wljß IN» pjNss«n)ie snucn^ci,', ,nngoianliglrr

grohe'^'Spa'jß von einem inürben Bestandwee

scn und/, einer vottüglichcn Schwere. Die

WqchMtft feW flnd körnig und sanvarrig.

D'ieMW sp.rülgt sehr im Feuer und giebtei?

yen blaulichen starken Dampf vonIch. Die

ZHkblumen leMM wahren dem Rösten

<ln VeFl'PelteN oes Tiegels an. Ee bricht zu?

weilet auflo^eNfGe^Hrum'. DM? Blen«

dcn j>) nicht alle ZinkAMn, ss glaubt er, man

Mie bMr, w^n man siMiMti die blättrigten

^teiu^jählte; unt^r Vit- metallischen Steine

zählt er' ile", weil sie Uche g^mischleWergart

sind. Die ^lbnWcj^ist steittartig, glänzend^

schuppickt, wlWcht/ vHuFarbe grch z weiß^

grtßliiht, braun, schwarz, röthlicht. Sie be?

steht aUs Eisen, Zwn^Sch^eU, Ars?M n^,d

einer groben gelbenUnnHalltschsn Erde^ In

Ansehung des GchNltS gchören sie eher'un«r

die eisenhaltigen sils zinfischen Steine. Zufäl»

, .IU <„.„H>'<2.'.,. ,,^ . liger»

l>) vogMt«nn«,l»M3.M <D «h. §i «.«c»^.
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ligcrweise finde sich auch Silber dariniie vo^

etlichen lochen biß zu einerMark nack Erker.

undVolkmann. leztcrersagt'bejonders: mait

sinde in Schlesien eine rothgelbe, da ein Ccnt>

NM 's 'bis 6 loch gebe r)., , Die schwarten und

braupeu Sorten haben mehr Schwefel,'M

grauen mehr Arsenik. Die Pechblende mW der

Rochschlag enthalten den melstey^il'f, so, haH^

in Schweden ein Meßing mit Kupfer'daraus

bereitet wird, in^welchem sich derCcntner Ku:^

pfer.zuwnlen auf 50 Pfund vermehrt. . Der

Unterschied unter gelben und weißen Zink scy

ungegründet. Der Zink werde vollkommen

von der Natur bereitet und stecke schon voll?

kommen /gediegen in ,den Erzen, so wie auch

«was Kobolt, Arsenik und SpiceglasH,'

. . §-28.

n^M.T.Brunnich r) führt folgende Arten

bes vncrzten Zinks an: 1) ZinkvUriol, "i-

ir«^m Nnci, Gallitzenstein , , Kupferrauch.

Seine Fgrbe ist weiß oder graulich, das Ans«

h«n.dem Zucler ähnlich,. derGc'schmak süßlich

.>6 ^H <, , , ^^«chl ,li zu.am.'

' l) ZM sukrerr. p. 2,z. Knuc?««»«!« ^«s^.

scke«. I. G. HofmatfN(cl^m.Nl,c!>ni', mc>

Ntkaüschen ^heilett,, einet mchl ^eall'.fclx'!,

den, Feuer wldersichenden und schwefeüchle»

,) Vogel Mineralogie §. 74.,S-48?>,ll' 4- 5>

t) M.neralegie S. »5z. "
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zusawmenziebtnd. In starken Feuer giebt er

einen üblen Geruch. Die Auflösung in Was-

ser läßt einen gelben Saz fallen; mit Gallä-

pfelabsude schwärzet sie. Die Kristalle sind

vierseitige Priemen mit vierseitigen Spihen,

blaffer eisenhafter Zinfviiriol als Blumen fin

det sich m der allen Kulkukgrube, üu nerj-

schinskiscken Gebirge, auch auf den verwitter

ten Kiesen in eben dieser Grube. Hr. Leon»

hart»! u) glaubt, der natürliche Z^nkvicriol ha

be fti'.ien Ursprung der verwitterten Blende zu

verdanken. Derjenige weiße Vitriol aber, den

Aaycn x) aus einer mit weißen Eifi'usvathe

chia/nerten Eisenaufiösung erhalten hat, ist

eben so wenig als der, den Hr. Sage y) mit

Vicnolsüurc aus dem Braunstein erhalten hat,

Ztllkvltrl»!, sondern vielmehr Brauiisteiu«

Vltrlol gewesen. 2) Remer ^mkkM, Zink«

ochcr i), ^mci «Ixpura, OcKi-g Älici, sind

theils lose, oder mehlartige als auch schne» weis?

se Zinkbluwen in hellrothen Ocher laqenweis

eingesprengt in der chinesischen Provinz Pouan,

mau findet ihn auch erhärtet, knochcnbaftcr

Galmci. Der lezte gleicht einer zu Stein ge

wordenen Gallerte von weißlicher odergrüner

Dz Far-

«) I. P. Macquer komisches Wörterbuch Th. e

,) Ka?lp,«1u!.rn 6e?^l'. -?. Vll. P. 2,7.

",

»> Hrümuch M,'»«alog>e S. 275 §. ,85.
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Farbe, im

big dickt , öfterer hohl oder rmöenartiZ'nsit

würziger Oberfläche und wie es scheint tropf-

.sieinartig hervorgebracht, ober tt ist auch kri-

siallinisch aus zwo stch-Mgrn inwendig hoh

len Pyramiden, die die Figur zwölfseitig ma

chen 2). 3) Unreiner Zmkkalk, genMer

SalMei, ^iuci «Ix impur:,, ist mit verschie

denen Erdarten, Eisenocher und Bleierz ver

mischt. Er löst sich in verdünnter Vitriolsäurc

Mf und schießt nach der Abdünstung prisma

tisch an, Oalinei ist den nertfÄnnskischen Blei-

crden eingemischt. 4) Mtallnches essm-

schüpiges Zinkerz ist ein mit Schweftl und

Eisen in metallischer Forin gebundenes Zink

erz, welches dem Blc,glänz oder dem schwarz-

blauen' glänzenden Eisenerze von Ansehen

gleicht und eine, dnttklcoyer graue Gühr giebt.

Es ist in seinem Zusammenhange blättrig,

glimMrig oder dicht und derb. 5) Roche

Zinkblende, Rotbschlaq, rotMlagiqe

Zinkblende. Der Zink ist in derselben in kal

kiger Form mit SchwesiNmd. Eisen zu einem

Erze von dunkler oder braunerFarbe vereinigt,

welches Mar sehr hart ist, aberdoch mit Stahl

keine Funken giebt, und durch Schaben eine

braunrothe Gubr giebt b).. Die Abänderun

gen dieses ErM ssnd nach dem Znsammenhan

ge, großstießigt, schuppicht, glimmerigt, in Ab-

„ ficht



 

:

ficht «nf die Farbe aber rothbeaun, schwarz«

braun, pechschwarz oder sckwarzblau, wodurch

sie dem Bleiglanz mehr oder weniger ähnlich

schein, nlovon sie Blende benennt worden^

Oft sind sie dem Bleiglan; beigemischt,. matt

erkennt sie aber leicht, theils an der größer»

Härte, cheils laufen sie von dem nassen Hau;

che auf einige Augenblicke matt an; dagegen

der ^leiglanz den Glanz behalt. Ällin^rallsche

sauren lösen die Blenden in diesen Erzen

sehr langsam auf, man fand sonst röche Zinkl

hl.ende auf der Päreuinsel des weißen Mee

xee. 6)Glaeacl>t!ae^inkl l, nde, HiotqlasS

srz. In dem spathartigen Bruche gleicht sie

5>er vorigen , besizt aber gemeinjglich einige

Durchsichtigkeit und giebt durch Schaben ein

weißliches Mehl. Im Feuer äusert sie einigen

Arsenifgcruch und.enthalt nur sehr wenig Ei.'

sin. Dem Zusammenhange nach ist sie groß-

fiießigt oder schuppicht und oft kommt sie kri

stallinisch achtseMg oder wurfelicht por. . . Die

hochrothe, hochgelbe und grüne ist selten, die

hunkelgelbeist dagegen gemeiner; dieseistauch

bisweilen von grauer ödes auch schwärzlich

brauner Farbe. Stalaktitisches 'Zinkglaserz

findet sich c) in den gasmurischen Bleigruben

im nertschinskiscken Gebirge, gelbe octaedri-

sche und prismatische Zinkblende m Opath und

Granit auf der Bäreninsel des weißen Piee:

D 4 res,



 

M/ Mnde'Mti'Bl<siM»sz MGOßMMj

nezkischen Gebirge ber Mv^iNawolock, g«lbe

bm-chschetNenbe Blende 'im^Schlangenberge

l^sMWctliWen Gcbirqes, Metallisch durch«

scheinende Strablbl^ds im Ural ün'dH'Tina-

ttt'; Mnzi^e/ leberfärbsne^ihM silberrcichs

Blende, auch blendigcr silb^rreicher Bleiglänz

in mehr nerffchinski'schcn 'Gruben ; Hwarzes

sehr MndigesÜberreiches Erz in eineNfmächi

tigen GaNge-derkaragärsaischeN Gtübe'liN Nertt

fchinsKschm Gebirge, eisenMßig'e Zinkblen»

de bei Umbli'' cnn weißen Meere; Zinkblende

mit EiscngMmer im süstichen Caucasus bei

Teflis ; phosphoresnrende, MtMfthscheinen?

bysilberr^W Blende mit 'Mes' und andern

CrzaittUM'SchtänWberZö^skc'lywanschen

GMt'geS';" zlnM'e^ ÜnH ÄnfinwMMschtt

BleWtz im iiertschinskischen Gebirge Mge.

mein. . '"^ .«-st

> "?WMmns ^/M MNde Arten der

Zinkerze alif: i)Mkqlüs<!rz ober ZinkspaM

l^Iiner^ Änci vitre^ Mm«' 6'e Xinc vitreu«

(i4te KH/'M ein weißlich gräUcs Erz aus

Zink ÜG Schwefel zusaMmengeftzt, und im

Bruche gtafigt. ObcnaNf'iftNeses Erz zuwei

len grünlich oder gelblich und gleichsam mit

Saliner überzogen. Es ist halb hart, im Bru

che ^fplittNg wie Quarz/ aber ohne Glanz. Im

Rost«

^) Mineralogie a, a. 0. S. i?«^ " '' ^ l'



 

Rüstfeuer wird es gelb und giebt einen Schwel

selgeruch von sich, welche auch sehr merklich

wird, wenn man mit einem Hammer darauf

fthlägt. Mit verdünnter Vitriolsture braußt

es und wird ganz aufqelöst. DieAuflösung ge?

rinnt, wenn man Alkali hinzugießt und schießt

beim Eindicken in weiße säulenförmige Kri

stallen an. Mit Unrecht haben einige diese«

Erz für gediegenen Zink ausgegeben, da es sich

doch bei' der chemischen Untersuchung ganz am

ders verhält. Man findet es <,) derb von dich

tem Bruche, in den englischen Galmeigvu?

ben von Flintshire, auch bei tolbel und Rabel

in Karnthen, ö)schaalig oder blättrig cheils

mit ebenen oder schiefliegenden, theilsmitkull

gelfiächigen Blätter« , c)druslg mit Knoten

Und Veniefungen auf der Oberfläche auch i»

Flintshire^ BerMann e) nennt es,?,«c««,

<i^itl<m uwd hat erwleseir, daß die iuftsäure

das eigentliche Vererzungsmmet fsy. 2)Oal«

Mei ; er isteiuem verhärteten Eistnocherzieml

tich ähnlich 5). Mit verdünnter Vitriolsaure

HrauA er, wird aufgelöst und schießt in dies«

D s Mi?

e) 8ci2zr2plu2 re^ni Mlne«Ii5 a. a. V. §.224.

er »cnnt ihn Nncurn »eicio ^l^ea minerzli-

s,tum, auch führt er noch Ancum «ir,turi,

ülicec» mixtum an, wo er »em ^hen^ vhh

Born KristaUe «hielt, die im Feuer Luftssn--

ülill '" yaben, noch führt er §. 236. 2igcum cun»

lerro kl^il^lillr« mineralilHtum an.

l) Wallerius Mintraloglt S.2,04
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Mischung in ^Weißen prismatischen, cheils

durchsangen, cheils undurchsichtigen Crystal«

lcn an, welche sich im Feuer aufblähen und ev

nen weißen Kalk> zUrüttassen. Scheidewasser

löst ihn ohne' Bwusen auf, die aus dieserÄuf«

lösung emjiehende Kristallen sind s, ulensöri

miq, weiß und geben aufglühenden KoHl«n ei«

Hlen'fulpetcrsauern Geruch von si li. Man sin»

Kel ihn, sagt sr, a) <^Mich<,rau bei AacheN>

ju, der /. englischen Gtafschaft Flimshirc bei

Merkcsworch in Derbyshire;I')qeld!!chwclß

in Spanien, England auf Mendiphills in

Golnlnerftt^shito/ bei ioibel in Kärnchen, bei

Trevifo in Krf>in, beiKommodauin Böhmen,

b,ei Creninih in Ungarn, bei Ulkutsch in Pohl

ien; c)rö:t>liMrau!!m Pohlen, England,

der Grafschaft /Nülnur, tropfsteinförmi^cp

Gallnei bei Treviso« in Kram , kristaüisert

cheits,in flachen fthieswinklichten Würfeln,

^heiis in einfachen oder doppelten drei bis

fecheeckiglen Pyramiden, in den englischen

Grafschaften Sounnerset, und :Nvmugl/am,

wo diese Kristallen^ /^»^M^'y^genannt wer,

den. Durchs Rö^steA werden einige Abarten

des Gahjleies bruchigex, eiuigehärter, welches

Wclllcrius der beigemischten eiscnschüßigen

.Thonerd«. zuschreibt; z) Groucs Hmk^'5,

>Un«lÄ 2lWci.Fr,l«2. , Dieses ist, sagt er, ein

Zraueo im Brache flimmerndes und dichtes

Erz, dessen Pestandthcilc Zink, Schwefel und

.<3 »iL"<«^»lL eüml n<7/ ^>e«

 

>,



 

«ist« sind. 'Dieses Erz ist dicht, fein, körnig,

schwer, gemeiniglich ha« und braußtmuSäu«

ern ß). Untergattungen sind <) schupplcht

schimmernd nach Llline Äncum mineralisH.

tum, wird in Norwegen bei Kongsberg und

Iarlsbech, bei Kaftnick in Siebenbürgen und

in China gefunden , wo man den Tutanego

daraus schmelzt; i) stat>l0lcht und femkor-

Nigt bricht bei Bovallen und der Skcnshütte

ohnweit Tuna in Dalekarlien, bei Rancborziz

und Kuttenbcrg in Böhmen. 4) schwarze

Blende, l^fewia^alcna , sie ist, sagt er, von

dunkler Farbe, im Bruche körnig, blättrig von

würfiichen oder rautenförmigen abgesonderten

Stücken, besteht aus Zink, Schwefel und Ei

sen nach Lmne Äncum liexile, sie ist mehreni-

theils halbhart, zuweilen sehr hart, schwer, und

gicdt einen braunen ins graue fallenden Strich.

Durchs Rösten wird sie gelblich oder gruu.

Verdünntes Vitriolöl löst sie ohne Brausen

mit ewttn schwefelichten leberarngen Geruch

auf. Die Auflösung ist weißlicht und schießt in

harte, weiße und undurchsichtige Kristallen an,

welche aufglühenden Kohlen wie Schwefel zi

schen, und einen weißen Kalk zurütlassen. Die

Aüfiösung in Salpetersäure erfolgt mit Auf

brausen,' ist gelb und giebt wiewohl schwer

gelbliche Kristallen, die im Feuer die Salpeter»

säure mit Hinterlassung eines gelben Kalkes

5 sah-

"'8) .«. S. 2VH.



 

fahrenlassen. Durch E'ndickelNrlMlftanaW

der salpelcrsauern Auflösung eine.blese «Valley

te. Sowohl die vicriolsimre, als falpetcrsaure

Huftösung schmlci sich , wenn man alkalische

chauge hinzugießt. 5) Bläunltch, schwarz,

«lnor^^urmb , «ö blick, braunqclb, scbat-

ch»ert, sie kömmt vor derb eingesprengt und krü

sk.',!llsi.'rt insgemein glänzend. Die Kristalle

i>nd st>nf glänzend, im Bruche grob oder fein/

Dörnigt, springt in rauten'örmige Stücke. Die

meisten Blende".find an der Kante durchscheu

H»end: die pr«chblHltrilNe l'raune von Rati«

twrziz in B öhmen ist durchsichtig, d»e schwarze

Blende gebe eme,n,braunen Strich. Abarten

^ind: 2) ft-liltdrnlq und schimm r»d vd,,

Dunl^ I!?raum > ^arbe beiSahlberginWcst.'

mannland , am Nammelsberg auf den, Harz,

lvo es braüN ^ lsler« helsn, be, Freiberg in

der Kubschacht; b) fl'insl'upplcht < ^ü'en'

grau, ball bart beilÄarpenberg in Daletar-

lien; <.) q> l>bsckuvplqc, sckwär?,llch bi'M'h

liart, im we^llichrn Silberberg am Storf^lst

berg in Tun« bei, Sahlberg in Schweden, bet

Johann GeorgelMHt» imKuhschacht bei Frei»

berg; ö)qruut^!tU, .cheodsckupplckl, bei

Konqsbergin Norwegen^ bei Sckarfenberg in

Meisen, RatitboiPzin Böhmen ; «) gl, oddlät-

triq und oiMkelschwatt bei Sahldcrg u»d

ßahlun in S^meden^, u» Johann Georgen-

sucht, ln» Kuhschachie, Ioachimsthale, wo sie

, .Ä .-Pech»



 

Palende l'eißt; 5) in s^f^iNen oder

vil''citiqe!^Ktista!!cn in Enil.n,V;F)>il^^

liat aschtärbene Blc^di' in Schweden, bei

bötts' in GibirieNbe^Kvf^awa ; ' -^

gra >e vom Maischen G/brrjse/Wösphör^

^ettMDM-r ^rieben , ein PaÜas-Hilt^sti«

bckanttt gemacht. - ^Mo'tMlag. >o^e

BleiiV^' ?,<eu6^^en^^i<ben5. Llcn6e r^o'

LWns neNnksie'^'nslÄiii^^^ix. S« bMeht

ans Zi!,.k,OchwesittlW'E»st^ M iff th?its

gleich von ausen/ theltij'alif.VeM SMch^olß

oder Mlich bränn^ Sie wird schilpolchl,

ärot'körniat . nkMiD gefunden. Durchs

Rösten wird sie <feibtlch-os^ziegelroch< MH

dünnte Vitriolsäure mächt damit eine -dicke

IlMZ,ung ohne Brmlsin >M'e sich aber selten^

kristallisiert. Sie VtM'^) roM''acih Und»

feinschttpvicht schr hzüsiq' bei Saf>lhefgF

Dannemora, am weWchen Silber''er^'in

Schweden, in dör engllschmGrafschaftchinr-

flM- l» qclbln^tw ist bei Ratiwick in Da-

leknrlieN, bei KongsbeU' in Norwegen; c)

grliv'nnd dllrchschem'eljV'bei Ctauschal am

Harze, Johann Geor^Ustadt, in Sachsen,

Schemmtz,BoiM in Siebenbürgen; c!) mor«

glUuoil) oder brWMWlß'und lialbdlii'ch»

slchlig bei Schärfender«, in Meisen, Schem,

nitz in Ungarn/ 'Ratieborzi; in Böhmen, auf

der Häreninsel ln'^ußl^ttd. 7)Krista!!issrte



 

Wende K)5 rs«ick,8H!«n2 crystHllj^z,, Wen^

^ «l^lMilec , - Uni^e nennt sie Hn^nv cr^-

ß^jünum. , Er hat eiNF re^chnaM Gestalt»

vnd bestfht aus Zink, Schwefel und'Aifen^

W<'hrentheils sind die Men^eKistalley octae-^

Wsch aus zwo vierseitigen PyrM^nMlNf,,

M<ngcsezt, zuweilen auch einfach, dreiseitig,,

pyrawidalisch, zuweilch mit labqesiumpscen

Men, würflicht, vierseitig, jaulenf^rmig Mdz

Wefabgestumpft, würsticht mit abgesiMpsi^

t«n Ecken.' S«,brausenDictHM^Däüem,

doch ftheint die Vuriolsäüre etwas davftnau^

Wlösen, indem sieimt ihnen gekocht eine we»<M

licheHarbe annimmt M<m findet^ ^) l^räun

hei Schemmtz in Ungarn, Kapnick^n Sieben

bürgen, Raticborziz in Böhmens ^ halb

WrchßchtiI in.FliruWre, bei Mnds in

Ahvttland und bch-Schemnitz.M Hntocher^

ftckra ^inci, Ocüire <je ^nc^,^ 'Ist, zerreiblich

Wdchat die Gestalt.Wer.Ech^ ^lW.si^nt

^detzdwse Erde,MeHe^aus ^yelwinerM^

pufchr Viuiossauxe nnd, .Schwefelsaure zerfrest'

Hnen Zinkelzen zu entstellen pflegt Z)als ome«

Mißlich qclben, reinen Beschlag im westw

<hen Silberberg .iy Westmannland, t, ) isa-

bMgech nut^ijen und .^leiochervernnschtin

England. 9) Natürliche ^lnkblumen, Nu«,

H'nci. I^ ein «ine'r ZinkWch j) , von ,zusann

l») Eh. S. z«s, H «b. S. a«7'



 

lneMnqenden siaubiaten Theilellj Djcse ngf

Hlllllchen Ziuftluuien sind weich. »yißWkuMl^

chcn. SiewerHenin ChinstMsMn^ I,.^

M. M>rabay»syn K) .«h,eltMaus^d«r Proi

«inz PuinaNs sie^uaren zien,ltzch<qßM,h,sckwer,

gtußtelnheils^Welfa,bc,,,,,'HMtzch>- doch u,»l

«veißenA^^n^ .^<esZ»nf«pj wgr yon dem von»

OapitainEckcHelg > 7s 6. be-fthriebenen an def

Karbe versch'^^y<'M9N»ck Ygch dey, Bcrichf

Her Chineferou« tiefen Gruben gewonnen und

M KohlengestGe »n gry,ßegu,t.^erl>ette,Höp,te

pder TieMgechqn. dg-s WelM fthe,,d4B FclF

Or.aufgelöft«> ift..Mnlyen geHVsseH,und, so,uach

Mropa gchrMt. Hp< vouOssPttdm >) um

Wsuchte M. Mesrs Zinkes fggf^r, ist ganz

Miß^lzdso,würbe,, daß eösich zwischcn dess

Fjngern zerreiben lüßr, in demselbiqen sind Ä«

^>ern eines ziegelfarbene« hellrochen Hcherf

Angesprengt ,. in welchen es zuweilen kleine

Hrüsßnlöcher nur einer fugelförwigen , tnotic

gen Oberfiächf macht. Der O^er NMit^dM

zveißen übFral Hemena.tW,i> halb verstriNUt.

^S ist schwer sie zu schechey, > daß nicht eintz

' K) Di, nei',st«, k"<d'tk.!na,n 'in ?<r Ch«nie »Ol»

A,Crrll Th >U. L^tz. 178:. B«>lchl r«n«i-

»l^ll ><»»«! Ar« TmaüchoM«!^ Cmn>i, m,l<l?s nniür»

Ncl'e Zlntblume ist,«ue Schw» Abh. B . 36. S»

Y Ev.T!v,tlI.O.93. V« suck wie dfn notüclMeil

"', ' Züitblowen «ue Chü,» aus Schw. Abh. V,

36. S. 78— 8H. .^.«3.»'»



etz «WM

MtbManVerli verunreiniget wM> lndeM

Wurde von dem weißen doch etwas weniges

ganz rein ausgesammelt und' ftlMde Versch

che damit gemacht: l ) Auf eii»ir Kohle vor

Ven, Blaserohre ^lieb es unverändert/ nnd gab

weder Schwefel<noch ArsenWam^jf. ^)Vom

Borax ward es vor bem Mastrohre schnell

'ohns Brausen anfZelöset und da^l Glas blieb

Mr, sobald «beb das Masen HfGtte, zeigte

sich eine ywße ins blane fallende Mamme, wel?

che<me ZöitlÄNß anhielt, Venn'Mfhirte. ' K)

Mit Kohlenstaub brennte es in^Metti Tiegel

Ange'mit einlet bläuen Flittnme mid esMegsft

ordentliche Jinkblumen' auf. 'W Bod'en v^s

Tiegels war blos etwas AMe voMNol/lM

staub zurüfgeblieben. Da^sW'elnen KolbM

und Vitrtolsäure dazu qethaü!MMniV,H«ftlD

«e einige Hitze abeb' keM'fondirliHe MsM

sung, bis ««'wenig Wasset'^ug^sezt ünd es

übers Feuer gestellt ward, da unter dem Kö<

che« alles aufgelöst wurdet '3>ie-Uufissüntz

gilb einen angeschossenen ZinkMrivl, ein Mc

ftngehalt war in ihr nicht zn eckdecken: D^

rvthe war noch schwerer zu bekommen , unter

HM Vergrößerungsglase zeigM die besten

Stücke doch noch kleine weiße Punkte. Dampft

te i) weder Schwefel noch Arsenik unter dem

Rösten. 2) Vor dem Blaserohr würde sie

schwarz und nach dem Erkalten vom Magnet

.M .»<l»I »!,, 1, > l,»,,'lw!!<, angel
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angezogen, z) Vor sich allein stoß sie nicht in

ziemlich starkem Feuer. 4) Vom Borax wird

sie aufgelöst, und färbte das Gla« grün, zeigt

te übrigens keine» bedeutenden Zinkgehalt.

s) Um das Boraxglas erschien keine blaue

Flamme. Diese röche Art, sagt er, ist also

«M MnMch reicher Eiscnochrr mit Zinker; ein,

gesprengt. Das ganze Gemenge würde also n)

'^erreibltches kalkförmiges mit rothem

Ciscnocher wellenförmig eiltgesprenqtes

/'^»'»'t »'«ö^ v»^«l<7ii»l l«/r,^o/fa " heißen.

Das ganze Gemenge wurde von der Vitriol:

säure häußg auf^etost und ließ blos ein wenig

Thonerde zunlk. Die Auflösung gab beim

Einsieden Eisen und Zinkvitriol. Mit 2

TAil Schwefel und ein wenig Borax war es

im Tiegel sehr schwerftüßig, bis noch ein Theil

Schwefel zugesezt wurde, da es endlich etwas

Ml Fluß kam. Nach dem Erkalten wurde

der Tiegel zerschlagen, und in demselb«« eine

ordentliche Blende gefunden, welche im Brut

che stahlderb und der von Bovnllrn4ind Sky?

enshütte in Tuna, Salem und Dohland völ-

lig ähnlich war. Durch die Destillation 0)

gab sie nur wasserhelle Feuchtigkeit, keine

Salzsaure. Beim Rösten mit Kohlenstaub

' ..et

H tzb.S.95. o)V. S-9s.
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<s einmal 6c> das anderemalZQ von i<?c),wel<

chesderZinkgehaltist, dieß zeigt die unglei

che Mischunq der Zinkblumen mit dem Ei>cl>^

ocher. Das übrige von ieder Rüstung wurde

gewaschen mrd getrofnet, sah nachher schwarz

braun aus, und wurde mehrentheils ganzvonH

Magnet angezogen. Durch Reducierenwurdp.

nur eine schwarze Masse und kein Metallkorn,

erhalten. Eben dieses geröstete Nnkbleibset

wurde in Salzsaure bis auf ein wenig Thon-.

erde ganz aufgelöst, zugesezte Vitrioljaure be-

würkte eine starke Hitze und dunkele .Fache,,

auch nach einiger Zeit einen weißen Nieder?

schlag , welcher vom heißen Wasser aufgelöst

wurde und durch Anschießen Eisenvitriol gab.

Dieses Zinkerz ist leicht zu reducieren p). Mi)

Kohlenstaub giebt es in verschlossenen GeM

sen Zink ohne vorgangige Röstung. Er destil

lierte »hn nach Marggrafs Art und erhielt

immer ungleich viel. Auch im Tiegel suchte e^

den Zink auszubringen <^), welches auch glükte,

wenn die Fuge der beiden Tiegel dicht gnung

verklebt war und blieb, aber er fiel so eisenhal

tig aus, daß er stark vom Magnet angezogen

wurde, welches bei der Destillation nicht ge

schah; auch wurde er davon brüchiger, da sich

der destillierte zu der Dünne eines ^ Zolles

ausschlagen ließ und denn erst auf .den Rän

dern riß. Der destillierte wurde von dem Kö,

.5y.V.lV(° nigs-

l>) «b. S. 36. ?) Eb. S. 97«
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NiDMcheslM pieler Heftigkeit und Hitze auf-

gelöst. .^N«. Auflösung war ganz klar, ohne ei,

«ett weißen Niederschlag, einige Tropfen von

Ooldaufiösung verrieih keinen Zinngehalt:

Salmiakgeist, Blutlauge und Galläpfelauf

guß veränderten die Farbe gar nicht.Schmelzt

nmu chn im Tiegel mit Schwefel, so brennt

dieser rein ab und läßt keine Schlacke nach»

Dieser Zink ist möglichst rein. . ,. ,,

""i^'" §. 3Q., ' ^/ ., ,, " , ,

'' Cronstedt l) sagt: man findet ihn in

Forltl Hnes Kalkes, <2incum c»t«farme n«.

'«l«4l«) I) re<N/ (lcknera ^inci c«lcisormi«

^Ul2) und zwar «) dicht sln6u«n) /3) drue

senartic,, dieser hat eine weißlich graue Farbe

«und ficht an der Oberfläche aus wie Bleispath,

»r gleicht, sagt er, einem durch die Kunst ge-

wllchten Zinkglafe, zwischen andern Galmeiar,

.M wird tr in Nampr «ndEngland gefunden,

tt) Gemischt (l^'n««2inci min«s«lis,« im»

^.U«) «,)MitEistnvcher (Ockl!,^ c^lxN,»

WtN<lti,li«) ««) haldversteinert (l<«p„ «lZ.

<«inÄNl) i)weißgelb beiTarnowitzmSchl«

sien, in England und Aachen. 2) rothlicht«

bramlM Pohlen, Namur; scheint ihm eine

verwitterte Beende zu senn, O) mit Elsenthon

«der Bolus am Stollberg im Norrberke «).

,,m uo:n6,^ ! <1'! < E 2 ' >) mit

t l) HZllsuch «ln»rWly«raloaie, «u« dem Sch». il.

Kopenhagens«. §.,2ß. S.»»«. .

 

 

 



 

>) mit Bleiocher t) und Eisen in England.

III) MinenMert (Niicum mmelalllatum )

i) mit geschwefeltem Eisen (5mcum scrr»

slllu^urcc, minerHÜliitum, pleuäoßalenÄ, Bletl?

de) 2) in mctaüischer Form, Äncummcl«!-

lica furmZ sul^urarum) u). Zinkerz hat eine

N'.ctallische blaulich graue Farbe, die nicht s»

helle ist als die Farbe des Bleiglanzes, aber

auch nicht so dunkel als die schwedischen Ei?

senerze, «)von kleinen Würfeln oder Blät

tern zusamtuengesezt, in China, inKongsberg

und Iarlsberg in Norwegen, ß) derh bei Bh-

vallen und aufder Skenshütte in Tutta, b) in

Form eines Kalkes x) (Nncum calcisurmc

iium sl-s^n iulpliurgtum) Blende, Rothschlag,

sttclile Nl^rum, rseuäoßZIena) « ) mit gro«

den Schuppen, i) gelb, halbdurchsichtig in

Scharfenbrrg bei Meisen, Schemnitz, Kongo,

be'rg, 2) grün bei Kongsberg, 3) schwarz,

Pechblende in Sachsen bei Sahlberg und Fatz-

lun, 4)stlMir;brann am Storfallsberg in

^«n<t>§)Ntt kleinen Schuppeny), i) weiß

am

H Eh. S. 20Y. ,..^l

l>)'Ol'. von ScSpoli sagt ^,nn.«iN.^2tur. V.

l15?1 1-entHM.min.VI. §. ,(?<: CroNstedtS «er-

erzter Zink sey paradox, weil er 1'enr,m. V. §.

- .^ ^i;.behauptete,.Haßt>erSchwefelsichn!chtmtt

dem Zink verbinde; diese« leugnete «ber auch

- Cron'stedt nicht, ftndern behauptete, daß t«

eln'lmtE'sittierftjfter Zint sey.

X) Cronstedt Mineralogie §. 23c. ?) «b/2.^0^



 

«m Silberberg, bei Nättwick, 2) weißlich-

gelb bei Rüttwick, z)rothlichtbraun, Roth

schlag bei Sahla, Hallefors und beim westli

chen Silberberg, >) feinkörnig, Wlnniernd,

braun Bleierz bei Goslar, dunkelbraun findet

<s sich bei dem Rammelsberg und bei Salberg.'

In den lezten Blendearten sey der Zink gleich

sam in der Form cinesGlascs oder Kalks, sie ist

daher oft durchsichtig. Im Zinkerz hingegen

scheint er so wie die mehresten durch Schwefel

mineralisierte Metalle, mche^in inetallischer

Form zu seyn. Nichts desto weniger ist der

Schwefel seinem ganzen Wesen nach sowohl

in der Blende als dem Zinkerz. Der merkliche

Unterschied im tzusern Ansehen, mußHo einer

andern Ursache als dem Zink zugeschrieben wer

den, denn die gelben u«d weißen Elenden sind

oft reichhaltiger als die Zinkerze. Ob des Hrn.

V0N Iusti Zinkspath Zink halte, zweifelt er -)i

§. 3i.

Kirwan 2), dersich durch seine Minewlo-

gie und andere Schriften in der Scheidekunst

einen so großen Namen erworben hat, stellt die

Zinkerze auffolgende Art auf: ,i)HlW LuM

säurevererzt. > teAbänderung, reiner Zink«

kalk, glasig.es Zinkerz, Zinkspath, dieftiH

von einer weißlichen grauen oder gelblicheü

Farbe, giebt am Stahl Feuer, auf dem Bruch

ist er dem Quarz ähnlich. Zweite Abnnv5

E 3 rung
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runql»), yiit einem merklichen TbeilCiW

Vermischt ; dieses sind die natürlichen Zink?

blumen, wovon ich §. 29. die Versuche deö

Hrn. von Enaström erzählt habe. Hr. Bind»

heim c) entdckte auch diese Abänderung in

Deutschland, und fand, daß sie aus Zink, clwas

Eisen und Kiesel bestand. Dritte Mvndc>

rung, mit Eisen und Tbon in verschied^

nen Verhältnissen vermischt — GaMci

Seine Farbe ist weiß, graugelb, draun oder

»och, er ist nicht so brüchig wie die Meile Ab

änderung und von verschiedenen Graden in

der Härte, obgleich kaum niemals so hart, daß

er mit dem Stahl Feuer schlug. Sein Gewebt

«st gleichförmig oder zelligt, seine Gestalt imbe-

stimmt, kristallinisch oder stalaktitisch. Die spe-

eifische Schwere der bestey Art d, i. der grau

en ist s,0QO. Einige Erze sind so arm,, daß sie

Nicht über 4 Procent Zinkkatk enthalten, eill'gu-

tcsErz soll wenigstens zoProcent geben un,d sei-

«e specifische Schwere müßte etwa 4,402 oder

f,QQ2 seyn. Zuweilen enthalten die Galmei?

«nen eine Mischung von Kalkerde und Blei.

Die erste und zweite Abänderung wird leicht

auf dem nassen Wege zerlegt, wenn mau sie in

«erdünnterVitriolsaure auflöst. Der etwa da

bei sich findende Kiesel wird Unaufgelöst blei

ben, Zink und Eisen werden aufgenommen und

tön,

b)Eb.S.?„. ^, . ^^

«) D«lin Nalurf. Schriften V. 4. V.400.



 

können durch ein vorläufig gewogen Siük ZM

aus der Auflösung geschieden werden, das Ei

sen fallt nieder, und man muß den Zink VnM

luftvolles Mincralalkali nicdei-fchlägcn. - 1^3

Granvon diesem Niederschlag sind iQo Gran

Zink in metallischer Gestalt gleich zurechnen,

wovott'das verlo'hrnc Gewicht von hinzu äe-

thanem Zink abgezogen werden mM.^ DÄl

Wewicht der fixen wft und des Wassers, kann

man durch Vcrgleichung des Verlustes, 'wch

chcn das Erz durch Verkalkung undAuffösung

in Säuern' leidet, erfahrend Die-Hertegüng

AbänhMM ober de'sValmeiss istder dritten

verwickelter

ncm'

»ickeltcr." Vierte Abänderung cl) mit et-

,.. merklichen ThcU Kiesel vermiMzeo-

lichformiq: Die würklichen' VAmdHeilr

dieftr Snbstaiit wurden zuerst vom Hn^Pel»

lcticr, einen sehr genauen PariftrCb'enrlstett,

cntdckt. Man hielt sie lange fürZeolich, da

si?,von Perlfarbe, kristallisiert halbdur°chsichl

lig war, aus Blattern, welche ans.vermiede

nen Mittelpunkten liefen, bestand/'imd'Mit der

Saure gallerartlg wurde. Es hieß gewöhMch

Zcolith von Freiberg. Dieser Chemist fand,

daß lOI Gran, 4z bis 52 Quarz, 36 Zinkkalk

und 8 bis 12 Thcit'Wasser hielt. Dlitle

Art durch Vilriossäurevererzte). Vierte

Art durch Vchwefel vercrzt , vermittelst

des Eisens, Zinkblende, ?Wci6ßÄenit

'" E 4 Llaclc

ll) Rinvan Mineralogie S. 353. c) Eb.S.'z^.
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M^ «l^>- DasM'M^.jst g^münWch

blaunch odexschqaligt und oft von viereckigter

Meßalt,' dcni Bleiglanz ähnlich. Ihre speA

schf Schivere ist geringer als dledesBleiglan-

M»^ W alle enthalten, eine Mischung von

.MM''5' die mnsten,Hcben gefchahfseinm

.sch>ne^ljchtcn Geruch,, .Her doch wenMenI,

Me^n 'inM /Vitriol od^rWahsauxe darauf lco?

Mlc- ^ErsteHd^HcMA,, bläulich qrajl

'w.n M'^llz!chem Zl,n^l>en , ManMcz'He.

^re'.Ge'ststlt ist gewöhnlich wnrselichI odss

utenformig. Zwcit^Hbändel llng/iHwar-

^e HeKKlend^, ist von mäsiger Häne, giebt

am Htal^l Feuer,, ist oft kristallisiert und denn

durchsichtig oder halbdurchsichtig, gepulvert

giebt sie ein röthlichco Mlver. Sie ist selbst

nach dem Rosten nicht magnetisch'. Sie ist oft

mit Silber, Arsenik und andern Metallen ver?

mischt ., Dritte Abänderung , ro'tl). öder

röthlich brauner NhoKblag. Ihr Gewebe

ist insgemein schaaligt; sie ist oft kristallisiert

und bülb dürchstheinend, giebt nüt dem Stahl

Feuers). Vicrte Äbäuoerung, pboc-pbo»

rcscierendc Blende. Ihre Farbe ist grün>

l,ch» graulich, grün oder roth, von verjchw

dcnen Graden der Durchsichtigkeit «der auch

MÜyrchsichtlg. Mit demMsserim dunkeln ge-

^chabt, giebt sie ein licht, selbst im Wasser und

wennsi^weiß geglühet und für sich,.destilliert

wird,



D^/Weßt eiy kjeslichter Sublimatan, wel-

^es,zc,lqt, daß sie ^lußspachsäure enthält, di^

PWlMlich Nlii .inem Netall verbunden .ist,

w^' '>.' M^limiMZ). Fünfte Abänlc-

A'^ ^iMM'de.Blendc. Diese bestehet

<^zc^ )/ajchu,l/g uen Blende, Vleigl^nz

ll^!V.^e^l,.^.ftnd,^'!ithKl et,wa 24 Procent

I^?'' ^IlMÄ'lf.l -lntt Her qraucn Blende Lei

Nl.'nö,e MrY^ü Silbcrbexq sschmden^'.Sle.'

bciioc MNYerhng. qclbc Blendc, von der

Farbe d.es Wachses, halbdurchsichiig, enthä«

viel Schwenk) ^ ^

, R- WZsij)Wsich vorzüglich beschäft

tiget, dte^rfchi.edeneN,Kristalle der Zinferzczu

.beschreiben. ,Er führt folgende Gattungen qn:

1) Galmctkl'istMcn, man sind« sie Miß,

gclb, gxüll in den Gruben der Grafsthaft

(vouünerset ii, England, Ihre Kristallen sind

kurze vierseitige schrägwürssichce Säulen oder

zusammengedrukte Würfel. Die, so Hr. D^

lislc von dzeserArt sah, war ttein unordentlich

jn Drusen zusainmengefiosseu und halb durch

sichtig: der Hr. Abt Noiiin, der eine schöne

Folge von diesen englischen Galmeiarten be:

szt, hat grosse Kristallen von sechsseitigen py,

E 5 ra.-
 



 

ramidalischeu Kallfpatb, die ganz in Galmei

Uenvcilidelt unb inwendig hohl sind. Er hat

auch einen rothm Galmei. Nach ihm beste«

hen die Kristallen dcS wrißcn aus einer sechs?

seitigcn Säule mit einer sechsseitigen abge

stumpften Cndspitze. 2) Angeschossene Blew '

Ve.m)'. Ihre Kristalle, welche Mn gemeint

glich in Druftn und Häufen sehr unordentlich

auf einander gehaust findet.', sind bald achtsei?

tig,wle der Alaun, (nach Hrn. von Vorn heißt

(y ?lcuHng«!cn2 clVilaüiz oK.ice!li5 c >'l<inill

^nMi5''n),) bald würfiicht aber mit abgesiuz:

ten Ecken und Rändern, wie einige Abarten

von wHrflichten Blöiglanz. , Gie sind auch in

Ansehung der Farbe sehr verschieden, einige

sind auswendig beinahe schwär: (D'echblen-

he),,, andere ^^h und bornfasbi'^ (Hörn«

btcndt), andeve röchlich und zuweilen schön

ro:l>. durchsichtig wie das'RochgüldeUer^. Man

Metalle diestAkartelnnitQuarzknsiallen und

^mflichtenFlußspath, oft auch m!t Bleiglanz

Mv^Mßen Arstniktle's, zusammen in den eng:

lischen Gruben 'zu,' Derbyshire und in den

deutschen Bergwerken. Mau findet sie fftner

in vierseitigen 0) schief abgestuztcn ^ Säulen

(rlcucköß^yni! cryll^üiz tcll.icclriz culumn^ri-

bu5p)) mit drcieckigten Endspitzen «M zwar

«,) E5.'S. 328 — »9- - nj Ipch^ull'.^ »Z4.

0) DeUsle n o.0. S. 33^^<,^.T8b.zi,7^

1 »b. V. l?. 9. z,) » iuil« ».'«. 0. S. t34.
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nit s^barftr Spitze q) (?feu^n^lena

M<!Ü!5 ^^^mi^Hlig rri^oniz r), ) 6),mll ab

gestumpfter Splhc 5). man stndctaüch zwölft

seitigc Kristallen von vierstitiacn Flächen t)^

(?lcu6o^2lc!'!^ cjuciecZ?^!^ e PIZniz tecracchii

n),) vieMige Kristalle (l'seuc!,'^!«!^ c^v.

lr.IIi. pnlDris x^ )!' DerZinkvitriol, sagt

er')"), ist natürlich selten kristallisiert, häufiger

alö sehr weiße und feine Fäden. Er ist gMeft

niälich mit verschiedenen Erzen vermißt, wie

mit der Blende, dem braunen Bleierze, d'M

Eisen und Kupfer am Rammelsberqc bei Gos

lar. Wenn er tein ist, so Meßt er in lange

vicrcckigte Säulen an , welchen die gegenüber

stehende Säulen gleich sind. Diese Säulen

haben zwo gleichfals viereckigeEudspihcn. Die

Flächen der Ettdspihcn, welckc auf die brelte

Seite der Säule fallen, sind ungleichseiMe

Vierecke , die, welche an die schmalen Seiten

passen, dreieckigt?). Hr. von Born 2)' fuhrt

einen würsticht' angeschossenen natürlich weißen

Vimol an.

q) Deli«lesrlst.Tol».^.y?. 1>b:V!l. r.,«

l) , b^«x a^t); ^.ll. S. l^,.' . . .„ ;

«) DellSle'Kiist«N.Tah.Il.i,?9^,^^,.Xl P ,..

t)Eb.I>l) lol.1-,l,.VM.1?.i. uMtzn^, , Q

«-) »»lOU'a^^S. «^ 1-. ll ' O.^ '' v 'Ms

5) Delisle «. «. 0. A. 60.

«) ». «. 0. S, 51.
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> .. K. 33.

Limic oder vielmehr Gmelin, derdas Mi-

neralsysiem dcsHrn.vonLinnc ganz umgear

beitet hat, führt folgende Gattungen der Zink

erze an: i) Zinkspath, reiner erhärteter Zink-

kalk, ^incuni s^Ätolum ^a^»ll, 'Äncum cr^>

lrallinum !.!««.,</. Man findet ihn bei toibel

und Rabcl in Karnthen, auch unter andern

Zinkerzen in Namur und Engtand. Was Hr^

von Iusti als Zinkspath beschreibt, scheine

nicht hierher zu gehören. Was Linnc darun

ter versteht, ist weißlich grau, aschgrau oder

gelblich, auf seiner Oberfläche fast wie ein Blei-

spath, sonst aber wie ein durch Kunst gemach

tes Zinfglas. Mgn findet ihn <?) von unbe

stimmter Gestalt b). Er ist gemcimglich grau

und giebt zuweilen Flmken von sich, wenn man

im Finster» mit einem Messer daran reibt. <3)

In Gestalt eines Tropfsteins. ^Drusen-

artig/ nach Linnc besieht diese Art aus siahl-

artigen plattgedruktcn und schmalen Kristallen,

bie an dem andern schmälern Rande abge

stumpft sind. 2> Graues Zinkerz, 5pii,mer

«n^Im in Schweden, Äncum minerZlisljtum iN

Sina, beiKongsberg und Iarlsberg in Nor

wegen, bei Rättwick in Dalecarlien, bei Kap-

«ick in Siebenbürgen, e°S hat Aehnlichkeit mit

Vem Weißgüldenerz oder Fahlerz, blaulicht

grau, nicht so hell als Bleiglanz, nicht so ^un-

.oi> ^ / . „ ^f..!^z ^ kel

»>) «inn6 MiNlrolegie S.loz.
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kel wie das schwarze Eisenerz, zuzeiten im Bru

che dem Kupfer ähnlich, besteht aus Blättgen

oder kleinen Würfeln , hält fein Blei. 3)

Blaulichtes Zmkerz, Äncum 8^bii i>. in

Schweden, bei Bövallen c) , bei der SkenSl

Hütte vhnweit Tuna, in Böhmen bei Ratici

borziz, bei Kuttenberg in Böhmen, mit Kui

pferkies, besizt eine Mischung mit No. 2., ist

im Bruche dicht, schimmernd, blaulicht, hält

die Mitte zwischen der Farbe des Bleies, Eil

sens und Scherbenkobolts. 4) Faserigtes

Zinkerz, ^mcum tti!>iÄwml<. in Deutschlands

Linnc führt zwo Arten an, 2) besteht ans fe-

sten Fasern, die untereinander laufen, färbt ab,

glänzt wie Bleiglanz. l?) Besteht aus aufrecht

ten Blättgen, die sich einander kreuzen und hat

die Farbe des Bleierzes. 5) Galmei/ 6i,ll>

meia in Schweden, (I^^Iümy, (^l^mine— Kn^.

ue in England, OlZmme in Frankreich, c^

iniZ in Italien, (^clmia ngriv.i, solliliz, ossci'.

liali5, l>üf>,'5 cZIZmingrig. ^mcum c2!2minZri5

I.. Man findet ihn bei Tschüren in Böhmen,

in deruiederlaiidischen'Herrschaft Calamine, in

dem Bisthum tüttich mit dendritischen Bleu

glänz, enthalt immer Eisen und Kupfer. Man

findet ihn «) mit Eisenkalk allein, in Eng

land, bei Namur, Aachen, in Schlesien bei

Tarnowiß und in Pohlcn 6). st) Mit Eistn-

'.", thon,

c) Eb. S. »09.

.lüZs».M ij 1 .-V»mG«lm«i von Gislöf und, der



 

thon, lW Norrwerke am Stollbfrg in Schwe«

heue). » Mit Elssi'kalr und Bicitalb bei

Wirkcsworth und Matlock in der Grube Old

Dimpet-Mine, in der englischen Grasschaft

Derby. ä) Mit Elsen und Kalrcrye in St.

Salvaior bei Bleiberg m Karnthen(imweisi

ftn Späth ) bei Wtrkesworch. Er braußt sehr

stark mit Säuern auf und wird von dieser und

anderer fremden Einmischung durch das Wa?

scheu aus einem kleinen hölzernen Heerde, mit

zwren aufgebauten Sümpfen gcreiniget. Nach

per Farbe findet man ihn 2) wem auf dem

Mendiphills bei Wells in der englischen Graf

schaft Sommerset, Nottingham, bei Wirtes- ,

Wort!,, bei^oibel, bei Treviso in Kram, auch in

Böhmen bei Commodau, am Swllbcrge, in

dem niederländischen Herzogthum Limburg,

bei Aachen, bei Villach , bei Ulfusch in Poh

ls«, bei Beuchen in Schlesien, Cremnitz in Un?

garn, im Berge Natero bei Schio im Venetu

anischen. t>),IsabeUe„gelb, aufdem Mendi<

phylls, bei Aachen, Tarnowitz, Bleiberg und

iolbcl. c) Pomeranzengelb t ) bei Wirkes«

worth

Iacobiyrube ist zur Probe Meßinq ncmacht

,, Worden, «on welckem ein Siück in der Min«

tolsammlung des tiüigliGen BeralCollegiu^a

gcf.inoen '.r>r0. — Geijer <> lionol. Vctenflc.

^c»6. rv'^2 »»ncllm^^ för KM> .s,n. pedr.

»/.Hll. ^l. ,786. T> 34- 45 Crell Ehem.

Annale« ,787. Sl. 8 S. 579.

«) Hinn« W«n««l«2i,. T. l l». t) G». tz. »^Z.
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wsrch und Wells (auf Steinkohlen) am ro?

then Hausein Böhmen bei tnnburg. 6)Rdth-

licht, beiloibel, in der Grafschaft Sommerset,

in.Anjou und Sauiuurrois. e) Roth in Pdh-

len. t) Rothbraun, inNanmr, Pohlen, bei

Wirkesworch, Matlock, in der englischen Graft

schaftSommcrset. ß) Grau bei Wirkesworch,

l?) hellqrün, i) buitt. Nach der Festigkeit »)

ganz staudiqt bei Wirkesworch, /3) zusam

men qcbackcn, >) halb hart, so ist der engli

sche von Holywell in der Grafschaft Sommer?

set, auch zuweilen der iimburgische. ^) Hart.

Nach sejner Gestalt ß) findet er sich ^)gan; un

bestimmt, b) zclllcht bei Wirkesworch in

Sommerstt und Nottingham, c) in Gestalt

eines Tropfsteins bei Treviso in Nieder-

train. cl) In Kristallen, Uul^.c^IZmx, in

England, Sounnersct, Nottingham, die Kn-,

stallen sind gemeiniglich hohl. 6) Blende li),

schwarze. Lläncle in Schweden, MacK-^cK,

I^deK vre, ^laek-le^ä in England, Men6«

in Frankreich, fterile nizrum plea^u^leng,

^jncufn Nci-ile I.. Man findet sie sehr häufig',

auf dem S'birischen Gebirge Kerkatan und

' i '' Urs

8) Eb. S 114.

b) Eb. S, i if. Halblxirchsichtln, Blende, ?,nf<

^ ,, blende, rothgelbe fi^der man nach B i)t. Gel

ier >n GisMchcn Vle<schü>,fen KonZI. V«-

lenlk. /Vcaci. 1^» »Äncll.för^-in^n.'peds.

!",rt. Hr. ,7,6. S. ^4-45. CrellEh«.«.

,»i« Ann. 1787. St. 8. S. ^73.
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UrW Täüim Orenburgisthen Gouvernement,

bei Iarlöberg in Norwegen, beiiofascnSala>

Fahlunin Schweden, in Old Dimpcl Mine,

bei Matlock, in der englischen Grafschaft Der,

ßr) an und ausFlußsvath, bei Te'chen in wei-'el,

dur6)sichtigen Gypsspath, bei Rangenstockmit

WcißgüldewBleiglanz und Kies, in durchsich

tigen blättrigen Gyps, bei Catharinenbrg,

bei Küttcnberg mit Kupfererz, silberhaltigen

Bleialanz und Kupftrnickel und O.nnz; bei

Rancborzu i« der Dorocheenfundgrnbe zuwei

len mitBleisslanz; indem sachsischen Edelstol-

wn bei Ioachimsthal> auch bei Graupen in

Böhmen, mit Kies und BleiglaNz oder auch ei

nen Zinnerz und Bleiglanz inQuurz; bei lau«

debach im Herzogthum Zweibrücken mit Ku-

pftrerzen und Zinnober, in Kupferpecherz ein

gesprengt; in Krieg und Frieden bei Frciberg

i»i Sachsen und auf mehrern Orten des Vero-

nesischrn Gebietes in Italien in lava, bei Kap?

nick in Siebenbürgen , mit Schwefelkies bei

Felsöbanya, in Oberungarn mit Rauschgelb,

bei Graupen aufder Gemeinzeche mit Kupfer-

glas bei Zinnwalde in Böhmen, mit Kupfer

nes in löfiersiollen bei Ebrenfriedrichsdorf in

Sachsen, mit Bleiglanz bei Raricborziz, mit

Silberglaserz bei Kapnick, mit Weisgülden

bei Böitza und in Gotthelfstollen, bei Cajonell

in Siebenbürgen findet sich verlarvtes Gold

darinne, bei Nagyag ist da« Gold damit ver-

.^z^ erjt.



 

erzh bei Kongsherg in Norwegen bricht.ßewit

Häarsilbcr in bläulichen Ophir. Sie ist schwer,

gemeiniglich hart, schwarz, seltener schwärzlich.-

braun von Schueebcrg bei <3terzing in Tyrol

in einen Felsensteii, , der aus Granaten und

AsbeF bestehet. Sic glänzt ausen und im

Bruch bald mehr wie ein Glimmer, bald wie

ein Bleiglanz, sie bricht gemeiniglich in rau

tenförmigen Stücken, ist meist undurchsichtig,

zuweilen scheint sie an Kanten durch, selten ist

sie ganz durchsichtig. Sie enthält den Zink als

Kalk> mit Eisen und Schwefel. Man findet sie i)

») dicht in Friedenfeld in der hohen Tanne,

bei Ioachimschal in Böhmen, sie ist öfters sil

berhaltig, bei Johann Gcorgenstadt in der

Methusalemsfundgrube, bei Freiberg in Sach

sen, bei Schladminz in Steyermark, in Hörn-

schiefer, in Namen Iesusstollen bei Schnee

berg, in Sachsen bricht er mit Silberglaserz.

l,) Feinkörnig und schimmernd goslarisches,

Braunbleicrz. Man findet ihn in Norwegen!

bei ^ahlberg hnit Bleiglanz in Kalkstein) in

der Storwardsgrube im Elfdalkirchspiele in

Dalland in Schweden, c) Schuppicht mit

kleinen glänzenden Schuppen, die aber etwas'

dicker und harzer sind als bei dem Glimmer,'

schwarzbraun mit einein weißen Strich, baw'

cheHr, bald weniger ins gelbe oder graue fal-

,y ^MN? M!«Vl°^ S. 5Hx „j ^^
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lend, i« der Norwegischen Grafschaft Iarls.'

berg mit Kupferkies in weißen Quarz bei Ru-

ßenika im rußischen iappland, in weißen schup-

pichten Kalkstein, bei Sahlberg und am neuen

Kupferberge in Schweden; in grünlichten Ev'

senglimmer oder grüulichten faserigten Asbest;

iy iautenthalsglück aus dem Harze, im Kalk

spat!); bei Oberhof im Erzbischum Trier, im°

Dunkler, bei Camsdorf in Sachsen , in weis

sen und schweren Späth bei Kapnick in Oie-<

benbürgen, in grauen erhärteten Thon bet

Sterzing in Tyrol, bei Bleiberg w Karnthen,

mit gelblichen Gatmei in weißen schweren

Späth, bci Schladmmz in StcyerMark, mit

Kies und Bleiglanz in Michaelissiollen bei

Sckemnitz,in erhärteten Thon bei Felsübanya,

mit Rauschgelb, Kies und Bleiglanz, in grau.'

<n Sandstein bei Mißöbanya in Oberungarn.

O Strahligt,, Strahlblende in KoboKgru?

ben bei ioas in Kofzakawa in Sibirien. Sie

färbt ab, glänzt aber wie Silber oder reiner

Blciglanz, besteht aus dünnen, spröden Strahl

len, die paralel neben einander liegen, die sibi^

rische ist zellicht. e) Großblättrigte Pech

blende mit Kupfer und Bleierz in Norwegen:

am Garpenberg bei Fahlun, bei Scchlberg,

am S.torfalsberge in Tuna in Schweden, bei

Johann Georgenstadt in Sachsen, in mehrern

Gruben, bei Ioachimschal in Böhmen, bei

Sterzing in Tyrol. Sein« Blätter sind eben.

Ge«

>



 

Gemeiniglich ist er ganz undurchsichtig und

schwarz, in Tuna findet man ihn schwarzbraun

und bei Rarieborziz in Böhmen braun und

durchsichtig. 7) Blendekristallen K), knospi

ge Blende, kristallisierte Blende, Llenllc «-r/-

ttMse in Frankreich , Äncum cr^stallinum in

Derby bei Mvneyasch, in iachgill Dalemlie,

bei Bleiglanz auf Kies bei MatlockinHagmi-

ue undOld Dimpelmine, an und aufFluß-

spach in Sachsen bei Freiberg in dem Hals-

brückner Revier auf dem Morgenstern, Him

melsfürsten, veralten Mordgrube m Böh-

wen, bei Raticborziz, mit Silber in Temes-

warer Bann«, bei Dognaska in der Paulus-

grübe mit Schwefelkies in schnvpichten Kalk-

spach, zuweilen mit Bergkristatl und Arsenik?

würfeln, sie giebt einen braunen Strich, der

fich mehr ins graue zieht, einen weißen, der

bald mehr bald weniger in das gelbe «der

graue fällt, bald einen röthlichten. Die Kri

stalle sind ohne bestimmte Ordnung in Klnm-

!pen. Man sind« siel): 2) grünlich in Pa-

cherstollcn bei Schemnitz in Miedernngam in

erhärteten Thon, K) gelblicht in Schottland,

c) hochgelb im Theresienschacht bei Schem

nitz, 6) dunkelqelb in der Peter Paulsgrube

bei Kapnick in Siebenbürgen , «) rbth bei

Freiberg auf dem Kröner, in der alten Mord

grube auf dem Morgenstern und Himwelssür-

F 2 stell

lc) Etz. S. uz». l) Eb. S. 120.



 

sie« bei Raticborziz oft dunkelroth, dabei so

durchsichtig, daß man sie kaum vom Rothgül?

tzenerz unterscheiden kann, l) braunrolblich

auf der Halsbrückner Revier bei Freiberg,

ziemlich durchsichtig in Kalkspath, Blciglanz

Mb erhärteten Thon im Kranmch bei Claus?

chal aufdem Harz, ß) Braun bey Moneyasch

und Matlock in Hagmine, bei Raticborziz,

bei Schemnitz und Felsöbanna in Ungarn, bei

Kapnick in Siebenbürgen m). K) schwarz

bei Matlcck in Old Dimpelmine ; in reinen

Quarz oder auf Flußspathdrustn , oder auf

Jalk und Flußspath bei Schemnitz, bei Kap?

nick; in gelblichen Kalkspath, und in Temes?

warer Bannat bei Dognaska mit Schwefel.-

kies, in iautemhalsglück auf dem Harze auf

Quarzkristallen. Nach der Gestalt findet man

se «) in Pyramiden, diese sind i) einfach,

H) dreiseitig in Derby, in Pacherstollen bei

Scöemmtz, bei Kapnick, in Iohannis des Täu?

fers Grube sind sie abgestumpft. , b) Sechs'

seitig im Theresienschachte bei Schemnitz. 2)

«Gedoppelte, die mit der Grundfläche zusam?

menstosen. a) Vierseitige wie Alaunkristal-

len n) im Pacherstollen bei Schemnitz, in der

Peter Pauls Grube bei Kapnick, b) Würfel,

Heren Kanten stach zulauft«/ wie einige An

len

^.,,p)Eb.O. i2l. . .; . '

">



 

len des Blelglanzes a). ') Vierseitig schief

abgestumpfte Eksäulen bei Schemnitz. ci)

In Vielecken in Brennerstollen, in Theresi-

enschacht, bei Felsöbanya in Oberungarn, bei

Clausthal und in lautcnthaleglück auf dem

Harz, in der englischen Grafschaft Derby , bei

Airdsin Schottland, zuweilen blaulicht in Pa«

cherstollen und grünlicht angelaufen. 8) Roth

schlag, rolhe Blende, ^<i^ in Schweden,

rleucloßZIena ruben«, ^incum.i-a^ax I« Diefs

hält zuweilen Arsenik, ist wenig von derschwan

zen Blende verschieden, giebteinenröthliche«

Strich, zeigt zuweilen im Bruche viebeSpw

gelfiächen, ist schwer, bricht in Rautenförmige

Stücke. Sein inneres Gewebe ist bald grobe

blättricht, bald feinschuppicht. Man findet ihn

«) weiß p) am Silberberge bei Rattwick in

Schweden, b) stahlgrau oder bleigrau bei

Johann Georgcnsiadt in Sachsen, c) grün«

licht bei Kongsberg in Norwegen, bei Sckarl

fenberg in Meisen, bei Raticborztz in Boh»

nien, (sie leuchten), cl) weißgelblickt bei

Rattwick. e) Gelblicht bei Raticborziz in

Böhmen (in Bleiglanz und Glimmer) bei

Scharfenberg in Meisen (phosphdrisch), durch?

wichtig auf der Bareninsel in Rußland.

5) Gelbweiß, halbdnrchsichtig beiKongs-

F 3 berz
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berg in Norwegen, bei Johann Geoegenstadt

in Sachsen, bei Schemnitz in Ungarn, be§

Boitza in Siebenbürgen mit gediegenem Gol

de. 8) Gelbroch durchsichtig bei Raticborziz,

l,) RotKlich in der alten Hofnung Gottes bei

Großvoigtsberg in Sachsen, giebi im FeM

weder Gemck q), noch Rauch, noch Flamme

In einem röthlichen Rochschlag findet man bei

Raticborziz Rochgülden, und bei Nanyag itt

Siebenbürgen ist Gold damit vererzt. i) Roth

(mit Bleiglanz in körnigten Quarz) bei NrM

Hütte ohnweit Garpenberg in Schweden, bei

der alten Mordgrube bei Freiberg, Scharfen-

berg, bei Boitza in Siebenbürgen mit gediege

nem Golde, in der Gnade Gottes bey Andre

asberg auf dem Harze mit Bleiglanz. Die

Freibergische ist durchsichtig, diescharfenbergi-

sche weich, phosphoresciert. K) Bräunllcht

bei Johann Georgenstadt, l) Rdthlicblbraun

bei Sala Hällefors am westlichen Silberberge

in Schweden. nnBrauN beiSterzinginTy-

rol, in4autenchalsqlück, in Sachsen, in Hoß

nungsbau, bei MNoschizin Böhmen in Mi

chaelisstollen, bei Schemnitz, im Paulsstollen,

bei Dognaska, mit Bleiglanz, bei Eschavelock

im mßischen tappland mit FalMpfererz in der

Grube Orjerford, in dem Finnlandischen Kirch

spiele Kisko, im Rammelsberg auf dem Harz

und der Grube Cheßizwo deutsche Meilen von

Uon

s O «h. S. »24. ^ -^ ^



 

iion inFrankrsich mit Kupferkies, in Pacherc

, stellen in Schenmitz,mitZinnobcr undurchsich

tig bei Sterzing,. zuweilen blau, in Michaelis?

stellen bei Slhemnitz pfauenschweifig. Die

Bleierze von Gerolsdeck in Elsaß und St.

Croy in Lothringen sind zinkhaltig r).

§< - 34»

Ein Berqmann, derunsüber die Zinker-

, ze eine vonrefliche Schrift lieferte, führt 5) von

^lncum «icin^tum nur zwo Arten an, nämlich

»)2incl,m calcinÄculi^puruiii parriculi« 6i5cr«-

ti5, diese An ist sehr fetten. l>) 2neum calci,

ngtum pÄrcicuil« l«llei§ « scrrußlnolis v^rie

niixtum i.^«/ c^m/»^/^ Der Chinesische

Zink giebt auf dem iCMner ein halb Pfund

Blei, der goslarische hält mehr t). ,L»er durch

^uftsäure vererzteZink u) ist manchmal so hart,

d<zß er am Stahl Feuer giebt, im Bruche fin

det er sich quarzartig, auf der Oberfläche meist

knotigt, ästigt oder lamellenartig, man nennt es

auch Zinkglas. Eine Art aus England schmelz

te nicht vor dem töthrohr, löste sich aber in

F 4 Blu-

r) E5. S. 124. '' >"

Anw. Nach Anne hat ihn Spielmaim ?a.

' a. 0. T. 45-> tl'oßificieret.

«) 0°.n,jstezj8 2inci a.a.O. Manche von de»

-,„,, ^n»qr,ffen, d»».hiel volkomm»n,, !v«derhohlt

er in l). cie miner^um czc>cim2ll, Kumicl, i.

' '?' cx^ük/ji. 'VMt^za. 0l,ülc. Vol'.Ii.

S. 448.

t) ve «innil linci S. 31^^ . O U>^»7«



 

OklmeA auf und erhieltttt^^elMeMl^^S

zciM sich kein 'Schwefelgeruch weder bor wich

nach der Calcin^iö'n. Das HäMllz löst «sie

nicht schwer inss, das mimrälische Ästälinatzm

«Muin «was auf, fast Mt> so jeigt'e sich das

künstliche Z'mkglns, nur dWss'nKht verwilMt,

langsamer und svarsamor'von den Salzen auft

gelöst niird. Der Zinkvitriol ( Äncüm min«,

ralil^tum meäiame lx-iäo virriolico i^'Ä^u»

soiukil«) ftbäumt, dein Feuer ausaesezt, unter

dem Schinel;en und hwlerlaßt eineunschmelz-

bare MaO-, die nicht phosphoresciert wie bei

' dem Schmelzen,'kaltinittt wird er von Harn-

salz aufgenommen', thutman zu vielHarnmlz

Häzu, ch wird die Kugel opalfarbig. Ebenso

verhält er sich mtt Borax. Mit mineralischen

Alkali braußti'r -rst,nacl)hcrwird erweing auft

gelöst. Ne.nen natürlichen VltrM gebe ^S

Vattm, immer ser> er mit Eisen öder Kupfer ver>'

unr.iniger. DieBlendrvon Dannemorax)

Hiebt am Stahl kein Feuer, aber ein sehrschil-

lernd Pulver, decrepitisrt wa^ettd dem GKt.-

he»i, der Rauch riecht nach Schwefel, giebt erst

weiße denn gelbe Zinkblumen . wjrd,weder so

nochMistelyom Magnet angezogen. Die von

Sahlberg wird durch das Pulvern wenig ver

ändert,' qtebt am Stahl wegen demQuarzIun-

^en, decreMert und raucht nicht, giebt wenig

Blumen, färbt auch die Flamme nicht.Dievon

^ '' '.. Bo.-



 

Vvvass?»i^jebt«nbraungraues Pulver, schwizt

«n -der Kla>«ne Tropfen und Blumen. Das

- Härvsniz «löst die erste auf Und wird davon

weMch^lM-man gleiche Tyeile da;u> so wird

. »S schw«rf, 'd« zweite wird lünnals gauz aüft

!genolmurn, denn der quarzige Antheil bleibt

zürnt. Biedrittc wird mldwenig Brausen auft

^elvst^ ^Die Kugel wird dutttol, etwas bläulich,

i«elches bei anhaltenden Schmelzen verschwin»

det. Mit etlvila Bornr wivV die erste grün.-

licht, nMmeinan,etw«e mehr schwarz, «SM«

' M)ielMvßne Brausen. Die zwvite wird <an>gl

:ifam ausgenommen und giebi ein gelbgrültlicht

Glas, die dritte cm geldos, nimmt man mcßr,

.'so ist es wemaer durä^cktig. Das mmeralu

sche Attaliv) greift die erste Mit heftigen Auft

brausen an, es kamen kleine Bleikörner mm

Voria,nu,Hie ^weue wurde aftchmm Brausen

al genommen undgaö sowie die dritte ein?!«:

berartige. Masse. HundertPfundx) von An-

cum «Inbistum wurden mit 165 Pfund cch»-

centricrirn V'lnolöl übergössen, ee entstund ei

ne so .starke Wärme, daß,dae Thermometer in

wenig Minuten auf 650 stieg, es stieg, 3n

weißer Dampfauf, der über dem Helm in he-

stillierten Wasser «ulfgefunge'n wurde. Gin

Centner.^wurde wohl ratciuiert und verlor

fast uichw an Gewicht. Auf einen Cenmer

»vurde:noch einmal so viel Vitriolsäure gegos«

.^)Eb.S.32,. 2)«h.z.vm. ,)«b.S.3„.



 

ftn zur Trokne abgedampft und noch einmal so

viel Salpetersäure aufgegossen und abge-

dampft, damit das, verkalkte Eisen übrig blieb:

^tie Dampfe waren dabei etwas roth^ ^ Er that

diefe.Masse auf das neue in Salpetersaure, es

löst sich aller Zink auf, mit phlogisticierten Ab

Mi präcipitierte sich ein weißes Sediment,das

ausgewaschen und getroknet 359 Pfund be

trug. Das übrige nicht aufgelöste ausgelaugt

-und getroknet betrug etwa 1 6 Pfund. Dazu

wurde dreimal so viel concentrierte Vitriolsäu

re gegossen und in Wasserbad zur Trokne ab

gedampft. Die Auflösung wurde nachher mit

.Heftillierten Wasser ausgelaugt, mitphlogisti-

-vierten Allali güb sie 12 Pfund Berlinerblau.

Das übrige gab durch die Kristallisation A-

laun. Nach dieser Behandlung hielt ein Cent-

- ner Galmei 84 Pfund von Nncpm, cAicina»

tum, kalciniertcs Eisen 3, reinen Thon 1, und

Kiesel 12 Pfund. Ein Centner durch die luft-

-,fäure vererzter Zink verlor durch die Kalcina-

tion 34 Pfund. Ein Centner gab mit Salz-

' säure 10 Cubtcfus luftähnliche Flüßigkeit, das

«Wasser, wodurch sie gieng, war mit tuftsäme

geschwängert. Mit Vitriolsäure erhielt man

n«ben so viel luft. - Um zu sehen, ob sieSalz-

- säure enthielt, wurden hundert- Theile gepül-

-^ vert und mit 16s Theil sehr concentrierter

Bitriolsäure vermischt, in einen mit einem

--Helm versehenen Kolben gethan, dessen Schna-

l »e»^ .O .«I (« .ulv .^ .^ (l . 1 5 z .O ^3 - bel



 

bei in destilliertes WaiM.'gieng, der Kolben

lwUvde ins Sandbgd gelegt,, es gieng ein weis

ser Rauch über, Papien^amit IeschwänqI,t

wurde von Sonnenblumen roch gefärbt, kurz

es, war Vitriolsäure b). Von Vitriolsaure

wurde.sie fast ganz gufgM> , ZZ blich uuauf-

geM,,Wasser dazu gethanj dieses zur Trocke

ne abgedampft, gab 326PMd weiße» Vitri

ol. .Mit phlogisticiemn Mali gemischt, prä-

cipitiert sich eine weiße schwammigte mit tt«i'

nen Thcilcken von Berlinerblau gemischte

Masse, die wenig Eisen gab. Ein Centner halt

,c) 28 Pfund iuftsäure,' 6 Pfund Wasser/ 6?

Pfund calcimcrten Zink mit etwa i Pfund O-

cher. Der Zinfvitriol (l) giebt wasserhelle,

prismatische vierwinklichte Kristalle, wo zwo

> Seiten bretter, der natürliche ist stalacmisch.

Durch gelinde Kalcination verlor i Centner

40 Pfund. Nach drelstündigen Glühen blieben

-22 Pfund graues Pulver. Ein Cemner hält

22 kalcinierten Zink, 40 Vitriolsäure , 40

Kristallisationswasser. Bei mittlerer Tempe-

ramr erfordern 120 Theil Vitriol 228 Thoil

destillienes Wasser, durch ptzlogistitißrtes Al

kali wurden weiße Theile abgeschieden, die ze-

sammelt, gewaschen, getroknet 8z,.Pf«'d he-

trugen> mit luftfornljge,, Alkali präcipitiertgstb

sie weißes Pulver^, dasiN.Sauren gHnMchayft

gelöst wird. Die schwarze Blende von Dann«

b)Eb.S.32s. c)E«.S'H27, chEll.HV.



 

mori» e)verlor uach vierstündigen Glühen auf

einen Cenmer2s Pfund, wobei man einen

'Schwefelgeruch bemerkte. Das geröstete Pul

ver sah ziegelfarbig. In verschlossenen Gesas?

M gaben 6 Centner keine luft, wenig Schwe

fel und etwa 6 Pfund ?lrsenittönig und 36

Waffer. Fünf und siebenzig Theil wurden mit

Seesalzsäure gekocht, so lange sich «was auf

löste, die Auflösung wurde filtriert, evaporiert,

und währender Evaporation geheimer Salmi

ak des Glaubers dazu gechan, es entstund

Bleivitriol, der 6 Pfund Blei gab. Der übri

ge Liquors) wurde zur Trockene abgedünstet,

^Und um das Eisen zu calcinieren, Salpetersäu-

''tie bavön oft und zulezt bis zum Glühen ab

strahiert. Es bliebe» 1 3 Theile Eisenkalk.

Die Zinkausiösung wurde mit phlogisticiertm

Alkali pracipitiert, es gab 223 Pfund weißes

Sediment, so man so hoch als 45 Pfund Zink

Rechnen konnte. Ein Centner hält also ß) 29

PfuUd Schwefel, 1 Arsenikkönig, 6 Wasser,

-«'Blei, 9 Eisen, 45 Zink, 4 Kiesel. Ein Cent?

'««^Blende von Sahtberg 1^) verlor bei der

Röstung 1 3 Pfunb, von den noch übrigen 8?

Pfund wurde wiederhohlt Salpetersäure bis

Arn Glühen abstrahiert. Die Auflösung gab

Mt'phlogisticierte» Alkali Nur 2 1 8 Theil Zink,

Mh mit flüchtigen Alkali zTheilThon. Von

«nNt<>> 2 H^MVl^f ^lH »(l^V. den

"^Eb.tz.vi. s)Eß.«.zzi. z)Eb.S33».



 

den 31 Theil unaufgclöst gebliebenen wurde

Vitriolsäure abstrahiert, mit destillierten Wasi.

str ausgelaugt, es blieben 24 Theile,Miaufge«

löst übrig , mit phlogisticierten .Älfali.präcipi-

tiert, gab die Auflösung 29 Theil Berliner?,

blau, welche man so hoch wie s Theil Eisen

rechnen konnte, die übrige lauge gab Alaun.

Die 24 Theile, so unaufgelöst geblieben wa«

ren, waren Quarz. Ein Centner i) hält also :

17 Pfund Schwefel, i s Wasser, 44 Zink, s

Eisen, s Thon, 24 Quarz. Hunden Theile

der Blende von Bovallen K) verloren beim

Rösten 17 Theile. Bon den übrigen 83 Thei-,

len wurde concentrierte Vitriotsaure abstra,

hie«, die übrige Masse mit destillierten Was

ser gekocht, damit alles salzige abgesondert wUr-

de, es blieben 6 Theile unaüfgelöst übrig, die

von dem Harnsalz schwer qufgenömmen wur-

den,.von Borax leicht , von mineraufchen Al-

last noch leichter und mit Brausen aufgelöst

wurdL, die lezten Kügelchen waren braun ; wie

er eine Eisenstange in die Aufiöftng legte, so

sielen 4 Pfund Kupfer zu Boden. Wie der

Üquor mit phlogisticieuen Alkali präcipitiert

wurde, so fiel ein weißes und blaues Sedi-

ment zu Boden, Wie der Uquor abgedampft,

die Masse calciniert , und denn oft Salpeter«

saure davon abstrahiert wurde, so blieben 19

Theil Eisenkalk. Ein Centner hält also: 52

Pfund

'«i)«b.S.333. ,lc) Eb. §. VUI.
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Pfund Zink, 8 Eisen, 4 Kupfer, 8 6 Schwefel,

4 Wasser, sEistnkiesel. Vor die Ursache, daß

ewige Blenden povsvhoresciren, hält er die

Menge des Brennbaren, so sie besitzen/daß'a-

ber alle, einige mehr, andere weniger leuchten,

seilet er von dem Verhaltnisse und det Verbin

dung der Bestandteile untereinander ab.

Die Blenden, so vorzuglich leuchten, wider?

sichen den dreien Mmeralsäuren so, daßMt-'

weder fem iebergeruch, keine Wärme, oder^boch

schwach entsteht I). Die Scharftnbergische

Blende giebt mit Vittiolsäure einen kieselig

ten Sublimat, sie enthalt also Spachsaure.

Die SalMre löste sie durch Kochen fast ganz

auf. Sie enthält im Cemner 64 Pfund Zink,

5 Eisen, 22 Schwefel, 6 Wasser, 4 Spatsau/

»? l Klelel»

Ueber das Leuchte», der BlendeartenHat

man unter verschiedenen Verhaltnissen verschie

dene Versuche gemacht, die ich hier anführen

will. Räch diesen verlor besonders die von

Scharfenberg das Vermögen zu leuchten, we

der durch das Wasser, noch durch das Oel, oder

das Glüben iu Feuer m). Sie verlor es auch

Nickt, wie NM sie mit Eßig rieb , auch nicht
 

l).Eb. S- 345-^48.

HsslNiuch l7sv. ^«. VI. T. 288.
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nigswasser. Auch entzündete dieses leuchten»

den darüber gegossenen hochgereinigten Wein

geist nichtu). Wie man den Weingeistanzün

dete, und dieser halb verzehrt war, so kamen

Fünkchen aus der Blende durch die Flamme

durch, als wenn Schießpulver unter etwas ge-

mischt ist, ie mehr sich der Weingeist verzehr

te, desto häufiger wurden die Funken o) ; wie

sie fast trocken war, so bekam sie einen Riß, a-

ber auch hierdurch verlor sie das leuchten nicht.

Sie verlor es auch nicht durch die hinzu gegos- ^

senen Auflösungen von Silber, Kupfer, Eisen

in Scheidewasser. Auch verlor sie es nicht durch

das Reiben mit Kochsalz, Vitriol p), engli

schen Tripel, Kreide, Kohlen' und Asche

vvnrHeerde, auch nicht wie Wasser dazu kam

<,),' auch nicht durch Seife, Queksilber, lauge,

Dinte, auch nicht, wie er die nämliche Blen

de drei Tage mit Eßig rieb. Stärker ist das

leuchten, wenn zwei lichter zugleich auf dem

Tische brennen, sie leuchtetauch, wenn man sie

mit Holz, Federn, Steinen rizt, am stärksten

mit Eisen und Metall, man muß aber einen

gläsernen Reiber haben, doch kann es grünes,

blaues auch weißes Glas senn. Bei dem Rei

ben zeigt sich ein übler Geruch, der auch nicht

abnimmt r), nicht durch die Kalcination, auch-

nicht, wenn man sie nachher mit Scheidewas-

^ ^ >er

,n)E0<S.292. o)Eb.S.,92. p)Eß.S.iy3.

'H Eb.S.294. r) Eh. S. -97-98. ^
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ser auflöste. Man hält das ZiuMelzwMn-^

de, und wie ich glaube !uM?chl. NU die Urft- -

che des ieuchtcns lind d,e Funl.! cu für Zink

blumen, bcsouders da die Auflösung des Zinks,

die vollkommene Gleichheit damit lMte 5).

Blos durch das Schmelzen der kalcmierten

Blende mit Salpeter verminderte sich das

leuchten c). D. Hofmann in Elterlciu mach

te zufallig u) mit der Scharfenberg5r,Bfe,Nd^.

die Bemerkung, daß da er sie im Fenster lie

gend halte, wo sie vom RegenwasW durch

drungen war, sie allemal, wenn e,r ein MS-

darauf sczte, beizte.

§- 36. ^ tznl

Iezt will ich zum Beschluß dieses Abschnit

tes erzählen, wie man den Zink aus seine»

Mieuern erhalt. Nach Hrn. Walso« x) war

Lawson in Europa wahrschejnlich, der zweite^

der Zink daraus zog, den nun Hr. ChalNplhy

zu Hcnhaw ohnweit Bristol, un. Großen, aber

auf eine von der Goslarischen sehr verschiede

ne Art, zieht. 1 5 65 überließ die Königin Eli

sabeth allen Galmei in England und soweit sie,,

konnte in Irrland an Humphrey und einen

Deutschen C. Schütze, bei der Einrichtung,

zu Bristoll geschah es durch das Nicdersteigen

(per <ies«nüim), in Schweden hatte Hr.

Swal) eine ähnliche Einrichtung. G. E.

Stahl

») EH.S.3QQ. ») Eb. S- 301. <^

«)EV. St.4>8.H«»ib. l?5«>'D'442' «) a.a.H.



^Stahly) beschreibt recht schön dje Axt »N»

Weift, wie man zu Goslar. Pen Mk <rhült.

.1, '>'.>' U' li«' ,'...:lst ?"l.'-).'^' ^N,'»i l'^ V^l

^ ' 7) Anweisün, zNlMe'Mirale, Leitztzl,!,,^?». O.

n: " )8> l)Mft,yo posterior Ks«»lIu>Hi«« p^r»»

,ecl,n»e2«:^l «it,c>m»ll,esunll»mem», S. ()»

vul^ulum, el> vmico - pn^llco > meclicum. 4,

" '^ «»I-e>l^^. //lf. S 79l-793.'E".,w

' fällige« Bedenken über den Ttr»it»om SchweB

> > sei.»- Hau, 17.,«. S.201. undfast wirtlich

5!<« in S. F. Geoffroy Materia Medic» «. a. l).

S. 353 f. Hcllota.a 0. S nockvonAu«»

, schmelzen de., Zink« Hr. Weigel Grundriß

, Band ll. «2.46:. §. ,059. ' Neue« und woftl?

.,,, «ingerichletes Miüri,,!- und Verqweif« l k^xi»

ton. 8- Chemnitz «743. enthält deeHöhneyM

sehr unvollkommene aber dock wichiige Nach<

, r<ckt< da«sch°n i<>!7 deiZ'nt« «denkt, wirt«

„. ,' «ich steht sie auch in Henkels l^riloloxi» c,p>.

z X.S- 575-^576. Löhneys Bergbuck <K.

', 83 Brüumch Mineralogie a. a.0. § ,,7.

S- »77- vogelsMin,ral,gie S.49o §.76.

^ G. A. Suckow Ai>fan,<grün0, der iko>.l,m.

^, lechn. Chemie a.a,0. T. 535- §. «46.8«'.

.. S.556.ssi.§.89o. Gelle« Anfangegrüode

der meloNurgiscken Chemie T. 294. Da die

Zinkerze räuberisch sind, wenn man si, «ir eb,

len Erzen beschickt, so räth er l ) da« Er, «uf

<- 3>nk zu probieren, 2) von dem Ueberoleibsel

^ . «us der Retorte einen Centner z» nehmen, «s

«uf Silber ,u probieren und denn die Rechnung

. zu machen, z. E. so und s» viel hat da« Erz i,<m

Risten verloren , so viel ist in die Retorte g«

«hon worden, so viel ist in der Retorte <,,bli«,

ben, hiervon hält der Centn« s, «,l, ftlglich
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''Die Meimiener zu Goslar, sagt er, wird

sehr schwer geschmolzen, ob sie gleich nicht stei

nigt oder arm, sondern glänzend aussieht.

Wenn sie aber in Fluß kommt, bricht daraus

ein flüchtiger Dampf hervor, doch nicht gar zu

heftig, wächer sich sonderlich an die Seite des

Schmelzofens von Ziegeln hänget und gleich«

sam leichte zusammenstießt. Er vermehrt sich

- bei dem Schmelzen von Zeit zu Zeit ohngefähr

.0 .i .» c-^ wie

der Cenlii'er >'°m rohen Erz so viel; ober man

nimmt geröstet Zinkerz, laugt eseilichemal m!t

h«,siem Wasser wol)l au«, bis da« wiederum

^aruu,fqeg,°Dne Hasser keinen Gcschmakmehr

hat. V^n.d'ic^m ausgelangien und wieder g«

'^...« .^,. o<«««^, «,„l,i»,o !««,', «»l «Iilber eii"'^" Ntz'knelen Zinkerz probiere man auf Ti

iicn Cnnner und mache die Rechnung Dem

", 'Nl'tFrf iss durch da« Rösten abgegangen so viel,

'^ durch das ?l!^!augcnsovicl, hält also der Cent'

'" ' ^ ner somel. Ic>cquin(A„fanasllründedtl-me-

dicnuich prattisHtu Chemie S. 5 ' 9- §- 92°.)

sicllie nii; dem Galmei durch die Destillation ab->

wärro Zinkproben an, indem ev durch einen Tie?

gel ei,z: hllumendlcke Röhre dergestalt senkrecht

gehenließ und darinnen befestigte, daß ihr obe«

res Ente n^r auf zwey Drittel die Höhe des

' ' Tiegels .eneichte, ihr unteres Ende aber durch

«wen Zu^cl, d'er auf dem Zioste eines Windo-

fens lag und durch den Rost in eine andere Vor«

läge heralMeng. De» Tiegel füllte er mit Erz

und K«M'sta,Ull> W z'ir Höh« an, küttete den

Deckel gü'l auf den Tiegel und h<l»Duer. Der

'" Zink'st'cg aus dem EV aus, und ward durch die

Röhre in die VorlcM getrieben.
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wie der Ofenbruch, welchersich hernach, wenn

der Ofen ist aufgemacht worden, abkehren läßt,

und mit dem gewöhnlichen und allgemeinen

Namen Ofenbruck beleget wird. An dievor-

dern Wände des Ofens, welche sie die Brust

nennen, legen sie statt einer Mauer nur Stücke

vor, die recht dazu formiret sind, daß sie sich

hterher schicken, von grauen Schiefer, der im

Feuer bestehet, als wie Tafeln eines Quersin

gers, daher geschieht, daß unter dem Schmel

zen die Wand oder Brust des Ofens, weil sie

nicht dicke ist, fast stets, wegen der anstoßende»

tust etwas kalter bleibt, ia sie machen solche

auch kühler, indem sie zu verschiedenenmalen

frisch Wasser daran sprengen. Wenn Her

Schmelzofen also eingerichtet ist, so schmelzen

'Pe ihre Mienern darinne, und wenden zu iedem

Werke » 2 Stunden an. Untersolchem Schmel

zen wird vermittelst der tust aus den Blase,

balgen, der mit dem Blei geschmolzene Zink,

in einen Dampf oder in Blumen aufgelöst,

doch aber a«ch nicht ein geringer Theil davon

an beide Wände getrieben, da glnchsam die

Säulen des Ofensaus Ziegelsteinen aufg«

bauet sind, an dieselbe sezt er sich so dik an wie

ein Strohhalm, ia als eine Schreibefeder, fast

wie zarter aber sehr harter und glasigter teim.

Und dieser Ansatz wird bei ieder Schicht aufs

Neue überzogen und würde endlich den Obüh-

fensrn Raum des Schmelzofens einnehmen,

.l,z.l:«n«m,: H 2 wenn



 

wenn er nicht zu rechter Zeit, ehe etsichzu sehr

ausbreitet, abgeschlagen würde. An der Brust

der vordem Wand des Ofens aber hängt sich

diese Materie nicht nur in gleichsam zu Stein

geschmolzener Gestalt, sondern wie ein MM

oder geschmolzenes Bleian^ darunter dock vie«

le Stückchen aussehen als wenn sie halb gerü

stet wären und zu Asche werden wollten. Wenn

eine Schicht zu Ende ist, thut man die Kohlen

unter die Brust und wo solche offen ist, da thut

man Kohlengestiebe, alsdcnn schlägt man ge

mächlich mit einem Hammer an die Wände

Und an die Brust, so fieust der Zink herab, wel

cher bisher an den Wänden gehangen hat und

sezt sich unter die übrige halbgebrannte Masse,

gleich als ein Honigfeim; er fleußt und trö?

pfelt herab wie geschmolzen Zinn, und wenn er

Hch alsbald w das Kohlengestiebe vermenget,

verlierrerdie Hitze>die er im Schmelzofen ange

nommen hatte, bis er endlich ganz erkaltet,

weggenommen von den Kohlen gereiniget,

nochmals bei gelinder Hitze wie Zinn geschmelzt

und in gewisse Platten gegossen wird." Die

Quantität, die man erhält, ist verschieden, weil

öfters viel Zink verbrennt, welches Stahl mit

Recht dem allzustarken Antrieb der Blasebäl

ge Schuld giebt.

§. 37«

I. A. Schlüter l) hat uns über die Ram-

mels-

' ^'Gründlich« Unterricht v,n Hüttm»«tn,. F,l.
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melsbergische Schmelzarbeit sehr gute Nach?

nchlen gellefert. "Die Rammelbbergischen

Schmelzöfen, sagt er, werden alle Tage neu

zugemacht und wird des Morgens, wenn em

Ofen ansgeblasen,und dieWerse oder Schwarz,

btei ausgekellet worden, sogleich in dem Tiegel

ein Füllfaß Kohlen, so bennahe ein halb Maas

ausmachet, geschüttet. Wenn solche glühend

geworden, so ist ordinale etwas Werk zusam

mengelaufen, welches der Schmelzer auskellet

«nd die Kohlen mit der Schaufel etwas gleich

machet. Darüber werden zwei Füllfasser von

dem angefeuchteten Gestübhe gestürzt, und

mit einer Kelle, welche öfters heiß gemacht

wird, damit das Gestübbe nicht anhängt, fest

angestosen. Ueberdieses werden auch ohnge-

fähr zwei Füllfässer gestürzt und feste gestosen,

damit die Sohle vom Gestübbe über den Tic?

gel Kohlen vordem Ofen acht Zoll hoch stehet.

In dem Ofen kommen die Kohlen unter der

Forme !2 Zoll tief, daraufdieSohlevom Ge,

siübbe an der Brandmauer 2 Fuß Hoch und

zwar 6 Zoll hoch über die Forme und 6 Zoll

trägt die Höhe über die Form aus. Ist nun

G ? die-

Braunschweia 173z. Cop.4o. S. 21;— i;4.

S. auch C. W. I Gatterer Anleitung den

Harz»nd andere Bergwerke,«!» M> tz«, zu be

reisen. Göttiliqen ,78;. Tl,. '. 'C'v. ?. von

z..,iz! Hüttenwesen Abih. ,c>. von A":fH!ne!,e', der

,,..^, Zinkerze S. 274. §. 4z z. 8rlLi.«z«« ^,c.

l«leä ^. 411.



 

dieses soweit fertig, so wirdmitdemRaumci''

sen durch die Forme.gestosen und selbige weit

aufgemacht, alödcnn wird von der Forme bis

vor den Ofen, wohin das Spllr kommt, eine

Gasse gerissen und nachgestoßen, damit ur. bei

den Seiten in dem Ofen eine Backe sen und

das geschmelzte in der Mitte herunter in die

Spur gehen könne. Wenn nun dieses so weit

fertig ist und man leget ein Richcholz wage-

recht in die Form, so muß die Sohle vorn cü»

Ofen 9 Zoll und nach dem Quadranten 24

Zoll haben, schüßiger muß der Ofen an dem

Ort nicht seyn. Denn wird der Ofen vorne un-

ten mit einem Sandstein zugemacht, worunter

an beiden Seiten zwei kleine Stücken Torf

oder Kohlen , ohngefahr 3 Zoll hoch quf der

Sohle von Gestübbe gelegt werden, worauf

der große Sandstein ruhen kann, welcher so

lang wie der Ofen breit ist und so hoch , daß er

oben mit der Forme wagerecht liege, seyn muß.

Dieser Sandstein wird von beiden Seiten des

Ofens mit leim fest bestrichen und darauf zum

Zinkfang zugemacht. Es wird nämlich ein

Schieferstein, so lang wie der Ofen vorne weit

ist und etwa 8 Zoll breit ist, genommen. Die

ser wird auf dem Sandstein mit leim feste ge

macht, daß er votne mit dem Ofen und Vor

wand gleich und das übrige in dem Ofen gehe,

doch so, daß er eine"siarke Thonlage aus dem

Ofen habe, welches der ZlNkstuhl genennt

wird.
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wird. Auf diesem Schiefer wiH du»)«« iei^

gestrichen , darauf werde» zwo dünne rnnde

Kohlen gelcgt und denn derZmtstcin, welches

ohngefahr i i Zoll lang ist, darauf gcsezt und

das l,och in der Porwand damit zugemacht?

Dieser Zinkstein wird an den Seiten herums

nur wir.d er unten in der Mitte zwischen den

beiden Kohlen, darum hingelegt, daß der Zink?

siein nicht han auf dem Zinkstuhl komme, nicht

gar m feste verstrichen, damit solches der

Schmelzer beim Ausblasen des Ofens wieder

aufmachen und der Zink herauslaufen könne,

idcr Galmeiän.dcr Vorwand beißt grüner

frischer Galmei." Nicht weiten Aachen

macht man nach Hrn. Clermont^) aüchZink,

den man ^/o nennt, man schmelzt nämlich

Galmci mit Holzkohlen, dasienlge',^ wns^ nicht

so gerciniget, wie der ^rio ist, der esDr sich'

selbst Mn^wM ist, heißt f<.<M/.' Er muß

noch , einmal gereimgct werden,' Mnn ^ric»

daraus werden M/,Die Gchmclzergewinncn

auch noch eine ahdere wetsliche Mterie^

Aoeme nennen. .Sie ist nichts aydiirs tlls me

Galmeihlumen, die an dem obernMcil des O:

fcns, darinueman den Kric gcmachtM, kleben.

Unter den DeuiDn'bat nHst, Henkel,

Marggrafb) deuMgMK^^

») Hellot an^ bot»", ckem. AHKl. tz,r Akad. d. W.

" -'zi»^«i«^! <l.' b.'V. 214^^9^' ''

l») ChMische Schritten Th.l, B«j.^7s^S.24l.
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Zink aus dem Galmei ziehen soll. Er bedien«

sich dazu irdener Netorten von MenZeuge,die

er noch über dieses mit leim beschlägt. Diese

auf diese,Art beschlagene Retorte füllt er ,nit

zart geriebenen Galmci, der mit Kohlen ge?

misht und wohl durch einander gerieben waH

um ^ voll und legt sie in den von ihm beschnei

benen Ofen c) oder mauerte die Retorte zwi?

schen Mauersteinen auf einem Rost ein, so, daß

aufs stärkste Feuers darinne man Kupfer

schmelzen kann, gegeben werden könne, legte ei

nen mit etwas Wasser angefüllten ReeipienteN

vor und destillierte gradweise, biszumäusersten

Grad des. Glühens, so steigt der metallisch ge?

wordene Zink in die Höhe und legt sich im Hal<-

se der Retorte in Gestalt von metallischen Körf

nern an, welche nach dem Erkalten und Zer>

schlagen der Retorte losgemacht, gewogen ünv

nach Belieben zusammen geschmolzen werden

können. Die beste Porpornon derKohlenunt)

bes Galmeies ist, wenn man zu 8 Theilen zart

pulverisierten Galmei l Theil Kohlen mischet.

So erhielt er aus 4 loch pohlnischer Galmei

Mit 2 Quemcken Kohlen vermischt, dritlhalb

Quentchen Zink cl), aus einer Sorte enalischett

3 Quentchen, 4loch einerSorte aus Breslau

gaben 1 j leih, 4 loch eines ungarischen Gal»

mei,

«) ttltc«l!.8«lol. 'l. Vll. T'l. VII. p. <z. §. ,,.

l ^l». Vl.



 

meies 2 f Catchen , 4 loch einer besondern

Art aus Holywell in Engsand 1 loch 3 Quentt

chen. Vier loch einer Eort?, so ervor Aachtt

ner e) hielt, wurde mit 2 Quentchen Kohlen an

mischt, er erhiett einen schwefelicht flüchtig rie-

chenden'Gnft, feinen Zink. Der Todlenkopf

war schwarz, halb geflossen, wie eine Eisent

schMe, und wurde auch stark vom Magnecam

grossen. Aus Tommodauer Galmeistein e«

hielt er auch keinen Zink, so auch aus einet

Sorte, die er in Berlin laufte, er erhielt ein

fthwarzes bald geflossenes Uöbrrbleibsel, ss

Eisen emhiett. Von geröMen'Ramlnelsber:

flischen Bleierz erhielt er mit 2 Quentchen ge?

stosenen Kohlen ^^ reinen Zitif und ein halb

Quencchen Blumen. U<w den Zinf au« der

Blende zu erhalten , nehme Man reckt reine

ausgesuchte Blende, so 'uel'män will, scheide

den etwa noch anklebenden Kies und M'Spü

rkel aufs sorgfältigste daoön , pulverisiere sie>

röste sie nach und nach, znlezt aber aufs schärf:

sie und viele Stund>'n lang bis kein GeönH

mehr zu spüren, und sie ihren Glanz verloren

bat. Hiervon vermischt man 4 loch mir-2

Quentchen Kohlen und verfahrt im übrigen

wie bei. dem G,almch so wird man einen «zM

",'/> , G s lichen

«) «b. §. .8- V.r Nlarggraf ze!«', Grande

, ? zz, ^üß i»ie Blende 8",t !,!,! ,>, l/44 Swab

b , >«!- Blende vo.I Bovallen, d»an Mar««

grafzilgle «« erst 174s.
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lichen Zink, doch weniger als auschem Ralw

melsbergischen Erze erhalten, er erhielt 6 bis 8

Gran reinen Zink und etwa 4 bis 5 Gran

Blumen. Hder man nehme dieselbe Quamü

tat geröstet Erz l) übergieße es mit guten Vi<

triolgeist, so wird sich derselbe damit erhitzen,

und bei nachfolgender Digestion das zinkische

UoN'dem Eisen absondern ; diese Solutions

pracipitire man mit ein«? PottaschenaufiösunH

bis nichts mehr niederfällt, süße den Kalk, oH

Mit warmen Wasser aus undtrofne ihn, man

erhalt etwa 3 Quentchen und dxübcr, diefts

vermischt man mit 2^ Quentchen Kupferblei

chcn schichtweis in einen Tiegel,, behekt es mit

Kohlenstaub und giebtSchmelzfeuer^ so findet

man nach dem Erkalten das schönste Meßing.

Dieses erhaltmauauch ß), wenn man 4, Pfund

Alaun mit 2 Thcil pulverisierten Galmei

kocht, wobei die Alaunerde niederfällt und soiH

»vie vorhin verfährt. Aus der Magnesic der

Glasmacher und dem Wasserblei erhielt er kei>

nen Zink l,). Die Art nach Margyraf den

Ziul aus dem Galmei zu ziehen , hat auch I.

A.Cramer >) ausgenommen, der aus 8 Thcil

Gab

, l). Marggraf CKum. Sckr. S.2;7- §. 19.

tz)Eb. §.2o. K) Eb. T. ,5«. § 2».

- ,?), 2infangsgrt>!»de der Metallurg Ti). ll. Fol.

Qxtdlinbul's und Blantenburg >77f S. '^«.

Ploceß?,. aufgenommen in Hrn. XvieglebS

»'"^ H«»dbuch d»ü allgemeinen EWU« Band 2.

 



»07

GalmeibleM.i Theil reinen Kohlenstaub

empfiehlt.' Nach WalleriusK) kann man sich

auch 'c^rMchRecmen bedienen.

,./.7^ .? ) 7^>^'/' " -'-^ , ^'','.^ ,<!,! ,.'.^ t-,7, ^>^

z'! .^<? ?^3 -/«', , m:V. 5 )»:>«>-> »^ .-:',,,„M

«'^ ^ ^i /.^i::^ ', l'l', ..^ <.'^>.) l,'^m iiftn»

^ .! !! : ,.^ ^1 .^ ' Ittl.'l. I j-U">) ni^ (.,, )

"l.l ^'..^ ,'V 5,.-^? li.'ln -u ''^ ' ' ' ^«'1 v''iM

. «Ii>i':ch5^ic ?. .. ' '« .^.U'li^l'. .-.'>,H«Vk^

Berlin und Stettin i?ll. O. ?86. § ,277,

Er nimmt auf 8 LothHinkmlener und 2 Loch

,, .-s, , .KshleMqub. , Er «uMn^anch der Destili«l«,n.

, S.4I3. i.12^;. ^,.,., ,., ,'.'.,

1c) Anf«ng«gt«nbe der Melallnral», lesender« der

Cht>mlslt>«i au« dem kate«t,is«d«, de« H,n. H.

, G, Wylleriu« Letpm, ,.77«., Uschn.U^ W.

^ M.C»p.VM.S.Z«6-z87.

 



 

"Zweiter Absthnitt.^ ^

Chemisches Verhalten des Zinks.

Erster Lheil.

Von den Bestandtheilen des Zinks.

§. 38.

^(o sehr auch uufre.itzicheu Sckeidekünsiler

^"^ sich bemüht haben, durch fortgesezteF^rl

fchungen die Grundbestandtheile der Metalle

zu entdecken, so wenig sind sie im Stande gee

wesen, sie in selbige zu zerlegen. So viel hat

man wohl durch Versuche bemerkt, daß der

feine brennbare Grundstoff (oder auch das

elektrische Fluidum, da man durch den elcktril

schen Funken Metallkalke metallisch gemacht

hat,) ein Grundbestandtheil der Metalle sey,

welches ihnen Glanz, Farbe, Dehnbarkeit und

Geschmeidigkeit zugeben imStandesey. Man

weiß, daß auf die Feinheit dieses Wesens, auf

die. M"lge desselben in einem Metall und Halb?

«etMßieles ankomme, und daß die besondere

Beschaffenheit der Metalle und Halbmetalle

dstvon nbhangk "^ .' 5 5"> »»!<-?

5 '!- .', .',.,'.,!!l ,H. zh. )"! '^.'.. r>

«'"' Freilich verfisk mau bei manchen der Me,

Me und Halbmetalfe noch auf Nebendinge,

"'Htete ihnen, weil man ihre Mischung nicht

»Ute, KKper«n,die gar nicht zu vermuchen



 

waren, verwechselte ein Metall mit dem an.-

dern. So gieng es auch bei dem Zink, wie ich

bereits im ersten Abschnitte gezeigt habe. Ich

will mich aber hier nicht aufhalten, alle mögli

che Meinungen aufzutischen, da ich dabei nur

gar zu oft ebendasselbe sagen müßte. Ich will

hier blos i)dercrienigen Gedanken, die es

vor ein anderes hielten, und nicht vor eigene«

Halbmetall erkannten, 2) werde ich die anfüh-

ren, die Brennbares ?c. darinnen annehmen,

3) werde ich die Meinung des Herrn Delaßo»

ne und seinen Versuch erzählen, welche wenn

sie nebst den Versuchen des Herrn Wenzels

weiter bestätigt würden, viel ticht über den

Zink perbreiten dürften, 4) werdeich die Ver

suche des Hrn.Malouin anführen, wodurch er

zu erhärten suchte, daß der Zink dem Zinn sehr

nahekomme.

Ich null daher mit der ersten Klasse den

Anfang machen. So behaupet ein Mangek 2),

er sei eine Gattung Marcasit, dem Wismuth

nicht unähnlich; ein anderer ungenannter

Chemist glaubt l>), das Silber sei der vorzüg

lichste tzZestandtheil des Zinks, welches aber

schon Lehmann c) mit Recht widerlegt. An

dere

<- »>Zil,l.pkHm«c«uico>»«»U<» l« XXM.1'««.

^.Physikalische Belustigungen 41«« Vt. z. Vetli»

»75H.T.2«2. . «) In^M An,«. HJ.



 

dere leiteten den Ursprung des Zinks vom

.Schwefel und Queksilber ab. Der Zinkschwe

fel sei flüchtig, giftig, verbrennlich, besitze einen

Übeln Geruch cl) ; das Queksilber scy ftnerbe-

ständig, und werde nur vermöge des starken

Schwefels übergeführt. Albertus Magnus

glaubte, er wäre eisenartig. Auch .,6 /»^l'«-

«) schwaztvon einem aus dem Zmf lebendig ge

machten Queksilber, wovon, wiein der ac^mia

^enu^ca steht, i ioth so ioth Silber, so da

mit amalgamiert, und 0as Queksilber wieder

davon abdestilliret worden, mit einer Goldfar

be durch und durch begleite.

§. 41.

Rüdiger f) sägt : der Zink besizt eine be

sonders feuersshige Erde und ist ein durch

Schwefel und etwas wenigen ArseNik unge

mein subtilisirtes auch mehr gehärtetes Blei,

er besizt eine flüchtig gemachte bindende und ei-

Ae concentrierte Merkurialerde des Bleies. E-

ben so scheint ihn Henkel ß) vor bleiartig zu

halten, wenn er sagt: ^ In gegrabenen Galmei

mit einer Crde, die aber mit der zum Gelbma

chen nur allein gehörigen in den metallischen

ym?^ ?,? .z'.(t /jus»:»- '«^

?^<) ^non^mi leztes Testament in ««62 «i«ä, T.

2s7.

«). LiloU^nt, ckbiuit«, pk^licy > me«IIicum und

zwar Xincoloßia S. !<»>. §.l/4l , ^



 

Körper nicht mit eingehet, ist in ein anderes

ületaüisches . sprüd machendes Wesen nemnch

-das Blei einverleibt." . Homberss n) behaupe

»ne im GegeucheU : der Zint sei eine 3^rm«t

schung aus Zinn nud Eisen) erenlstehe' aus ep

«er minerlllistl)mMclterie) die eine wahre ei:

senhaftkErde sey; , erHabe eine Farbe wie Ei/

«ftnrHt nnd ließen sich.einige Theile vom Ma

hnet anziehen^ welches über wohl nur vom um

reinen ZinkMbchamM, ist) al,s Zinn bestehe

M, weil,'« bei dem Dehne.« einen, ahnlichen

Mang wieZinn göehe. Hsllöt H«ahm nur

^chweßnhte-,G«u»dmaterie im ZmLtch. vü:. ns

Ich komnle nun aufdit2te Mlffe, wohi»

Ne meisten Chemisten gehören^SosaytNcll-

^NNNN^)? A) der Zint istHin Halbmetall, so

««steinen leichten arsenikalischen, Erde , ' einet

reißen mtMllischen Erde und viele« brennbar

«en bestehet.?! Daß er.cine «rftuikalische Erde

besitze, beweist Reumann t) au^dHarftnika-

. 7,h).^erk.Atad.,b^W<ss<nsch. ln Paus an,t°misch,

.,„» 'bolanisck. chvmischeÄbhandlungen Th. z . Übels.

«on Steittwehr. 8- Breel,,', 1^51.^644.

'n°- zft> HemersM: dir Zsnl ist «n Äl«icalZ o,

der wetÄ!ifl«)rMate!>ie, önn 38««mulh »iickt un«

"'"^ Mch, 0oO nicht Dsp-rsde. Vollständiges Ma»

2 ^» .»erialMexitdw'^oi E.F. Richter übers. F«l>-

Leipz »?2,. S. 1222. -^a.'.- ü/

i)a. a.O.Tk,.Y.>S.d3». >l!'^Hl».0 ,^ ,«^„

 

 

 

 

 

 



 

tischen flüchtigen Gestalt , welche der Inf im

Feuer zeigt. 2) Weil er sich ganz unten und

oben am Tiegel, als em weißes mchligtes Pul

ver anlegt. 3 ) Aus dem Gestank. 4) Aus de»

grünlicht gelben Flamme, welche dem phosphe»

tischen lichte ähnlich. 5) Weil er die Metalle

brüchig und spröde macht ; daß er brennbare«

Wesen besizt I), erweist er 2) weil es bei den

Metallen die Ursache der Farbe ist, und daß sie

sich hämmern lassen, auch bei der Wiederbert

Mung derselben, das vorzüglichste ist; l,)

weil sich der Zink im Tiegel sehr leickt emzün,

det und so lange brennt, bis alles Brennbare

verzehrt ist ; c) weil er mit Salpeter verpuft ;

<l) weiter mit vitriolischen Weinstein in einer

Retorte behandelt, die Vitriolsäure anzieht

und damit einen Schwefel bildet; c) weil sich

der Salpetergeist damit erhizt; f),weil da»

Brennbare Schuld ist, daß ihn alle Säuren

««greifen und auslösen. Poll m) sagt: der

Schwefel des Zinks enthält keine Vitriolsäu?

re ; wohl aber einereine, zarte brennbare Erde.

Er enthalte keinen Arsenik, welches auch R. A.

Vogel«) und I.N.Cra»,z «) behaupten. Er

entt

! l) El. S. »867. Zimmermann «llqemeine

Grundtthe r. V. c. XXXVi. S. l 5Y3. «u<b

,l' »achch»n.Baumerbe!tehl»r au« brenn»««!,

WesepMt' «tn« reinen Er««. Mtner. «. o. ö>

G. 462. ^ .^.. .^."-, .< "

») «. «. 0. «leXinco. P. 1 l. ,4.

») MinnalsysttM. S.4HKH, «75« .^ ,.^t 'ii



 

enthalte auch eine merkuriaslsch'/Mtzarttae Er

de, welches sein^lüß beweist/ ei^ ssewisse alka?

tische Erde sey Utsach, daß er sich incht in den

Säuren auflöse.

§-43. '

Die Versuche des Hrn.-Delasionep) ha-

Vrn in der Chat -Über den Zink viel licht ver

breitet, nur daß es bei alledem noch nicht all

lein anerkannt ist, daß die Zinffäure Phos-

rsüure sey <;). Hr. Delaßotte schloß analo-

'ch, da sich Zink bei einem gehörigen Grad

»es Feuers entzündet, aufwallt, Einblendendes

X Acht giebt, wie der Phosphor, beide, wenn sie

Verbrennen, einen wiewohl unschädliche»

Knoblauchgeruch geben, bei beide» erfolgt nur

^ Ne Entzündung' bÄ dem freien Zutritt der luft.

Dir'Zink verliehet in freier luft "seinen metal

lischen GlaNz r)5<her als die meisten andern

- «) >l2leli2 meeick ercwtlNzlLl'.N 8. Vin^vb.

^'-l- ' ,765. XMlinZ-nii» er ininelHlozi, S. 6sl

.. P) lleber den Zink «sie Abh. Achültckteit de«

-.^ Zjnke mit drin Maöphorus ans li<em, <!« ?,,

2?.ü. "« «772, r?n« l. i'. 380. «, tzl CeeU chnn«-

^^^,^,schen Journal str'Freunde der Naturlehre, Arz«

" . „eigelahcheit, Haushalluntzßkunft m,d Manu«

«^ ' fatimenTH.Z. Lemgoi78o.^.,66.

- ^> L. Crell chem Anw. 1784. Sl. 5. S. 357. Hr.

^i Claproth.b »merkt hier», daß«« noch nicht ganz

gewiß, daß i'ie PhoöphorMre ein Bestan^A

H Delaßone a. «.0. S. »68»



 

Körper «US dem Mineralreich , er bedelt sich

mit einem wahren Kalk. Die Ursacl), sagt er,

liegt in den wässerigten Theilen derAtmoSphä-

re, doch finde sich dabei einige Verschiedenheit,

denn die Substanz, von welcher in diesem Fall

das brennbare Wesen abgebt, sey nicht wie bei

dem Phosvhorus salinischer .Art, .^ß scheine

ihm aber um diesen KarMcr zu erhalten nichts

zu fehlen, als eine gewisse Menge wesentli

ches Wasser, dessen sie vermöge der Natur des

Zinks beraubt ist. Von eben diesem Mangel

Geint auch ihre Geschmaktosigftit . und das

Ansehen einerLrde oder eines Kalks abzuhän,

gen. Diese Erde scheint entweder die Säur«?

des Phosphslus selüstzu seyn oder wenigstens

dieselbe verändert zu enthalten, weil bei der

Verbindung eines brennbareuMesens mildelZ

Wen eine Mischung entsteht, die in Absicht

auf die Verbrennbarkeit gänzlich mit dem

PhoSplMUS übereinkommt, doch geschieht die

Zersetzung des Zinks schwerer und langsamer

Hs bei demWosphorus. Die nemlichenMit«

tsl, die dlsWcrbrennung des Phosphorus be

wirken) sindenanch beim Zink statt 5). Einige

der ^iktheilchen behalten nichts als ihre vhos-

phon^ Basis, welche aber des Wassers, das

zur Entstehung einesiSalzes erfodert wird/ be

raubt, und in den Zustand der Erde versezt ist,

die für sich allein Mchmaklvs bleiben mußt).

.^,.O,0.^«'^,; H^

») Eb.S. 169. «) Eb. S. 171. '7-'

-,



 
V3ND ' <!f

)elnßone») schüttete cinemals Zilikblm

»üf ein Gefäo , die an einem dunkeln Orb

leuchteten, sie zeigten diesen phoephorische«

Schein bei dem Umrühren auf gleiche Art.

Nach Gcoffron entzündet sich der auf» neue

calcinitte Zinffalk, wenn man den noch roch

glühenden Tiegel vom Feuer entfernt und oft-

net x). Ein Mengsel von 4 loch Stahlseil«-

und2i,och ZinkbMnen wurden in einen bcdek,

ten lutierten Tiegel einem vierstündigen Ree

öerberirseuer ausgcfezt> wornllf sich eine stark

dunkelroche Maffe im Tiegel fand, die an ver<

sMedenon StÄlendem schönsten Pmpur glich,

sehr leNht in Pulver vem'andelt werden konm

te lind so fein verchellt dem mit Schwefel ven

fertigten Eisensafran glich. Auf gleiche Art

wurde reine Kupferfeite mit Zinkblumen be?

handelt. Das Resultat war eine Art vonHun^

Mgelben sehr reinen Oncu«, wovon die Phos

porsäure Ursache ist y). Das Phlogiston ist

lmt den Zinkblumen innigst verbunden, denn

wenn man sie calciniret, werden sie gelb.,

§. 44.

Hr. Delaßone-I führt noch einen sehrar,

H 2 tigett

u) Eb. S. '75. x)Eb.S, ,74. ^)Eb.S.,75.

2) Neue Bemerkungen über dtt salzige Natur ünb

Eigenschaften de« Zinkkalk«, «mag in »«all»

scher oder Kalkgestalt ftyn, 2ler Absch. aus

Klem.c!e r3li5poi,!l 1775. S. l — 8. in k.

Crellchemischen Journal TH.5. kelng, l?8c».

"^S.59— 6«.



 

tigsn Versuch an, wodurch er die salzige Natur

des Zinks zu erweisen sucht. Er goß auf einen

Theil Zintfeile 6 Theile sehr starten Salmiak

geist, der soeben erst zubereitet und ganz frisch

war. Der Geisiwurde, so klar er zuvor war, inr

Augeubllk trübe und milchigt; einige Augen-,

blick? darauf zeigte sich ein wahres Aufbrau

sen. Er stellte ihn nur in eine ganz gelinde.Wär-.

nie, so verstärkte sich das Aufbrausen, ohne

doch laut zu werden, so sehr, daß der Schaum

das ganze Glas inwendig anfüllete, man sähe

wie die Zmkpfeilchen augegriffen wurden, sicl>

bewegten und endlich verschwanden, denen

durch Rütteln zerstreuten luftblaschen folgten

immer neue nach und die Auflösung des Zinks

hielt an ; die Theilchen , die noch nicht aufge

löst waren, fthieuen mehr zcrcheilt und schwärz-

Nchj d»e Flnßg?eit nahm beinahe eineDinten-

farbe tm. Dieses Aufbrausen hörte erst nach

^StundenMf, da der Zink gänzlich aufgelöste

«ar; dennfieng die Flüßigkeit, welche währen

der Allsiösung «inner trübe und von gleicher

Schwarze war,an,an unzahlichen Punkten helle

zu werden, und die Schwärze schien nur von

einer Menge schwarzer und leichter Flocken ab

zuhängen,, die darinnen schwammen. So wie

sie niederfielen, wurde die Flüßigkeit wieder

durchsichtig, nur behielt sie eine gelbe Farbe,

welche nachher d»nkel wurde. Unter der Auf

lösung konnte man neben demdurchdringenden

.od "5"
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Geruch des flüchtigen Alkali deutlich einen

Knoblauchsgeruch wahrnehmen, nur die brau?

nen Flocken blieben bei dem Durchseihen auf

dem Papier zurük. Nach einem langsamen

Au^troknen wiegen sie, wenn man z loch Zink

zur Auflösung genommen hat, ohngefähr 24

Gran. Wie die Auflösung durchgeseiht und

klar war, l,eß er sie bei einem ganz schwachen

Feuer, ganz abdampfen, wo sich bald auf der

Oberfläch e zweigichte Kristallen bildeten,welche

hernach niedersielen ; nach und nach schoß ab

les zu Kristallen an. Er troknete sie auf dem

töschpapier, ihre gelbe Farbe verwandelte sich

in eme reine weiße, sie schienen durch die Kri

stallinst glänzend wie Seide. Es war wahrer

ZintMmak- Ebenso erhielt er auch mit dey,

Zinkblumen einen Zinksalmiak 2).

§. 45.

Nun will ich dasjenige berühren, was ein

g'eschikter Chemist Hr. Wenzel K') in Hinsicht

der phosphonschen Eigenschaft des Zinks be?

merkt. Die elastischen Dämpfe bei der Auflö

sung des Zinks in Säure und die Zinffiammen

beweisen den Phosphorus des Zinks. Derme-

talllsche Schwefel des Zinks ist eben derjenige,

welcher aus dem Urinsal; vermittelst des brenn-

Hz lichen

->)Tb.S.62.

d) Einleitung zur Köhern Chiinie, welche die Zeb-

leyiwssder Kirper in sich enlhellt. Elster Thtil

Leipz.,773.S.37.§.43. "^ -^

 



^1? ' ^^^

Zichen Wesens hervorgebracht wird WdPb«^

pborus heißt c). Der Pbosphorus aus dem

Zink ist auch den: aus Pflanzen als : Senf,

Weizen, Kresse ähnlich. Dieses beweiset er

durch die Reduktion ch. Man nehme, sagt er,

«inen wohlausgebrannten Zinkkalk, thueihn

mit Ruß und Kohlenstaub vermischt, in einetö«

pferne Retorte, welche mit einer Vorlage ver

sehen worden, gebe ein paar Stundenlang

Schmelzfeuer, man findet ihn unverändert.

Nun vermische man ihn mit Urinsalz, oder dem

flüchtigen Salz aus Kresse, Senf, oder auch

mit PhoSphorus, so erhielt man bei eben dein

Feuer den Zink metallischer in der mit Wasscr,

angefüllten Vorlage, doch sehe man lieber «)

zu wenig als zu viel Pbosphorus zu, weil es

nichts schadet, wenn auch ein Thcil Zinkerde

unverändert liegen bleibt, war aber zu viel

Phosphor, so muß man mehr Zinkcrde zuse

hen. Hieraus schließt er l), der Phosphor sei

ein Bestandtheil des Zinke. DieserPhosphor

kann auf die gemeine Art nie gqnz vom Zink ge

trennt werden. Es erhellet hieraus die Flüch

tigkeit des Zinks ß), der metallische Glänzt Ge/

schmeidigkeit. Schmelzbarkeit K). Der Zink,

sagt er, besizt keine färbende Erde i) , daher

wird

c) Eb. T. Z 8. §- so» H Eb. §. 5 l. ,.- ^

«^Eb.T.4»,.z.5'. ^)Eb. §. 53, ^^

e) Eh. S- 43. §- 54' b) Eb. §. 55./K

,) Eb. T. 55- s- 66. AbsH,. U^ , ^

 



 

wird der metallische Kalk des Zinks niemal«

für sich ein Glas geben K). Vermöge der

kalkähnlichen Erde löst sick der Zink in sauern

Salzen auf I). Bei dem Zink verbindet sich

leicht der Schwefel mit dem Phosphor, aber

nicht mit der alkalischen Erde des Zinks m).

Die FeuerbeständiZkeit des Phosphors im

Zink hängt von der eingeschränkten Kraft der

damit verbundenen kalkähnlichen Erde ab n).

Vermischt man das Salz und die kalkähnliche

Erde des Zinks mit der hiezu erfoderlichen

Menge Phosphorsäure, so entstehet ein Zink.'

kalk, der durch Zusaz von reinen Brennbaren

metallisch wird, es verbindet sich hier die Phos.-

phorsture mit dem Brennbaren zu Phosphor

«). Die Aehnlichkeit des Zinks mit dem Phos?

phor behaupten auch Linne r>), Leonhardiq)

und Hagen r). )o^

Anmerk ^

Außer den hier angeführten Hm. Delas-

sone und Wenzel findet man auch bei andern

Spuren von der phosphorischen Natur des

Zinks. So bemerkt Hö/«^,»c 5), daß bei

H4 '^. , , »em'

lc)Eb.S.55. §-67. l) ES. G. ,7. §. 70.

ni)Eb.S.6o.§.7i. n)Eb.S.66.§.76.

o)Eb.S.?3. §.85-

z») Mineralogie von Gmelin TH^UDV.«oo. ,

<z> Macquer ch»«.Wört««««.TH. 5.T.^»Z

f) Grundnß b« Mp«r<ln»nt»lch»»tt» S. 2^.



 

dem Rösten des <Iillmeies ein wahrer Urin?

geist fortgehe, auf welchem ein stinkender^

schwefelichter folgt, er witft dabeibie Frage

auf: ob mcht dieses fiüchtige Harnsalz zueEnt-

stehnng des Galmeies etwas beittage. Auch»

Hr: von.Infti r)sagt: daß der Galmei durch'

die Destillation ein urinüses Salz liefert/ eR

ist aber nach ihm nicht darinne vorhanden, fon

dern erst wahrend dee Destillation aus de«!

brennlichen Wesen und der Säure entstanden.-

Hr.Malouinu) fondsehr viel Aehnlich«

keit zwischen dem Zuwund dem Zinl, ich will:

hier das anführen, . was er m Rükficht dies«.

Aehnlichteit bemerkt hat. Er fcwd, daß öer.

Zink ein ähnliches Geräusche beim Biegen,

wie das Ziyn machte. EyschweWZink und '

Blei in verschiedenen Verhältnissen..Blei und

Zink zu gleichen Theilen.Mb noch das nämli

che Geräusch wie Zinn. Diese Mischung gab

ein Metall, das sich besser behandeln ließ wie^

Zink und härter war als Blei. Er bemerkte,,

daß Zink und Blei bei dem Schmelzen ver7

puffte. Da Zinn lange in Feuer gehalten zu

Asche wird, so wollte er sehen, wie sich der Zink

verhielte und erfand, daß er-emew fixenMlk

.-"..' >, . ^5.'.'.'",! .'' .^,i ^H>>>> gab.

«) Ch«m. Tchr. St>5>Zi' ^ > ^ ' ,< !« , ,-> - ,-

u) llisoi« ä«l'Wo»a^ ro)lck«1«5clev«l 174».

IY«^»HI^ ,U«1Vl>< 32liN^^L M?".IU^ii (e

 

 

 



g«8^ : E, btbjinte'sich dazu eines Tiegels, um

auch die «besteigenden Blumen aufzufangen,

er gab ft schwaches Feuer/ daß sich der Zink den-

einen Tag gar nicht veränderte, den andern

Ta<; vermchrie er has Feuer nach und nach,

bis der Zink weich wurde, ohnversehens fiel ei

ne Kohle IN Tiegel, wie er dieft herausnehmen

wollte, so sähe sie rvtb und braun« viel leb«

hnfter als sonst eine angezündete Kohle. Er

beobachtete ferner, daß das ticht, so aus der'

Kohle herausgieng, sich wechsclswoife vermehr«,

teund vermindert«, wir der Bliz, es schien

ihm auch, daß sich die Kohle viel langsam«!

verzehrte, als^wMn sie auf einem andern ge

schmolzenen Mineral gewesen wäre. Er be

merkte ferner, da,ß, wenn der Zmk geschmolzen

ist, er sich in geschmolzenen Stücken erhebt, wo«

vvn einige roth/ andere blaulichtHttd und, die

eben so blitzen wie das Zinn^nven« man es

stvmelz«,! und wohl crhizt, alSTvennman dar

aus' Gefäße verfertigen will , beobachtet Man

ev^enau, so bemerkt man auf der Oberfläche

Sterne, die schnell verschwinden und nur etwas

weniges Ucht zurüklassen. Er schmelzte einer

lei Zink wohl funfzehnma! lind unterhielt das

Feuer iedevmal, 1 5 Stunden , er wurde d«?

durch schwerftüßiger und calcinierte sich wenv

ger, iMch dem erstm Schmelzen wurde er grau,

nach dem 2ten heslich grau, nach dem ?ten

braun, nachdem ,4ten schwärzliche mch dem

 

 

 

 



5«n sthiefervlau> nach dew «Nen hellviolet:

e,ben diese Farben bemerkte er bei dem Zinn,

«m find die Farben de« Zinnes lebhafter «M

Ker Zinnkalk feiner als der des Zinks. Da«.

Zinn verliert sein Geräusche in der Calcinatil'

o» schneller als der Zink. Die geschmolzene-

und erkaltete Zinkmaffe hatte viele Holen und

diese Holen wurden bei «der Schmelzung gröi

ßer> giengeu mchr nach dem Mittelpunkt der

Masse, entfernten sich mehr von der Oberflä

che, nach dem zweiten Schmelzen kamen au«

den Holen kleine Kügelchen wie Queksilber:

und das Geräusche war sehr merklich. Er that

allen Zinkkalk in einen Tiegel, bedekle densel

ben und wie er roth glühe«, chat er etwas Fett

dazuj er brannte mit Flamme, er rührte alle«,

mit einer eisernen Stange um, die Flamme

erstikte und eMkiUN ein staoker 3l««ch, erzog

de« Tiegel weg, stürz« ihn um, es stoß alle«,

und 1ers«lt«e^erfand den Zink, der vonausen

l»itidem Fett beschnwzt war, er war vollkom?.

wen redueiert und zeigte das Geräusche wie da«->

Zinn, da« ans seinem Kalke wieder hergestellt

ist. Ihn» gelang es nicht x), dem Kupfer durch

das Zinn eben die gelbe Farbe wie mit Zinkzn

geben , ob es gleich Pott und Schlüter 7)

behaupten. Da er wußten), daß Zinn mit'

QuelW« ««reinigt nicht knüscht, weiß« und>

l.,/. ^on ^.^,^ lM5i, 'ha>

«o^Malouin n. a. <^ V. l«6.
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härter mi,rd, wem man auf ^ Theil.Zinn i

Tbeil Queksiiber nimmt, so wollte eres auch

mit Zink versuchen, er erhielt seinen Zwek, in

dem er mit dem Zink wie nnt dem Zmn ver,

fuhr. Mau laßt einen Tiegel am ^euer roth

werden, denn thut mau den Zink hinein, und

bedckt ihn, so bald der Zink geschmolzen ist,

zieht man den Tiegel vom Feuer weg und

rührt ihn mit einer eisernen Ruche um, denn

schüttet man das erwärmte Queksiiber hinein

und rührt es wieder herum. Gegen den Sal-.

pcter verhalt sich der Zink ebenso wie das Zinn,

beide verpuffen lebhaft damit. Verschiedene

Versuche *), dle er über die Vermischung des

Zinks mit Schwefel, Spi«sglas, SpiesglaSl

konig, und Schwefelfadcn machte, bewiesen

ihm, daß der Zink viele Eigenschaften besitze,

die man sonst nur dem Golde zugeeignet hat,

und auch einiges mit dem QuclMöcr ähnli

ches, .j^

Eben so glaubt Wallerills 2), daß der

Zink den, Zinne ähnlich sey. Sie haben, sagt

er, einerlei Grunderde, dieses ist eine kalkanü

ge Erde, welche durch ein gewisses brennbare«

Wesen durchdrungen und verändert worden,

daß dieses richtig sey, beweist cr 1 ) aus der

weißen Farbe des Kalks von dem Zinn und

Ml

5)N°n'.'».Z74f,tz,H2 -,,«,/. .,i<

,) Metallurgie S. > 49. Abschn. Th. I. Kap.I. n. 3^
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Zink; 2) aus der Strengflüßigfeit dieser Kab

Ni im Feuer; 3) aus ihrer leichten Aufiöslicht

feit in Säuern; 4) aus dem bittern Geschmus,

den sie den Säuern mittheilen; s) aus de«

Gallerte, welche diese Metalle in den Auflö<

Hn'^en, entweder vermittelst des Niederschlags

oder der Verdampfung hervorbringen ; 6) aus

der kälkanigen Beschaffenheit in den Verglas

fltn«;en> da sie die Gläser milchfarben machen^

Daß diese Erde durch Brennbares verändert

worden, sieht man 1) aus der Unfähigfeit der

Erdens Kalkerde sich dehnen und hämmern

zu lässen; 2) aus der Flüßigfeit dieser erwies

stiien Kalkerde im Feuer; 3) aus der Anzie

hung,' welche die Zinnx und Zinkkalke gegen

daS trennbare Wesen äufern. Daß Zinn und

Zink einander ähnlich sind, erweist er ferner

i^M^fie in der Farbe übereinkommen ; 2) in'

per sigenchümlichen Schwere, die, wie er sagt^

fast gleich sey ; z ^ in der leichten Vereinigung

imHeuer; 4) in dem ähnlichen Verhältnis

im ^.'uer, wo beide Metalle unter gewissen

Handgriffen brennen und in einen weißen Kalk

übercreheri; 5) inderstarken Verpuffung mit'

Salpeter; 6> in der leichten Auftöslichkeit in

den Säuem und ihrer Bereitwilligfeit sich

entweder vermöge des Niederschlags oder der

Verdampfung in eine Gallerte zu verwandeln ;

7) in der Strengfiüßigkeit ihrer Kalke; 8) in

der Eigenschaft, die übrigen Metalle brüchig
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zu machen, woraus erhellet, daßin diesen Me-

lallen eine gröbere Erde vorhanden ist; 9) in

der Eigenschaft, die Metalle gelb zu färben;

iO) daß beide das Kupfer vor der Verschla-

ckung bewahren ; 1 7 ) daß sie beide unter ge

wissen Umständen und Vermischungen diephi?

losophisthe Wolle Heroorbringen.

, «

Zweiter T h e i I.

Von dem Verkalten des Zinks gegen

Feuer, Wasser und Erde.

^^rZinfist, wie autz dem obigen erhellet,,

^-^ ein Halbwetall, das einen Ueberflußvouls

Vre.tlnbaW'besizt, und das sich seßr bald «n^fz

züydet'. "E'rMciniert sich für sich bei dunteiwz

Feuer,wo erin Fluß lömmt,tWnnt wie Schwe«

fel und r'secht wie Arsenik l,); er wird ju,

Feuer roth und verbrenn^nach andern ohne

Geruch, hie Flamme, hatte eine blaugrüne Face,

be c). MO den ünschäzdären Versuchen ein?« '.

Ingen-Ho'uß 6) entzündet sich ein Zinkblatt:

chen

b) Henkel Mineralogie a. «. O> S. 270. daß die

Zintfiamm« wie Nüsenit oder auch ohocphorisch

rieche, will H)ott zwar nie bemertt haben, «u

ne» eignen Geruch hat sie aber doch.

c) Sage Mineral. S. izc

ci) Vermischte Schriften physisch meditinlschen I"»

halt« übers, und herausgegeben «VN Moliwr.

Wien 1782. S. 356.
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che« Mst m der Flümlne des lichts und bräunt

ikls dct Flamme genommen'sine Zeitlang fock

Er steht der Geschwindigfeit der Klamme eA

was '«Wöge, hält d«ts Funkeln dcsEiseUsw

was in Schrank« und giebt iitieV Dcüupfc),

ist wenig Zink dabei, so erhshet er das Schau

spiel, indem er das Funkeln vergrößert- Md dit>

Bnbrttwng der Entzündung beschleMM.

Anniekf. ' - « ^

s I»r wie ferne Her Zink Bre,M»res5iM>

wie vicl ev enthäly ist Ms dem b«ri^n Theil

zu ersehen, hier will ich nur noch bemerken, daß

ein P,riestlei *) behauptet, er enthalte nicht

sv viel PhlHgifion als dchWn/we'itman au5

lcztern iu,ehr brennbare luft eetzaM. Die bleu/

dende Flaltmie des Zinks hat mit'Necht auch

die Ausiuerksamkeit der Naturforscher erregt.

Hr.'Sermcbies "^), ein öekannter Naturfor

scher, sagt: sie rührt vielleicht da'her^ daß der

Zink eine Säure enthält und daß diest reine

iuft liefert, die denn die hellere Flamme bewür?

ktn würde. Hr. WestmMb *") N Gegen,

-^""'

«) Vers, und BeobacktuNgen 55er «ilellnslaittn

TH.III. ?lbschn.,2. S.l27."

"*) An«lyt<fche Untersnchung über dt» Natur d«

l,r»nnlwren Luft a. »ein ftan,. übers. mltKir-

wans und eignen Anm. von Crtll. «. Leipz.

«") Mbes vi«. Natur der «renn««,« Luft, in Rüt«

sich« «uf Hrn. Smnedier« Schrift über eben

  

 

 

 



 

theil sagt: der Zink enthält viel Phlogistou

und zieht daher wohl die ihm bei der Emzün-

düng umgebende iuft heftiger an, dadurch wir l>

denn aus der iust eine große Menge specifisches

Feuer entwickelt: denn, sagt er, könnte die

Zinksäure so schnell in reine tust verwqnoelf

werden, so ist mir es unerklärlich , warum sich

der Zink nicht im verschlossenen Raum emzüm

der, wenn er destilliert wird, warum sich de?

Phosphor nicht entzündet, wenn man ihn be.-

reitet. Der Zinkrauch soll nach Hellot m,ch

Zwiebeln riechen und einen Husten erreg.m,

per etliche -Tage fortdauert. Mischt man i!)n

unter 240 Theile Schießpulver, so macht er di>;

Flamme des leztern sehr lebhaft blendend*).

§. 49-

Der Zink schmelzt langsamer als Blei und

Zinn, geschwinder als Silber, Kupfer und

Wpiesglas'*), nach Scheffer l). schmelzt er

hei dem 370, Grade der Hitze nach dem War.-

memaas des Celsius und bei dem 698m»

»ach Farenheil. So bald die Hitze bis zum

Glühen verstärkt wird , faßt dieses Metall in

,K5 nA'i 'lkV .'! ^ <,^>., '^, .'.-.,' frei-

/: dl»ftwH»H«M^w Crells:Bettr<lg«, B«W

j<.^' 2. St. 4. Helmst. 1786. S. 90. f.

*) Gmelin Eml. in die Chemie §.266. S 350.

, "" ) Brüvnich Mineralogie T. 271,

,-k)> Eh«m. Vorles. Uebers. S. 6oz. Macquer

,5.. ch«ft.Wül-lefbuck Tb-i-. S7» 8. Bergwann

.^1 ^ ln»ßr»f,lii leßni miu«»Ii«» S. 1 »». Bau?



 

freier tust Feuer, wird verkalkt lmd wächst wie

eine weiße Wolle aus, die man WkblunM,

^,/'l^ und die Rcspllr Jasons goldnö KstS

nennt, nxlche von feuerspeienden OÄ?stn -bee

wahret wir). Andere nennetifie Tale der PHU

losophen, 3öricu>,, trockencs Wasser dsr Weil

sen, philosophische Eattunwolle. Zn verfchlost

senen Gefäßen steigt er bei geringeresWärme

als Wismuch und Spiesglaskönig in metallu

schen Dämpfen auf.

§. sc?.

r . Um die ZMbWlMn zMe^e^n/ legtmmt

den Zink in euM-'weiten SchlMztiegel'ünlf

Zicbt fo starkes Feuer, daß drsTichel rsGglN»

het. Nun bemhrt man den geflossenen Zink

mit ewem eisernen i,^el alsMnn manthn ab?

schäumen wollte. Der Zink wird sich emzüt»

den, eine Aaugrütle auch violeue Flamme vö«i

sich stosen und sich eines Th«ls iivie Wolle a«<

den Wänden des Tiegels erheben und anlege«.«

Nun nehme mannen wvlligtewTheil weg, daF

übrige wirdsich sogleich entzünden und wie zu,

vor eine weiße Wolle geben. Man fährt da«

mit so lange fort, bis sich nichts mehrerhebtß).

... ,- Bei

8) Sucksw Entwurf «ln« phvstsch»» SHeih«

< ' ,n»^lla.a.T. 2?4.§.2c^ So auck Gmelil»

m<" Chemie. S.;49. § 553. IKMo«b,leit««

^' ' sie eben f» wie die SplreglaMumen. T^li«»

«!2 meäico ^l^lic». T, Oz»«» v»<ü», l»UH«l,



BelgtzMdetn 3<uer«rhültmanmehrBlu«<tt>

die fiM und schwnxn Blumen find aber

^ , ?«. ,<fys. 4. i». ,4,' rl»rw2öop,» rcim»

2^65,,,^«» Li-emge ,77s. S. 98- rb«M2cv-

» x,» 8u«cie, ,^ Lxempl,r ftolmienl« »

l<s . l/?s- «culz I^ifL« «t Hlrc»n,e ,776. z. n.

..... '«H.'weiaeIGlund,!<zB Il.S.5,2.§.,c>85.

,. H^Ken Lchrbi'ck der Avoihtterlunst. S. 266.

, §. zi4. «b. ExpenmmtalchrM!« n. ». 0. S.

29, . Z. i. P. Erxleben Anfan««g,ünd« der

> . «lhnn»,. §.764. H>< A. Suekory Anfang««

.^ zrÜHde d«r «chni/ck H»0!«,nijch<n Ch«mi» S.

. ^ t «9'» §. 778. ^aljerius Hlinoalsnstnn,

..^ ^H^N.vonHebenKrelt, S.^oz. Praktische

- '' «d«h»«l» u«^ Veehesserungm verschieden«

^l,««n«ceu«Wchfmi!<b«r 0P«ation«n «.I.A.

GbtlliNF. «. Oeimar »75Z, S, ^»,. Di»

, Mech,»» Hai wiegleb in dem Handbuch der

-^Ui Ehemie B.2. T.446. aufgenommen. Xnliur

' (Xlr. L»«5?>«cl) Ollicleu« wliu« meäicin,«

«! kl. I^xicon et HilpenKl0liumpd«5l»,«u»

^/. Fic^lN. HelwstHll '74'. S.369. m»cquer

A»M«««ü„de der pratlifchen Chemie, S.

395. NilnenKrosinNi le^ium eleäa«l« Lo>

^ »^vc LlkorcliÄ« ,7,-5, O. ,«,. Macquer

chem.WÜrlttbuch öHeoNhardi-Thl^V. T.

^W-"-?>4'. Vogel Minn-Misteu», T. 487.

n. 2. ^ ^ul«<eL« lHnihi».(Hemi 1°.l.p. ,057.

Iacquins A»fang«W,Hn0e der medizinisch,«

<" -5l«kn,chenkhfUÄ» a.a.O. §.690. Di, in den

ApochMn aufgenommenen chnnischen Zuberei»

-' "inngen sär Anfänger «tliltet »«, I. F, V.

I



 

nichts als caleinierter Zink. Ist es gegründet,

was Neumann K) angiebt, so sind pie söge«

nannten Faden, welche im Sommer auf dem

Felde, in der iuft seyn und an Bäumen, Pflan

zen, Stauden hangen, nichts als wie Zinkblu-

wen, welche durch die Sonnenwarme aus der

Erde nach und nach fublimiert werden. Hel<

lot i) empfiehlt, um gute weiße Zinkblumen zu

erhalten, einen Schmelztiegel mit hohen Rän

dern , neiget ihn in einen Ofen unter einen

Winkel von 45° nach Bcmmc K) von 452°,

man muß den Zink oft umrühren, sonst ent,

stclvt eine aschfarbige Rinde, welche die Fulmi-

nation hindert. Pott und andere empfehlen

Schmelztiegel I), nur Ludolfm) empfiehlt A-

ludels und Cramer*) bediente sich eines klei

nen irdnen Kolbens. Man erhalt sie auch,

wenn man den Zink mit gleichviel Salpeter

sub-'
>

'

- ' Hasse» 3. L,mgo 1782^ S. 65. Die Zjntblu«

V . »,b.sinbdi«.'Ktund«rdedes Zints, Neu«erb«s»

. ftrtesDlspeOftlorium. Th.l.S.697.,.

- l») ?««!. ckein. S. 187. ^ , ! ^

i) In an»tom. botnn^ chemiscken Abhanbl. ber ti»

'. s..viB: At«d«wie der Mssenschaflen in/pari«,

St«nn5ehrHUe»ech Th< 9. S. -,s. 7

^) Erl<iu»rl« Ex»»l!«ent»t«elme,W«lstzt'vonI.

.v<<^.A Gehler, TH.U.S. 398« ". l. ., n

1) cle Xincu, G.zy—4». Z9^. ,.

< m) NvllstHndig» m>d g«ündii<l>« Einleitung in die

- kdemi«. 8» Erfurt »7^2. S. 12^0^1042.

.'F^AnfllngsglünX ^«r Mtlallurzie^ TH.U. S.

»77.



 

.sMnniert und diese Mischung durch eine zwei.-

röhrige Retorte treibt. Um den fixen Zink nach

Luyolf zu N,achen, macht man eine Portion

Zink nach und nach fiüßig, so bald als er voll

kommen stießet, gießt man ihn, ehe er sich ent

zündet, in einen recht heiß gemachten eisernen

Mörser, rührt,denselben mit einem fast glü

hend gejMchten Pistill auf das fieisigsie her

um,.,so lange bis alles, erkaltet, wodurch man

Line Menge von zartem Pulver erhalten wird.

Hieraufgießt man so lange destillierten Eßig

'*) bis sich dieser nicht mehr gelb färbt oder

der Zink alles verzehrt ist ; destilliert die Ex

traktion in einer gläsernen Retorte in Tovfo-

M/ so geht erst das Phlegma über,giebt man

stärker Feuer, so kömmt ein Oel, und wenn es

tlocl)'stärkcr gegeben wird, ein noch dickeres

Acl, alles vom scharfen gewürzhaften Ge-

schmatV Dieses brennt wie Weingeist, und ist

leichter als Wasser. Hier, sagt er, ist der mine

ralische Schwefel in einen vegetabilischen ver

wandelt worden. Auch Hombetg machteaus

den ZinMumeü ein Oeln). So ist auch die

I.UN2 6x2 des kMewan'lls' nach Gaubius

vicht^ Mers als ZfnMutti'en o).^Man berei-

I 2 tet

.6 « ,t i:^sf » .<> .,- ^> ' .^» ü ,«.,>? ^

Vi^sHsnßillg l««icl, c!iemieo»^z,l«äicl,. Gi.

n)c;Rc,rr«atMüt.1»l«i. TH.I. S. Zfs» lttutfth«

°>HzMctzuerch««il.Wsrterb. ^O, <3^CZ7«
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<« auch darausRcspours MVen Salveter

«der Mähest durch die Verpuffung der Zinf-

blume Mit doppelt so viel Galpeter. Es P

nichts als Auflöfimy des Zinks un femrbestitw

digen taugensalze p). - ^ ''' - >' "l

'Vlit Recht beh^ptet'MttO/. daß sich

, M^anzeZink nicht so schwer als ditt gefeilte

'Mlimite. Nach BarAsen'soll man de^nZiiik

'r).mit Mchen Theilen SäM vermischest.

Nach ewigen sollen die Zinkblumen gleich nach

des Bereitung e»nen phoöphorischen Schein

im DünM ijöN sich geben «). Hr. Gmelilt

*) bemM, daß,in dem grauen Zinkkalk Meta <

tische Körpergefunden werden , die lange roch

ünö MhenV bleiben, und wenn man sieaHer

dem Feuer zerdrükt, sich wie Phosphor mn/H

nem Knistern entzünden. Fällt bei der Berch»

wng der Zinkblumen etwas .wieder zurucke, ft

steigt er nicht wieder, auft). Von diesetAchs^

sagt Respour : sie hat eine ausdehnbar^

Kraft, und begreift alles in sich, wasdentehr-

begierigen zu Wissen, nöchig ist. <,5 /»<i«Fl«,

«) solyiert die Zinkblumen in guten styeineßig,

p)kb.«.«.0. «,)».a.0. »)pott«.« 0.

. «) ». SuHo» Anf»ns«»rüi»e «i», - »ltznhmlsch

technischen Chemie a.a.O. ' '

» «^Hnn«i Min«««««;« «. ». 0. S. l«,. ^:

») «bl^v^c,,»« Lilol. »eull. a. a. l>«T» V3>«

^z.9^§-«4^ -^ ^<« tY^«».V.3»,,s.»Mo



 

welchen «mit 3 Salpeter schärft. DieseAuft

lösung läßt er bis zur Honigdicke abdampfen,

und löst es wieder mit destilirten Regenwasser

auf. Diese Auflösung filtriert er und läßt ^le

zu einem trockenen Salze coaguliren. Zu die,

fem Salze sezt er gleiche Theile von der Offa

des Helmonts , stellt sie in einem wohl ver?

schlossenen Glase auf z bis 4 Tage in Digests

on. Hernach nimmt er Rosmariengeist, soviel^

als M llufiüsung des Satzes nöthigist, läßtcs

etliche Tage digerjren , ft, giebt es eine rothe^

Tinktur, diese z»ehter überdenHclM/daßalleil^

Salz ,»it über steigt, so ist das Medikament

fertig. Er giebt es als Nervenmittel zu '10

Tropfen.

Sehr oft werden die Zinkblumeu ,nit vep

schiedenen weißen leichten Mergelerden, Mit',

weißer fetter bolarischer E^de/ als die heßische

und Walkcrerde, dem c^lcinircen Frauenglas

verfälscht: um daher zu sehen, ob sie ächt sind,

macht man das Ende eines eisernen Draths et>

was feucht, damit von den künstlichen Zinkblw

men etwas daran kleben bleiben könne, und

hält es an die Flamme des UchtS an die Sei»,

so wird es, wenn es glühet, mit einer schönin

gelbgrünen weiter davon aber mit einer schöi

nen cilronengclben Farbe gefärbt seyn, es vey

schwindet aber die Farbe der Flamme sogleich

Wieder, wenn man es wegnimmt, und kömmt

2 3'" a»



 

«n deren statt dievorige Farbe an detFla'mwe

des UchtS wieder zum Vorschein. Die ächten

Zinkblumen werden auck gelb, wenn man sie'

auf eine atzende 'Kohle wirft, und wicde^

weiß, wenn sie kalt geworden, welches man bei^

den Erdens die man oft damit vermischt y,'

nicht zu bemerken pflegt. Die meisten Chcmi-'

ften behaupten, daß de,r Zink bei der Kalcuia-' ,

<ion am Gewicht zunehme, nur bcsickmM fH

<Vran neoer^cyuß eiynlir», »,^1) 5'^l '> <^>

tragt es ein ZeMcl; nach den Versuchen der,

Hrn. ä« Mö^cau, Miret undDuranve 2).

beträgt der Zuwachs über ejn sechstel ; HeUot

b) erhielt von 4 Pfund Zink 3 Pfund und 14

Unzen schsn'e weiße Blum<n', 2 Unzen und 2^

Quentchen andere nicht so feine und etwas

braune Blumen und 1 Unze kalcintrte Erde^

Die Vermehrung betrug 2^ Quentchen aufs'

Pfund ohne die Blumen, die im Rauch davon

giengen. Mallerms c) W, wie Pott, diese

'. ,.. „ .>

"
^

. ,)»dwv^c;i»lr a.a.O.S. 99^§. 3»,.C>ioo..§.9,.

. ^) krael. cb«m. ZimmeryltUlns.A^abe,.. D.,

,869. 2) a. a.ö.. .., .

»)'Anfang«gründe der theorettsch plc>Msck,en Che^

^ ,mo, ü»elf.«°nweiael, Band'.S.^;^ > l

!») Anst.botan. chem.Abhunh!.d«Nn<yt. A5l>d.d<

W. in Paris, Steinwchr? Ue4eM»nHs>,«»z

0. S.2,7.

0) Physisch« ehtmie, Th. 2. Ablh. 3. und 4 S.,6«.
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Erhöhung auf ein Zehntel. BaMe<1) schielt

von iedem Pfund. Zink 1 6 Unzen 6 Quentchen

Mb 34. Gran MllyW. 'Auch Mich c) mach.-

te hierüber Versuche. Er fand, daß Her KM

von einer gewissen Menge Zink schwerer M:

als das M?tM, das dchu genommen worden,

'^r glauW'wie Dclaß^tt? f) es auch behanp-

W'dF^es von dm wässerigten Theilen ber

tust käme; ertroknete daher den Kalk bei be

trächtlichem Grade des Feuerst allein er blieb

'l)och schujer^.'. Er chai daher aufs neue 2 Unzen

Hink in etnöri n'eKen Ti'^e?,^esseneigenes Ge?

Wichte er ünH'deKr <tM«ii b'emertteM 'M

5hn in ein mHiges^^ohlftuer-/ urld verkalkte

Ä»en Zink, bei wiNerholteii öfteren Umrühren.

M dieses geschehen war/ Me er den Tiegel

^aitz^glühend cMeineschÄr^ ilehende Wa«ge

und fand, daß M'.GDlchi'beWn'ke'uttd des

^tgels^zusammcn genommen ^ tvth mchr be?

truH. "Er schüttle d'en^alk noch glühend auf

'die Waagschale und sich', daß das 'vermehrte

Gewichtslos in diesem "Kalk stekte, denn der

Tiegel hatte am'Gvwichsftiede^zn no'ch abM

nommen. Er se;te hieraus^den Tiegel mit dem

Zinttalkwieder ins Feuci-W braclDe'M »lach

. ?'ii ^, :< n,n?,' ,«»^»»,t l 1

6) Erläuterte Erper!m«>nt«lcb/mle, Th.> 2. S-4cx>.

0) Die neuesten ElNDecfunaen inlOer Chemie^ g«f

sammelfvo^^.Crell. 2H.4. m.K.H.Leipzi,

. 1782. S. 69. f.

1) Crell ch«m»!che» Journal. Th. z. S. »74.



 

Verlauf von.2 Stunden wieder auf die W««

ge, da hatte das Gewicht um i Quentchen zu'

genommen , er sezte ihn abermals ins Feuer

«nd d^s Gewicht hatte sich nach 2 Stunden

NM 1 Quentchen vermehrt, der Kalk wog nun

/ D>lle s loth sowohl ^»eiß als kalt^ Hieraus

machte er den Schluß , daß die Zunahme .des

Gewichts beim Verkalken ^ beträgt, die^n

Versuch wiederhohlte ich ausfolgende Art:

Erfter Versuch. Ich wog einen reinen

neuen tryknen heßischen Tiegel, sein Gewicht

betrug 1 2 toth 2 Quentchen 6 Gran, diesen

sezte ich in ein mäßiges Kohlenßeuer und trug

-2 loch Zink hinein, so wie er an zu schmelzen

fieng, rührte ich ihn fteisig um , ich erhielt zu/

erst i Quentchen 5 5 Gran feine weiße Zink

blumen, und denn noch 7 Quentchen 4 Gran

mehr ins graue fallende. Wie ich^ den Tiegel

noch heiß wieder wog, so betrug das Ueberge-

wicht desselben 17 Gran, welches von Kem

noch darinne hängenden Zinkkalk her,käm. Der

Ueberschuß vom Zink an Gewicht betrug dein,-

»ch auf 2 loch — 1 7 Gran.

^- "' §* 53» — ,,,f,

Hier will ich noch kürzlich des Verhaltens

des Zinks, seiner Mienern und derZlnfblumeii

in starkem Feuer und im Brennspiegel erwäh

nen. Unter dem Trudainischen Brennglase

schmolz der Zink mit Aufschwellen, wobei er ei.-

«en starken Rauch und Zinkblumen gab und

... «tt



 

MM3 13?

mit Hervorbrechung von Flammen an einigen

Ortcn M Weißen klaren Nadeln anschoß g).

Der ZinAttth verliert durch das Verkalken

nach Kirtyan K) ^ s""^ Gewichts, ohne ei

nen Schwefel- oder Arfettikgeruch von sich zu

geben. Nach Hrn. Vindheim ist er am Feuer

mit den drei gewöhnlichen Flüssen unschmelz

bar,)^. Tutanego verliert im Fe^uer nichts am

Gewicht, der Galmci verliert K) kalciniert

nichts a>n Gewicht, außer wenn er mit Holzkoh

len vermischt ist und denn gicbt er Zmkblumen.

Die Zinkblenden verlieren alle ln der Hitze !)

viel am Gewicht und brennen mit einer blauen

Mnitne. Glanzblende verliert durch die Kal-

cinalion fast ^ am Gewicht, die Pechblende

HüHert in der Hitze ulid giebt auf der glühers

d'e'rs^Kohle einen Schwefelgeruch, sezt weiße

Und gelbe Blumen an m) und verliert im Röst-

ftuer 2 s Procent aln Gewicht. Rödslag kni

stert M Feuer nicht ab n), giebt aber einen

RauH und vetliett durch das Rösten 13 Pro?

ceni MVeniicht. E.G. Hofm^NN ") aui

z)G A.Suckow AnfangSgr. derikonom. t»«hn»

, Cbemie a a. ö. ^ , ,. ^>

li) Mineralogie, Uebers. S. ^so.

i) Bcrl.3t>ilmf,Schr.TH, 4. S. 399. '""

lc) Rirwan MineralogieT. 352.

I)Eb. S 356. m)E».S.z;7. n)Eb.G.358.

») Hc»nbu>ais«teS Magazin» Banl> V. Tl. 3. 8»

^ Homblng 1750. V^.0. 277. Di? lsnlglicheA,

tavtmi« der Nlssenschafien zu London b«lw t<»



 

Werten, bediente sich zum Schmelze« eines

großen metallenen Brennspiegels, Elchen der

königliche Hof- und ModeAtischcr Pckr Hö-

sens verfertigt hatte. Pechblende von Freyberg

schmolz binnen 6 Secunden, die rothe Blende

von Scharfenberg fieng binnen 2 Secunden

an zu schllielzen, nach 6 Secunden sielen, Tro,-

pftn herunter, diese/sahcn zwar lpeißlich, wie

Zink, sie waren aber ungemein spröde, wie sie

schinch rauchte sie wie Schwefelkies,' es haue

sich etwas Arsenik angelegt. Arcct p) machte

hierüber bei einem starfen Feuer imPorcellan-

ofen versuche. Zinlkalk durch Verpuffest,M

Salpeter zubereitet, verflog ganz und sezte sich

Acht Mmal an TiegelM .nur liest, e.r.äufden,

Myden eine schwache Spurvonbräül,elu Gla

se MÜk, er sezte Ztnr in Hügeln vcuPorcellaim

ysasse und that diese in 'einen Pörcellattofen,

>die Kugeln wurden

Ze von Zink, das man noch darinncn'faH^ war

an manchen Orten schwarz, an andernDrten

ober dunkelgelb, vielleicht sagt Bäume «^'gäV

ve' dieses ein viel schöneres Gelb für die Ma-

',

Brennglas von 3 Fuß im Dur,chn«sser, in well

chem der Zinttalt sick erst triWisterte und

nachher sick laugfam verflückitigte. S. CrellN.

,, Entdeck Th- ic>. Leipz. ,78;. S- ,32.

z») N,oileK ublervaticinz ^.I^r. ll^ Hont. 1771.

übets. in Crellckun. Journal, Tl^6. Lemgo

,78'. S. ,6;. und ,76. , „'.

H Elläuttlle E,rperiment«lchemie <i.ä.0.

v
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li? W das Nesspelaelbe. Mt3 Maas d^

p^chsiicierter tust sthiuchte, Heyer f), den

ZWspath aus dcn'MeigrUbey lti'Mliih'en zu.

einem s händigten milchwMn' Wesen, wel-

Ms nur eü,en sbwnchs^^iHruk ins GlaS

wachte, V^^sicö''aufgeblHH-i')fo'iNte er nicht

beMchlcn. B'aWe ü). hielt Zuk5lumen 2

Stt:>:den lana'iii Milien, so' starkeil. Feuer, i^

welches ein OMiW^oy TM"n,ck Kreide itt

^SOMn'Miß M'Wd,'d'o'eh''fieblcn sie'

ander in-WMZ OA'dÄMuM 'öW«'a'ß

lr lli»<u.^r» «^"^ lv^»l ^l«,,l!,, ,l'l»!, >,r wieder?

stM kalt wurden. ' Durch, die' Hämpfe des

Phlogistony wiid dei^ZM unscheinbar uny

läuft an r). Dle Zinkdiumeu oder der Zink«

kalk aber" werden von diesen Dämpfe»! nicht

schwari' od^r schtvutzig. ^ '^ . ^.

Mch Bergmann u) gaben die' Zinkblu,

wen auf der "Kohle einen' phosphorischet,

l) In Crell Bettrigen^nhen ck>,<<sschel» )innal.n.

Helinstidt 1785. D>,„d 2. Ss-> ,/.S. ^7.

«) ErläuNrl>Exper!Mentalchew<ea.a.i>. S.4V».

l) EbenVOs. ' '"

») de ininen« Tilici a. a.O. S.Zls.^''^
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Glanz. Vor dem töthrohrx), gab der Zink««

gulinisch und calciniert einen weißen wolligten

Kalk, der eme schöne blaugrüne Flamme gab.

Mtt Borax färbt er die Flamme, .vermindert

sich beständig und der Fluß verbreitet sich auf

der Kohle. . Mit microcosmischen Salz ge,

schmolzen schäumt er l'icht nur, sondern speiet

aucd mit Getäusch kleine Flammen. Derweisi

se Kalk wird, in der Flamme gelb, er bleibt feu?

erbestqndig, unschmelzbar zurüf, um die Ku-

ücln eWehe« Mcheine wie bei dem Metall.

Der mincralisierie, dern:it iuftsäure vererz«

verhlelt sich wie der kalkarnge. Die Blenden

schmelzen und riechen nach Schwefel.

^.Iezt ist die Frage zu erörtern, ob man im

Stande ist die Zinkblumeu , oder den Zmkkali

Pteder metallisch zu mächen oder nicht? Die

Vteinungeu der Chemlsten, sind über diesen

Punkt gecheilt. Emige sagen, der Zinkkalk

kann nicht auf die gemeine Weise wieder her?

Wellt werden, er verglast eher, dahin gehst

ren unser verdienter Herr Cammerrath ^ U»

ckow 7) , Heüot i) , Cramcr Z) ^ Rüdi

ger 5>), Schwedmborgc), Lawlon ^), nach

lez?

^ ?t)l^e «>,l,n fei-fuminülcx-Ic» emlclemq»« vlu in

expllxizn^l« c^ll'aribu« pf»«loilim min««>

.libul. a.'.tt. S. 50:. 50;.

v^ «i, °.Y/G'zp'^' /!»)/'. a. 0. S^, ' 8 ») «- «.0.

») 2l,!'lema iscbe AiiltllUNq !><» nll ^meinen 3h«»

»l« S. HZ2. , «) p0tt «. «. 0>
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leztem gtbm aber doch die biauenZinkbtulile»

mit kaustischen Alkali einen Zinkkönig. N^U»

Mann «) vermischte 2 QuentcheNZinkblUmel»

Mit 1 2 toth Kohlenstaub, er erhielt nur ein

wenig Sublinial mit Metallspihen, dasWast

ser in» R«lplen«n hiitte eine Haut, die sich

nach und nach äls ein Pulver präcipitierte,mii

Talg, den» butterarngen Oel des TalgS.-ftliev

beständiljen taugensalz, der Schwefellehcr,

Borax, Pech, Wachs geschmolzen, zeigten sich

blos metallisch« Körner, weswegen er die Re»

duktionfür tmmsglich hält. < Gage s) und

Wallemis ß) halten die Redusitwn'Mr z^

«erschlossenen Gefäßen für möglich. Nach

Erzleben N) ist Her ZinMk ehemals die Zinß<

blumen zu redueieren und Hr. von Scopslt

H redntirtte Keu Galmei an« Kärnchen gltlt^

«<t> Doch war es vorzüglich einem MarA

-"? »^ ,

«) 0issÄeXil,ilo Po« . «o.H.M Gi»««ch

,l, 1«v^<,l«L a. a, o. T. 9s. § «7. Der

Kalk stiebt ein grünes Gla<,o>« «!i,sag, A»w«

' . «PMU» («W lez«>n ^estant/nik^tt^raut,

»aru», man tanzt. tNacquer^Ansantzigr. der

- praktisch»!, khnmi« S. 39?. <«< glaubt/ n/»il

«» Vlum«n «ftel« t!e>>» The«<M v„» unauf»

' «ellsten Zintmi, sich wegführen? 5> n,««5e vi«

se« w»a«„ der Reduttian einig» Ungewißheit.

«)«. a.O.S. ,865. l) Minera^tt'h. 18,.

P) Metall'»-««, S, 137- l»)a a.0 §7^4.

z) e«ncip. «ine«», p. ,6z. viTM«U«nl. «Nl»

l»1.l,«u». ls.I.P.2,.. .' l >.^.(i-,
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graf^) allfhcHalten, diese Wiederherstellung

zu bewürken, er bewürkte sie mit Kohlenstaub

in verschlossenen Gesäßen. Man vermischt den,

Zinkkalk mit ^ oder ß seines Gewichts Koh,

lenstaub, thut es in eine Retorte, legt einen

Recipicuten mit Wasser vor, vermehrt da«

Feuer bis zum höchsten Grad, man wird sehen,

daß das Metall iropfenwcis in das Wasser ü-

bcrgeht, wenn man dieses merkt,, so unterhalt

wall das Fcncr noch 2 Stunden bis alles Ate.-

tall übergegangen ist i ), von 4 toch Zinkölu-

men erhielt er z tcchZink, die mit einer Auf

lösung des fixen taugcnsalzcs aus de^Auflö/

fting des weißen Vitriols präcipiiierte undwol

mtt Wasser ^hgesüftte Erde gab in 4 ioch 1

toth Zink. Tiefer Z>nk war mqüeabel ,,lud

ließ sich so zicmlichzu dünnen Blech«« schlag«.^

Beccaria m) rcdljciertc den Zink durch den c^

letlnschcn Funken.

§. 56.

tzs war bisher durchgängig angenommzn,

, ' . i > » ? -^ -^ e .^ 2l,j< > i<l «! daß

K) kbni. S«r. Th«l. S.253. §. , ,. IM. cl«

, l'»fi»l>.^le ß«kllll l'.ll. p. 51—s^. ,

^. l) Sp«elv«M«s ckemisch« Begriff« übers. von

PßnM,». «. Drrs>. 17«). ,20. Verf. S.

n,^, 4« 8 . «n«M chemischer Lthl bezriff. Leipzig 1787.

,»»)H pslestley li!>eschichl« und gegenwirtiger Zu«

F"»»l>°yKletn<cilic aus dem Engl, übers. v»n

<<l<»u VrlWiY, M, 4. Berlin u. Sirattund 1772. S.
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daß sich dex-Zinl nicht, wenigstens nicht ft leicht

mit dem Schwefel vereinige, dieses behauptet

Gmelin «), Ergeben o), der daher räch, de»

Zink von den ihm anklebenden Unreinigkeitcn

durch den Schwefel zu reinigen, auch die

Schlyefelleber würkt.nicht auf ihn. Macquer

p)z Cramcrc,) und Lewisr) leugneten eben«

Ms die Bereinigung des Schwefels mit Zink.

Eben dieses sagt Pott 5) , nur behauptet er,

daß die Zinkblumen und derKalk davon, wenn

s»e mit Schwefel behandelt und mit Wasser,

ausgekocht würden, einige Auflösung zeiqtcn.

WallMUs r) sagt ganz deutlich: "der Zink

vereiniget sich nicht mit Schwefel: denn man

mag Schwefel mit Zink vermischen oder auf

geschmolzenen Zink tragen, so brennt und raucht

er ab, ohne daß der Zink sonderlich verändert

wird, fährt man aber lange fort, Schwefel zu

dein Wk, zu, ,thun , so wird dieser zulezt Myas

bruchig und bräunlich, auch geräth der Zink zu-

gleich. mir dem Schwefel ins Brennen und

giebt eine Flamme, kocht man nachher den sol-

N) Einl. in die Chemie §. 266. S. 165.

c>) Anftngsgr. der Chemie. S. 422. §. 77a.

I>) Chim. Wörterbuch Th. 5. S. 7^s. Anftngsgr.

der^heoielischen Chemie S: 177.

y) ^robierkunstTH. l. <Z?. x>8- Th. 2. 2. s99.

r) NeueeDispensat. Th, 2. S. 73s. '

5) cle Xintc, S. 29. ^ '

t) Der physischen Chemie Th. 2. l te und 2teAblh.

übers, von weigel. Leipz. 1776. c. X. S. 298.
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chergestalt geschwefelten Zink mit Wasser und

schlägt es mit festen taugensalz nieder, so fällt

ein weißesPulver zu Bodeü, die Verbindung

des Schwefels mit Zink, ,silgter, kömmt viel«

leicht deswegen nicht zu Stande, weil schslrett

ne hinlängliche Menge Brennbares in dem

Zink vorhanden ist u)." So leugnen auch die

Verbindung des Zinks mit Schwefel Baum6

x), deMorveau. Maret und Durande 7),

Scopoli ^), Wenzel«) und der verdien«Hr.

Wiegleb b). ^ ^ /

Da, wie ich im vorhergehenden Paragraph

gezeigt habe, viele Chemisten die Verbindung

des Schwefels mit dem Zink leugnen, sowie«

sich auch theoretisch leicht begreifen läßt/ sonW

ren die Versuche des Hrn. Dehne c) um desto

'" ' ^ auf-

v) Metall«««, Abschn. II. Th.l 5»p.N. iMch'im

. Mineralsusteu, «TY.U. ,o» HebeMMt S^

- ,97. Durch Kupfer kann man nOch H«<Heben-«

streit di» V«r«<«igung b«wü»t«M .^ ^^

i)Cllckutert» Efp«!M»nl»lch«n<e W. N. «0. 467/

«uch Rüdiger a «.0.

7) Anfang«gr. d«th«r,lisch und praktischen Che-

m!».üb«s. von IVeigel. Band i. S.2c>z.

2) r>incjp«mn«l»l. N »69. VfÜNNich Min«

rol. S. 272.

») Von d<r Verwandschaft der Körper. V- 4«,».

b) Handbuch der Chemi«, N»nd2. S> 429. §>

, 3» , . , z » 6 IacqUins Anfangsßr. per m«di«

- «w. prokt. Chelu«. §. 9«. „' . «^

«) Crell ck«lmsch»s Journal/ TH.6. k«M«»Z?<l-

S. 43.

 

 

 

 

 



auffallender^ It^willslehjerfrMtrn, st wie

«i'fi» anführt. Hie Gelegenheit dazu war eilt

Bon:»a bul-zo/Iachrengeschriebenes Nanu-

^ript, welchesleiu sicheres,Mittel wider die Falk

suchte Mchdüad Podagra verspracht Die Vörx

^hriftwar^Wan brenne^ Pfund ostindischeft

Kinhlin einem ftachen eisernen Gefthirxe, mit

«ckenH viel SchNfeftl ab , (m^ienen dadurch

«»»<,2Wnikund BNrh»!llgetr^n ^Migen) d«

chitldex Zink abefnichr verbuenue^^so^werft

«an'2 FingerchochcM)hlenstaulLd<irauf, und

«ühre, die MMUng>,nit eineni T«chaf«pfeilfen<

ftiqleinm. Ädach ganz abgebranntmSchwefel

g«ßb mau da« Metall in einen Einguß und>

«ctthe' daraus in einem Tiegel Blumen. Jus

dtm verfalkten Zink gießt man ein Quartier

scharfen Weineßig und digeriert es aufde« O?

feU 8 Tage lan^.^ Wach den erste»- 24 Stun

den gießt may 1 toth Scheidewasser dazu^

Nach Perfiieftng ieNer' Zeit, gießt.man die

Auflösung ab, und noch ein Quartier Weineft

sigwieder darauf und digeriert es wieder 8l

Tage.' Nach dem Zusammengiesen und Durch»

ftchen dieserAufiösung , zieht man den > Lßigi

<lus der Retorte ab und gießt zu «iedem toche

des zurütbleibenden SahrS/«'l«ch,!reMfizier5

ten Weingeistes und eben so viel charn oder

starken Salmiakgeist. Zuerst entsteht ein Eiß

( ull» MHiuontti.) durch die Digestion färhd

ßch bie Mlerie den ersten Tag orangefarben,

.'^ .>.<!:' <K .<.? .^. . ) den
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dm «indnÄ^z abtrAut»och5 denn gchi tui

gelinde-r Destillation alles als eme bluttpche

Tillttm über<Dieser Vorschrift zufolge schmolz

Hr. DeKnechi Pfund Zink und warfSchwch

^lund Kohlenstaub darauf, wodurch ieuer«H

schnell in einen gelbbraunen Kalk verändsch

nmrye^ der bei dem Umrühren brannte unK

chobei äusewrdentlich wenig. Blumen herum»

pftog>n< '«El^moch allerSchwefel völligHbM»

braw« apar^ «m: schon der^Zwk (obijir sonst ft

tein w«r, ^ß^er sich fast^anfimBlumewv«»

»mlndtl»^ Mztick verschrqundetzpso däß^nvin

mch«IinH«nMnguß gießen konnte. .Die fast

Schlackenühnliche Masse war wie Roßschwe»

fe5. gefärbt und wog fast eben so viel als da«

zustimmen genommene Gewicht der Ingredv

enzeu betrug.^ Derselbe Erfolg wurde ein am

dermal hen«rlt,als mau zu 4 loch geschmohe«

uen mit Kohlenstaub bedekten Zink einige Um

zeit Schwefelhinzuwarft denn- in wenigen Mü

nmen sieng ienrr an sich zu verkalken und ver

wandelte sich zum Theil in eme schwarzgrau«

Substanz..^ Als man das noch übrige Metall

int demEingußgoß und es wog,. so betrug da«

Gewicht 4 loch weniger, obgleich nur ein fast

unmerklicher Theil als Blumen verloren ge,

gangen war. Das noch übrig gebliebene M«

tall wurde verkalkt und Zlochuach der Vo«

schrifl in 20 -loch scharfen Weineßig aufgelöst,

^^/^ ^ ^ - l!.,/-..:...' ,.^, ",. Ugch

ch Eb. S. 50. «) «h. S. ri.



 

M^2 Tagen kamen 2 Quentchen scharfer

Salpetergeist dazu, nach achttägicker Digesti

on 5) wurde das aufgelöste abgegossen und

noch zweimal 24 loch Weincßig aufgegessen.

Alle ?luflösungen schmekten anfänglich süßer als

^Vleizucker, hernach schrumpften sie die Zunge

feff zusammen. Nachdem Durchseihen und

Mdampfen erschienen 6 loch eines der blät?

irigten Weinsieinerde ähnlichen braungelben

Satzes/ das iedöch keine Feuchtigkeit aus der

tust att sich zog. Zu 4 loch dieses Salzes chat

man nu'N 4 loch Wein und Salmiakgeist, es

entstund eine' merkliche Effervescenz und der

yanze Kolben wurde durch das Umftftütteln

Mit einer Kruste wir m'lt einem Sublimate ü<

lZr^ögen. Man VestiMMe es endlich nach ed

M'Pigestivn von 8 Tagen, zuerst erschien «in

GUz, Haraüfweiße Tropft», die das Salzauft

lösten, alsdenn fettigte Streifen wie bei der De-

Mätton der Naphche> hierauf ein btattne«

Sublimat, endlich bei sehr verstärkten Feuer

Mb« bald ins röche übergehende Tropfen/die

sich Mit der Flüßigfeit in der Vorlage vereinig

ten. Zulezt zeigte sich ein Sa!; am Halse der

Retorte, welches als man es mit AHhenden

Kohlen bedekte, sich unter grauen Dämpfen

und einigen schwarzbraunen Tropfen in "die

Vorlage begab, und sich cheils auflöste, theils

ön den Seiten des Gefäßes anhieng. , Da«

») «b. V. 52.



 

RAbfeibstlschien ganz tyockessUftdMP, SeWrlj»

,le nur zn Zeiten einige ranzjgte Trop.ßM^

WM Eßig herrühren mochten. , .Auf^emB^

den.' der Retorte 'yM nock^ sehr viel von ein?W

graulichen Ueberble^bsel. Hie Farbe der Wh

.sigfeit war wie vom AMMem Z), der Geruch

und Geschmak ftist wie Hirschhorngeist. -HaO

im Glase befindliche Sublimat war ein^W

<AalWiaf»dflW d«s Geschmak wap nicht süß wie

Zinks<»lz,,noch wie das flüchtige .SjllnM^tz,

(dessen Geruch er auch nicht hatte) nehma»

zhn aber mit Weinsteinsajz, so <nlsta>^ sMich

ei« Mchtig a1WjÄ)er Gemch^,^a erM,sau^

WMMrMchon d.^.'ABüsbarkeit d«^ Zu^s,

W^MMUHM«N/le>.'. sy machte lnan^esw«^

HsnFNpschiMne, EinMMs; .. Hr. >Mg<n.^)

KugMsnMnz. Ge.lKri>macht?,d.m Versuch

so wie.Hl>Hchl»s,.er echiett aber-wedyr.Hlu,

,men noch eine rothe ÄnktM ans dM.Gchla,

clen, sie gaben eine qeche Tinktur Vpyschwe^

ftchtfn faustischen ekelhqften Geruch. Ein un,

«Y,MprHen,ist<M.O'<5^ « E * * K) fqgft

"Hf^MflorMehllf stüztsich darauf, daAch

durch.t»^s Abbrenne!) d.es Schwefels und des

KMenchubes NitgefthmolienenZin^ wob^i

K) En;«mu<ilalchtmjt Hl!itgs5erg ,786,. V-29»».

^)CreIl N.'E,>ld<>ck.zn»ü. Chemie. TH.9» Leipzig
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er das Gemisch umrührte, feinen metaMsthcli

Zink übrig behalten, sondern eine schlackenähni

liche Masse erhalten hatte; sollten w>chl, sagt

er, die von ihm angeführten Chemistcn, diese

Art der Auflösung des Zinks durch den Scl>we<

fel meinen, indem dabei sein Zink verkalkte

und sein Schwefelverbrannte ? ich dächte, diese

Meinten vielmehrdie Auflösung des metallischen

Zinks in unzcrlegten Schwefel und diese scheinv

mir, sagt er, aus seinen Versuchen nicht zu fol

gen. Hr. D. T)el>ne würde vielmehr durch das

Auslaugen, der erhaltenen Verbindung mit

Wasser cmen wahren ZiNkvitriol dargestellt ba<

bcn, und hätte er zu wiederhohltenmalen Talg

und Dergleichen auf das Gemisch geworfen,

nicht gerührt und den Tiegel zugedekt, so würde

er gewiß seme Masse„icht erhalten haben." Am

dere behaupte« mit ihm die Vereinigung des

Schwefels mit Zink, wohin Hr.Sllcküw I)

und, de Mbl'vcau m) gehört, legerer rieb ^

toth Zinkblumen, i Quenscheu Eisenfcile und

^ loch Sckwefclblumen zusammen, sezte 2

verküttete Schmelznegel auf einander und er«

hielt bei einem starken Feuer, einen ziemlich

dickten' Klumpen von grauen metallischen Ani

sehen, er glich im frischen Bruche der grauen

K 3 dich.-

i) Anfangsgr. del.tech,»sch ökonemlschen Chemie.

S 49s. ? ?l!8.

 



dichten.kleinkörnigen Blende fttzr W»K^a»

schwerer als das Gewicht von Schwefel mftd

Eisen seyn tonnte. Auch Zinkblumeü Ml»

Schwefel auf gleiche Art zusammen geßchwol?

zen, gab einen gut geflossenen Klumpendem?

wahre Blende. In einem dieser Verßiche tft

hielt er eine ganze Seite des Tiegels mit; jH«

lenförmigen gelblich glänzenden Kristallen -be»

dekt. Er vermischte auch Schwefel.und Zintz

blumen, beftuchtete sie und ließ sie ossnnan

der luft stehen, er bemerkte, daßder ZwttalH

auf der Oberfläche eine ziemlich dunkelgWUs

Farbe, angenommen Hütte. Dieses beweg den

Hry. Dehne») noch mehrere VersuchelWit.de)

pben erhaltenen Waffe z« machen. E».über»

goß i loch davon mit i bzch.Scheidewsffer,

wovon eine heftige Auflösung nck Aufbraul

sung unter gelbrothen Dampfen erfolgte, nnd

so sezte er hernach noch mthrere Säure bis zzl

2^ loth zu, worauf er es etwas digerierte»

Die weingelbe klare Auflösung goß et durch

Löschpapier. Diese mit salpetersauern ^eli

filber vermischt gab einen Niederschlag, :dt«

sich durch Sublimation nicht in Zinnob«r:VM

kehrte: Die Mischung gab mit Heisem :Wasi

ftr weder, einen weißen noch gelben Niedey

schlag. Das Rükbleibsel durch warmes Was

ser von Zinksalpeter befreiet, sah von den da.'

bei sich befindenden Kohlen noch schwarz aus,

branni

°) Crell che«. Ann. ,7«?. Pt. ». S. ?<«-i2.



 

brannte aber aufglühenden Kohlen wie Schweb

sel mit derselben Flamme und ähnlichen Ge

rüche. Das Rükbleibsel wurde mit i loch

Salzgeist übergössen und destilliert , er meng

ruhig über und bei sehr starkem Feuer wurde

der ganze Hals des Kolbens mit einem dün-

nen doch wohl i Quentchen ausmachenden

gelben Anfinge von wahren Schwefel bedeft.

i loch von dem verkalkten Zink selbst wurde

mit 2^ loch vom Salzgeist behandelt, wobei

Erhitzung aber kein starkes Aufbrausen zu be-

merken war. Bei heftigem Desiillationsfeuer

zeigte sich ein starker ( aber kein eigentlicher

Schwefel) Geruch auch kein dergleichen Su

blimat, die Salzsaure war also auch hier nicht

vermögend, den Schwefel vom Metalle zu'

scheiden. Er goß auf 4 loch der Masse eben

so viel heisses Wasser, digerierte solches ^

Stunde heiß und goß alsdenn das Ganze auf

noch 4 loch der Masse im loschpapicr, wodurch

er die Flüßigkeit laufen ließ, er konnte daran

keinen Geschmak empfinden, und erhielt abge-

raucht kaum einen Anflug von einem silber

grauen Salz, laugte man d«e Masse noch

mals mit Heise« Wasser aus, so lief dieses klar

und wasserhelle durch und war kaum etwas

süslicher Geschmak daran zu bemerken; dar

aus schließt er, daß die Masse geschwefelter

Zink gewesen sey. Auch ich wollte die Verei

nigung des Schwefels mit Zink untersuchen,

K 4 und



5N «z-^M

und > machte, deswegens nachfolgMe^ N<«

suche: ),-..>. ", 1.^.. '.^.,l,'5':X ..)6.'.'',^ Umlft

, Hveitcr Versuch. 2-loth Zink wurden

w einem glühenden Tiegel geft)molzen und)

wie er schmolz, i Quentchen Schwefel nach-z

getragen, mit Kohlenstaub hedekt unh-^

Stunde im Feuer bedekt gehalten. Per Schwer

sel brannte neben weg und wie man UMMte»

brach die Sckwefelstamme aus., wi<e,mf>U Föi

ausgoß, war ein ThellZink veMlkt, dfrWdj«fl

re metallisch. Ich übergoß Mü m« AaGr,

und suchte es auszulaugen, das Wasser erhielt!

aber davon gar keinen Geschmak., , ,s,> ,?

Dritter Versuch. , 2 loch Zink wurd«m,'

sogleich mit 2 loch Sckmefel vermischt, Miy

Kohlenstaub beoekcund ins Feuer gesezt; de«.

Schwefel verbrannte ebenfalls und wie m^

es umrührte,,so entstunden ZintbllUne»^,.diH

etwas gelblich waren, wie mau es ausgoßt, so>

war ein großer Theil Zink noch metallisch^

Durch Auslauge» mit Wasser^fonnteich«b«u/>

falls nichts bemerken. Mir wollte. die VerWüfz

gung des Zinks mit Schwefel nicht gelingen,.-

Malouin c») schmelzte m einem roch glu<.

henden Tiegel ^, Pfund Zinf.zwischen glühest,,

den Kohlen, wie es geschmolzen hatte, warf er..

2 loch geschmolzenen Schwefel zu, er, rührte,

es mit einer eisernen Ruche um und wieM^

0) bleu». v.J. ,742. «-«.O. S- l»8.
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Klamme «hrbsiiVar, <hat er ab«Mal»2 totß

Gcl>wefe1 z«> ft>, daß am Ende der nach nntz

«ach zugetragene Schwefel ^ Pfund betrug

«>V..n«d<r...Ha<nme,ll<zch^ Rauch im Tiegel

war, that er den Tiegel vom Feuer, goß de»

Zink aus, er floß; wie er kältwar, wogernicht

plchr als Mrher, welches er vcm der Figirung

des Schwefels herleitet. Blende Mit gleich,

<M Schwell verbrannt, nachher das übrig«;

V»jt- Wasser gehörig ausgelaugt, und abge«

dampft, Hiebt ein weißes ^?alz wie Vitriol p),

dessen Auflösung mit fixen und flüchtigen Matt

gemischt^ eüle weiße Erde giebt. Mu ^ Schwer

sel gemischt, verbrannt, calMie«, ,mt Waffen

«ufgelöst und abgedampft, giebt die Blende

«in algunartiges Salz q).

.^, ^ ^-,,1 ,,.,;, , Zlnmcrkuiigi.'! .,i: ^ " . »

: Delaßon-e r) machte aus Mnlfeile unl»

Schwefel zu gleichen Thcilen einen Teig Mtz

beobachtete ihn einen Monat lang. DieVtasi

ft schwoll etwas auf, auch entivickeste sich't.uft,

endlich ließ er sie, nachdem er wehr Wasser M

Sewöhylich hinzu gechan hatte,.eMge,M«nnez

stehen und.fayd sie trocken.-, Ner Zink .lMre

ftincn meMischen Glanz verloren DaüDftU,

ze glich

«mer, del» Finger ewen; gelbM .Mtali^.Achf

^Ä K 5 Vo»

z>) Pott o. a. o. «^e fseucl^,!«!»,^;.^,,^
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Von einem Thette, der in einem Sckmelzrieget

Vom Feuer ausgesezt wurde, wart» der Sckwefel

Mit einer schwachen Flamme entzündet und ein

braunes Pulver, das wahrer Zintkalt war,

tztiebzmückk

i<° ..'-'^> 5,0^ >",'<<' ^. 59. > '>> ^

Gegen das Waffer scheint der Zins wenig

Verhältnis) zu haben. Nach Brünmch raubt

ihm das Wasser Farbe und Glanz nur lang>

sam z), nach Hrn. von Wasserberq e) gewinne

ihm das Wasser selbst durch langes Koche«

«ichtS ab. Doch machte Dclaßone verschieb

dene Versuche darüber , die ich nun anführen

will. Er tlM u) Zinffeile in eine Bouteille »nit

Wasser, die wohl zugestopft wurde, doch wav

zwischen dem Wasser und dem Stöpsel mehr

«ls ein Zoll Raum. Die Zinkfeile, die ohnge-

<Mr l der Fsasche einnahm, ward sofort und

Hieb beständig mit kleinen luftblasen bebest.

Nm vienen Tage haue sich das Wasser schon

Ns an den Pfropf erhoben; der des folgenden,

Mgts heraus getrieben wurde, wobei zugleich

üuch etwas Wasser auslief. Er verstopfte die

Bouteille aufs, neue, und ließ wieder einigen

Raum zwischen dem Stöpsel und Wasser, das

nachher noch «inige Knien stieg; die Zinkmasi

s» war etwas aufgeschwollen, ihre Oberfläche

«(<<" .' ^. , be?

») Mine«,»«««» ». <? 0. ^ '- '" >'

»>C0elich«n^I»«»«l, Ti).z.l2'l7«^-l?U



 

bedekt^ ckttr weiße Malen«, die, wenn man die

BameAe schüttelt^ das Wasser milchigt mach»

te. Nach dem Schütteln sezten sich die weiße«

Florken nach und nach wieder nieder, indem ih?

re Menge ^vvn Tag zu Tage größer wurde.

Diese ziemlich schnelle Decsmposition hört«

aber bei sorgfältig abgehaltener äuserer tust

völlig auf. Er warf x) serner Zinfblumen aus

iöft^papier, welches ;um Durchseihen zugerieH»

tet war und goß destilliertes Wasser darauf,

wie das Wasser ganz durchgelaufen war, goß

eres wieder darauf und wiedcrhohlte es sehr

oft'; die Öberstäche der Blumen hatte, so lam

ge sie feucht war, eine blendende Weiße, brach:

fe man-aber die erste Schichtin Unordnung, so

kam eine schöne blaue Farbe zum Vorschein;

durch das Aufgießen wurde sie merklich erhöht

und sie erhielt sich auch so lange die Blumen

feucht waren, bei dem Troinen^aber gicng sie

in eine schmutzig gelbe über, wie sie die Blru

wen auch annahmen, weun sie noch einmal im

Tiegel ausgebrennt wurden. Dieses Farben,

spiel kömmt von dem brennlichen Wesen her.

Das Verhältnis) des Zinks gegen die Er«

den kennt man noch nicht genau , auser daß er

die Alaunerde aus den nnnewlischen Dauern

») Die neuessen Emdnkl»n»»n in der Theml« von k.

^>>.^Lr,lK T^.s. <«ip»< »7^'^lA.«»,. . ,«
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^«dersiWgt^) uyd- daß, lyswdmw Gtt mit

ftwas gepulverten Talk Un Fluß öerMscht, H

dadurch sigiert wird l)i -. , > - V^ m^ ^'i^ .-,V

.«<i7.'M 'D ri t t f h C h eil. -^ >.,

Von dem VerhältM des Zwks'gegelfdle

:<?i - ' ', -l.fturerN Salze. ' ' '.-<z »><!»

1^m"i-^" <5 ' §^^i> '^' ->" ^'""

^»'diesem Theile will ich nun das Vcr'lM

^'niß Versauern Salze gegen deZ Zink'an^

jeigen, und ich denke am besten zu verfahren/ ^

wenn ich die Säuern nach den dreien Reihen

«td'«e»' "— """'^-' ^ '^ "^'^"'^ '^ ,

Hk<6 >:,?i3?^ '.<'»!'<! !^:^l'.' > '' ^ 3'j'l'^ ':s» ^,f» ^

v'i 'Alle Säuren lösen den Zink' <ttif/" doch

scheint die Vitriolsänre M meiste ^Mtwcllid-

schastdazuzu Habens da er alle Auflösungen^

die mit Vitriolsäme gemacht sind und auch di4

Aufiösung des Alauns in Wasseö MNplMki

H). Das cönrentrierre Vitriolöl würkt nich^

sufden Zwk, verdünnt löst es ihn aber 'ahf

Und läßt daraus eine schwarze Erde fällen t>).

5) Gmelin Eins, iü^ie Chemie a. a.o.

«) Paracelsus ««nu-Ij. ^>. m. 2 > 4 ,j)ott a^a. 0.

«,3 H lll,.. > ^!ü^ ^^' ?:l.:'<'^^ .',<<

. ..») SuLow Em«">^^nsillsistVnOcheidekunlt

105? 'ft pr«!!!! !„! o<-,. Hlll'sl! u ' t» Elsenv!^

OlN „<Vl. lkrxleben X"f,"><!«<,> de, Cb'mie.Auig.

,3 ! ^ '«775»' ^ >l '«»' §.'?!«.?) l, .?' »,,," <.,'" (L
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Gbrn dieMbezeugt auch Vogel c). Di^Pj«

^riplsäure bildet damit den weißen Vitriol, de^

Hm KristM^us ftqch«« vierseitigen MchM

HeMMHje Min eine sechsseilige ahgestuDA-

 

^^',lOi^agtxb,l.ß^Mflzsui>g^.i:ViHldNäu!-e se,i«e»

, >4llchM f<n«l ,üs deeSäm,'» M»0 d<>ln Blennbaf

, . r«;hs<fZinl^>»nfst»^««nSchwrf«l ob. Eb«,d,

s^' ' .jnbGch^aa^.ch.^f'^'^'stahl^wt^

^' ^V6nM^«!z/>', i»<>n<esetbi aus cmnMM

'" - '' - tziw? initMoffer innig «erblM^n ßestftzei,. U

Ä« ' '<tzM»^4.G.2<6. '>MacquerH!ls«jnZ«gr.

.(5 !M !b«ol«^Ht),imsi S««7Ü. «1^ im ' «tlgemet»

^,f, .^,)«w G/Hr.HehEhyfch ^l».^U. S. ^41. Das

iHH 2t7
l>''N^M

ar, Wesen,H,gl.e/M beiHem ZinK^oht

Dt, Eisen >>M fi^ genau milder Ere«

, dÄ»,'t>aher <,K«'^ lVlrieCronstedt >

.^i.'5i Mmüiesfiüßiat^Bvennbaren, di«l^e.ße P^r»

i'^V mand/cha'st l>'«Vnl'sil»ü»re MnZlnssob. (Cron>,

.'r..^, Hßdt,N«ts.«<<»el'Wlj!>»l«»<!)«<: a.h. Tchuirc>. z.

.' .. .«opf^h. 1 76ü. S. 2,y?^ Baun>6 .ch.EM»'.

^ " 'Chiiuit 3b U. 0. 4<? 2. DellSle a.M. T^

" ' 'M^««'' Bäcker' MicriHip.' l^. l<l.^P.'3tt

^ 5, ,<^LNäbh«tt<che!N, Abh. «»» oer V«w»nlM«<ft

NiH de» Körper au« dnn Latein, übers, von E, G.

Baidinger. 8. Lripzig 1764. S. ,«9. Iac-

. " ' . 3M^ 2i»fonßsgr<, deL- Hebicimsch praFl<ft«>cn

' Cbe!nie"V.2;i §74'22^^ageMin««l. T.

182 Spielmaxncbey'/Healiffe S.2Z8»,

,.c)H»,hfsHh» <!»r Che!n,«^l>«s.'von Wiegle!»'. Ht«



 

te Pyramide endigen, l loch lsch^'öZ Gran

dazu ;-'och erfor

dert <^). Um den Zuikvitriol zu bereite!,, gießt

ma« in ein Glas mwengen Halste Viwiolöl, ft

Mt noch einmal so viel Wasser verdünnt wor

den, wirft in diese eine Mcsserspihe voll nach

der andern vom gefeilten Zink. MM halte,

wenn man ihn hinein geworfen, den Dinger

vor und wenn man diesen hinwegninmu, ein

brennendes Ucht an die Mündung desWlases,

so wird sich die aufsteigende tust plöjlich wie

«in Bliz und mit einem Knall entzünden: Man

werfe so oft und so lange Zinkfeile hineili, bis

sie kein Aufbrausen mehr erregt, denn koche

man sie ein , bis sich auf der Oberflache eine

Salzhaut erzeugt und stelle sie in die Kältee).

Hellot 5) that in ein Uhrglas auf I Man

Zinkblumen 6 Tropfen Vitriolöl, weil is sehr

concentrierl war, dieses Saure griff ihnlheftig

an, hörte aber damit nach 2 Minuw' auf.

Hernach that er 6 Tropfen Wasser dazu: Bei

diesem Grad der Schwächung fieng die Auf

lösung wieder an sich zu zeigen , aM nlit an

dern Erscheinungen als bei der Auflösung von

ander« Säuern. Hier führte ieds Luftblase

. ein

chGmelin Einwindle Chemie. Nürnberg 78s.

T>. i,6. §', ,^.'

«)El,.S.35l-§-555. '

' l) Anal. <l>e>n. b««>!.Abhl. der ttilal.Atad. der

W. von Stemwehrs Ueherf. Th. 3> ^»219.
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eln oder zwetTheilgen des MeMfnnt sich auf

die Oberfläche und auf derselben wurde die

Auflösung vollendet. Nach 6Minute« wäre»

keine luftblastu mehr zu sehen. Etwas von ei«

nem weißen Bodensaz wurde in 17 Minute«

ohne Wallung aufgelöste Nach langsamer

Verdunstung zeigte sich ein Zinfuimol. 2llle

diese Ausiöftingen beobachtete er durch das '

Vergrößerungsglas. ' 6 loch concentrierces Vi<

trivlöl, so durch 6 lbch Wasser grstchwächt wor.-

den war, lösten 6 Quenlcben 20 Gran Zink

«ufß). In diesem Punkt der Sättigung fan»

gen an Kristallen zu entstehen und wenn die ül

berfiüßige Feuchtigkeit nach 2 Monaten abg«

dampft rst, sofindet man in der Capsel ein kleil

nes durchsichtiges VitriöllKod. Die Vitriole

säure concentriert sich aufdem Zink und seinen

Blumen ohne Unterschied, sie löst etwas mehr

von Blumen als von Metall auf. 8 loch Zink

lösten sich in l Pfund Vitriolöl, so man mit

Regenwasser verdünnt haue, auf. Von 2

Pfund 8 loch Auflösung erhielt er im Sand

bad, 1 Pfund 2 loch bloses Phlegma, denn

bei eben dem Feuersgrad 3 loch Vimolfmre,

so schwefelicht zu werden ansieng. Im Rever,

berierfeuer zeigte sich ein Geruch wie Schwe

feltet)«, der gegen das Ende der Destillation

heftig und erstickend w.,r. Nach 2 Stunden .

erschienen weiße Dämpfe, er nahm nun einen . .

l) Eb. V. 229.
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Md«n 9l««iyie«ttn und bekanV'f- tqtb <v>cott»

LWtxtWeH Mrivlül, daß, wie ör/e'tliche Trui

ipfen aizf^Mwache in deMwöngen Äteclpv

Bnten gegangene Vjcriolöl that> sie mit so viel

zeu,,Derau^>.gls wären es kleine Stücken gl»«

bWd-Mn,MWoden- fi«lM. Das Phlegm»

<UH deMMstG<iRe«ipientenn»og ,, Pfu«iü,d5s

Oitriiolöl^us d«uan,dern^ i Z li»h< daLconcetn

Merltz a«Hjl)M Wllen?)s.^ch«^sDas wäre»

i Pfund,26,^ch, so mnn^nei.H.PfunÜ flcz«,

My hgl«, «die noch fehlenden 6lochMaurs

Wfiren MtMier in.derAetorte^lwcken.zurük,

geblichenen -Wflßen kristallenen Masse verein»

ge> 3^»«seMtaffe,hM er 2 Stunden lang inl

stä^stsn Reverberierfeuer bis die . Renne zu

fchMlzen Meng, es^ieug kein.Dschßfhet'ton

Ben and^rp Tag lagen 1 2 loch 6 Qnemchen)

weißesifast wie Sedativsalz gebildetesSalzzu

Boden,., DiesesÄWelsalz brennt auf.derZun«

geund erhizt s»ch, wenn matt Wasser darnbeu

gießt. AnM iufi wisd cs Mgsam feucht.

2K,fdelnTheii,dee Bodens, derbem Feueran?

Leisten ausgesezt war, kl^bteem rauher komigi

l«r,.schon gGnerUeberzug aw Gl«fe. Itteins

MndnMe untcrdem. Hals horiMtal Bgei

schnitnme Dhi^l« that er 2 ioch vol»j>em S<«?

ldatwähnlichen.Malze, wog das Gefäß und das

ßalz genau ^ud^zte es der luft aus. so daß

«S derAegenMlH treffen konnte.. . ?lm Ende

des MärzesAtte das Salz"fast ^ seines Ge«



 

«tcktts zugenömmeli MdÄatteM» ein-zchijlft

ielRauminne. Bei dem ^otcn Grad der

Wänne nach' Färenheit brauet man 2,28^

Theile Wasser zur Auftösiing, oder 2'loih de,

siillierteS Wasser löst 21c» Gran aufn) , nach

andern braucht man Q,z 66 Theile und beiyem

ivteN Grade nach Reauinür gleiche Theile.

EiNTHeil hält nach Bergmann 2,2c? Theile

Zinf, 0,40 Vitriolsaure, und eben so viel Krü

stallisations. Wasser, <^bei den, Glühen verlöre«

nach Hm. Wenzel 9 ^ Gran). 'Dieses ist auch,'

die Ursache, daß er an der tust so bald aufder

Sberstöche in Pulver verwandelt wird. In»

Zeuer verliert er seine Saure schwer.

§..63. ., ^

Dljrch Borax wird d^ ZinfinZinluitriol,

«veiß me^qcschlaq»,!, akcr-in kurzer Zeit wie

der aufgelöst i > Die Salzsäure löst Hn auch .

auf, <r wird aber durch Weingeist wieder dar,

aus geMt, es echclleldaraus die nähere. V^r« .

wandschaft des Zuits zur Vitrlßljaure und die,

Unauflöslichksst d?S AinkviirMs in Wemgeist

»). Nach dMiörveüu, MalllulidHulan-

b) G. A, Snckow A"^«,«»'''. l<^ ^ls^ lt°"°.

mischen CheMe-Gx^y2.'§ 7»8<> O< 4^?.

i) ^^eglel«,HHndbu» .dex «llae«U'<,n!ttt«lu!e,

Band 2. z. Berlin >78>. S 2,0. § 1020.

*) Bergmann Qpu5c. Vol. Ui. <i« ««l^ci»«u«

-.2 <l l H.ia.^'



 

^)?.^ü,rtz^ie, Vilriolsäure.schon iw,Kal«n,

auf den hink. Nach Monnet i) können die

Velter.D..'Göslä^ ihn, nicht anders, in de»,

N^lMsi^Kristalle bringen,, als indem sie

i^n abirykne.n und eines Theits seines 7ln^

Meßwassers berauben. Der Zinkvitriol schieß^

dqselbst in der eingesottenen ^auge beim E«

Mtcu zu^ festen Kristallen an, welche aus vier?

eckigten Säulen mit viereckigten Endspitzen be?

sM,cn, diese aber werden in einem Kessel ge-

Mmolzen und eines Theils chrcs AnschießwM

su,^S,craubt , .,t>a-',oenn die in Mulden gefüllte

MMe^ l^eim Erkalten zu „einqm festen Klum->

pcn^gesteßt, wie der kaufbare weiße Vitriol

ist, wenn er nicht'd'urH zugekommene Feuch-

tiakeit wieder spiejigt 'anschössen ist. Er.per-

lM-sich zu den Kristallen wie der Hu)ßzucker^

zum Candiszuckcr. Die Zmkblümenzrlgen mit

de^'Pitriolsäure dieselbe Erscheinungen, wie'

M'MeM, bas kömmt daher, weil die Zink/

btn'ltrsn in ' diesem Zustande eine beträchtliche

«OelM'Brenlibares bei sich behalte,,. Die

MAsting der Zinkblumen Mk,i)tl 'einem glä?

seNi^n''Hafen abgedampft/ zwo Arten unttb

einander gemengter und sehr verschiedener Kru

stajle^ eiuigeMaren lange,, feste/ durchsichtige

Vierecks die andern, hatten das Ansehen eines

erdigtenund undurchsichtigenSalzes von unde^

lc) Anfanziyr. der theoretischW^HrattischeN) Che«

m!e, Band 2. S. 84. l) «h.'a. «. 0.



 

stimmt« ^Gestalt; die blofe Verdunstung an

der freien iuft machte, daß sie alle diese leztere

Gestalt, annahmen. Der Zink zerlegt den A,

taun, ia er hat eine stärkere Verwandschaft zu

der Säure des Alauns als da« Eisen, weil ey

Len Eisenvitriol zerlegt. Bener hatsich diese«

Verwandschaft mit vielem Vortheile als eine«

Zerlegungsmittels zum Erweise der Gegen?

»lart des Zinks in dem Eiftnsvathe bedient; er,

hm dieses Erz mit einer Aufiösung des Eisqn?

Vitriols digeriert, die dnichgeseihete Flüßiyßfitz

hat ihm weißen Vityigl gegeben m). S.ollfen,

d««l 'Zinkvitriol noch Kupseö und Eisen heig«/,

Mscht seyn, deren Gegenwart! sowohl durch di^

Farbe, ' als auch , wenn si<: wenigstens ^ des-

gnnzen betragen, durchdie tafel- oder spathför«>

nuge'Gllftalt der Kristalle, auch, durch da»

ptzlvgistirrcrre Alkali verrath, welches, has Ei.',

s«nMm und das Kupfer roch niederschlägt, er-

kenm und von denenmandeu Zw/vjt«isl durck

wiederhohltes Austöse» und Niederschlagen

MeVeinigc^n.kcuiu, so darf man nur u.n^den

die Aufiösung

deMchen^mt'meta!listl)LN Ziyk digeriren ''t>X

chach Woffroy, dcmHingern o)^Ziebt das

^ ^ -, „^'^ N>eiße'

' K) Macquer che,-.. Wö«>>b!,ch vonHeonhardi,

.^>D?l fKft»Kl.Af^t>«<N!eber Wiisensckof'en zp Pa,



 

weiße Knpsenvasser von Goslir in Masse«

aufgelöst 'eine gelbe Erde. Diese Erde gab kutt

«inierl^ wcnigZeichen von Eisen, wie er davon

§ Quentchen mit i Quentchen rochen Kupfer

schmelzte, erhielt er ein blasseres Kupfer, d«r5

«us schloß er, daß Galmei zum weißen Vitriol

komme. Um sich aberanch durch dieZusammenj'

fttzung davon zu überzeugen, übergoß er Gali'

Meisteine mit Schwefelgeist, erbrauste mitak

len, nun ließ er die Auflösungen abounsten^

Ven dicken Brei an die ^uft setzen, f et blühte-

Mb gab Vitriol. Lemeri p) destillier« <n 6,c»i

Stunden 3 Theile englischen und geMeil«».

beißen Vitriol und erhielt vom englischen Hi

toth l Quentchen Alaun, vom deutschen 22

toth und vom gemeinen 1 Pfund 28 ioth 2

Quemchen. In io Pfund weißen Vur^l ste

cke mehr als die Hälfte seiner SchwereAlaun,.

man müsse daher zur Verfertigung des weissen.'

Vitriols mehr Alaun als Eisenvitriol nehmen-.

Anmerkunq. "'

Der Zinkvltriol giebt vierwinklichte Pris^

wen, deren zwo entgegen gesezte Seiten breiter

sind, dieEnyMmideist vierseitig, doch findet

man oft beiden entgegm geftzten Winkeln ei»

ne kleine Abänderung, ivoher die sechswinklich-

ten Abschnitt? entstehen, In denGruben soll

er:

«n«u« dem Franz. üb«ss«önW.D.A. von

Seeinwchr, Th."7> Bresl»,» 1755- S. 25«,
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^«

er sich in federigter Gestalt an die Wände st,

hen, oft in Rinden'). Drei Theile concentrier»

te Vitriolsüure , die mit eben so viel Wasser

verdünnt sind, nehmen ein Theil Zink unter ge,

linder Wärme auf. Diese Auflösung geht nach

einigen in eine gatterartige Gerinnung über,

wobei der Zink zu Boden fällt, doch konnte

dieses weder Hr. Wlcqleb -), noch GtNellN '),

Stolte ^) und Erxleben ') bemerken. Nacg

Baume «) hält der Zinkvitriol Eisen. Nach

Neumann, Wallcrills, Spicl,na,m. Ha«

sscn, Blei ; doch glaubte schon Brnndt, der

Zinkvitriol könne wegen der>>ähern Verwand«

sihaft des Zinks zur Vittlolsaure kein änder-'g

Metall enthalten. Daß rr Blei enthält, ist mchc

lvahrscheinliä) 7), doch ist es Menml besser, daß

er zum medicinischen Gebrauch gereimgelwird,

zur Depuranon wird nach der Edmburger

Pharmacop« auf 1 6 leih Vitriol l Pfund

Wasser m.d < tochZinffeile gebrauclu«>Di«

ser gereinigte Vitriol ist nichts anders als die

597-

2) Handbuch der Chemie, Bond'.T »3.

Z) Ein!, in dieEnemie, §. »62, und §, 55^.

4) De villiolo »tdo eiliz^ue vfu meckco « ckj»

lur^icc» Dill, 8- <?o«l, ,757. p. ck. '

» 5) Anfangsg». der Chemie, § 766.

<) Erverimenlalchemie, Th. z. S. 4lI»

7) Stolte 5m a. «. 0. p. l».
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6ill» vitriali 1lieo^)Iir2lU , 8al vitriqli ^f»<>

"'")«.' , . ' ,^"^<',^.!) ,n>:ß

-- ,, ', ^ §- ,64., ^.^-^.P^

, Nach den Versuchen eines Wenzejs^

/löst sich der Zink sowohl in her verdnnnten gl»

devstarken VüriylfaureMf. ,, Der Zinkvitri«^

verliert in hefngem Feuer deymeisten Kh^l seif

llfy.Säure. In 1 ioch Vitriolgeist, den er, isi

^MrirtesMlas genau abaew^en W!z zlkH

Hei» Lo vielem Wasser verdünnt NMden waö,

wurde em kleiner blank gefeilter Cylinder.vM

ostindischen Zink 123^ Gran schwer eingelegt

und mit einem Stückchen Spiegelglas zuge?

dekt, die Vitriolsäure griff das Metallfehr stmls

<lu und das Glas wurde ziemlich warm. Wie

sich nichts mehr auflösen wollte, sezte er das Ge,

..-''.saß

9) 1'lleoplililK. V26«m2c. ^lÄZlj. , 617^ P. l , z.

i. Lk^ui« "i^rocin. cli^m. colcm. »6is. P.

l. , lf8» ^l. tto^el^i^x ?ioI. clo reme«l. cieieÄ.

,, »^?ii2lM3c vni««lt, Lj. Cour« ^edd^mie ji.

472. L»x5?i««nucl, toliu« meciic, p. zz6.

H«cl«l.uz^8>l.^ Qpp, wec!, cli^m. plt.. , 647.

?- 4?l. ^»^<l^l ?ii«rm. re^iH. ^. 2^?.^«?^»

«il« oper» omni» cum 2nnc>tH t. l^r. tf<>r»

«üK « . 4, 1?l5c. ,ll^tuen. l 69 8 . p. 5 4». 8c««.-

^ -^ »r>l,t.^lecl,p. 36. Hasse die in den Apothe

ken aufgenommenen Zubereitungen. Lemgo

1782. S. 6Z. Neu verbesserte« Dispensatorium

TH.2. S.si 1.697. ,>-,.< >/>

e^) Lehre von der Verwanhsch«ft der Körper. «.

Dre<d«n i?82. S.71. 7,. - , ^



 

f3ß etliche Stunden in warmen Sand und ver>

mehrte das Feuer nach und nach bis endlich die

Auflösung kochte. Es blieb ein StükchenZink

übrig, das im wannen Wasser abgewaschen üttö

auf emem Ofen recht ausgetroknet s8i Gran

wog und also hatte sich in i loch Vitnolgeist

es Gran Zink aufgelöst. Das Verhältnis) des

Zinks zum Vitriolsseist ist demnach wie

216:242, das ist 1 loch des allerstärksteN M-

triolsauern löst, es mag mit Wasser verdünnt

seyn oder nicht, 206 Gran Zink auf. ''"N

§. 65.

Erhizt man den Zinkvitriol einige Zeit in

einer Retorte, so läßt er ein unschmakhaftH

unangenehm riechendes Wasser fahren, das

übrig gebliebene laßt sich in Wasser auflösen,

wobei blos etwas rothe Erde zurükbleibt ; der

Geschmak ist nicht so znsammenMen0,wle bei

dem von Kupfer r). Eine Unze Blende mite

Quentchen Vitriolöl Übergossen, würklr wquig,

es zeigte sich blos etwas Schwefelgeruch, wie

Pott«) ' loch Wasser hinzuthat, so'eütstun-

den viele Blasen und eine starke'Gähruug, die

Auflösung sah weiß, vom fixen laugensalz wur?

de sie gefällt, durch die Kristallisation erhielt er

eineu Eisenvitriol. Der Zinkvitriol ist zelm^ bis

zwölfmal so theuer als der grüne und Man be.-

teilet ihn, um ihn immer bei gleichem Preise zu

i 4 'erhal-

r) Pott cle 2>nco a. «. o. "
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erhalten, nur alle 7Iahre)t).. MalreytdM

.«rst i?3s, daß er aus Zink und VitriMlW

hßsteht. Man bereitet ihn am RammetsbeM

A7 Man läßt u) 40 Karren zu i^CMner

»arm Rammelöberger Erz^in einen groHefl

Bottich laufen, Haß solcher halbvoll wird,, denlf

Wird er^-MMal^r.geschöpft^ 24

Stunden darauf stehen bleibt , denn wird d«r

zweite Bottig auch mit 40 Karren RamlyefSi

öeraischen Erz gefüllt^nd da.ra^die tauge ge<

gössen, die 24 Stunden über ^«)n ersten Erze

gestanden, über dieftn läßt man sie wieder 24

Stunden stehen, denn chü> ma.n wie.dep.iy den

LrsteN Bdttig 42 Karren warn, Erz und weny

die tauge dreimal 24 Stunden gestanden, ß

laßt man sie my einem Trichter in den dritte«

Bönig. laufen, dieses heißt Wildlaugt. Au«

dem dritten Bottig tölmm sie in große Fässer,

t) H. Tl Sckeffer Gemische Vorlesungen öbel> dii

W«l?N» u,«d l>a«,HH«!lft, g<fc»ft«n<!t.<n ychmmg

. »estell', wi, Ann. von, T. Bergmann «i«

dem T^w. übe, s. von C L. ^veige! 8-H«ifS<

' - ' waw!' 1779. T, '8y- §93. .' -'>".!'''

») ). A^ Schlüters' ündllcheillnterftcht Ä«n Hüft

^< , .«n>p«teu. Fpt Bräi nss'wng >7^z. ^Zp»

, . . ^«^«» ln^irot. ^t,t. Xecl. p. 447. l 5?si >i«s

H''<l>H Julius den V i'loun <>esierligen.

Bergmann c!e Ivliner« Xi nci a. a. 0. S.Z l ).

Brandt Kbn. vonHqlb»««,«»« in Lr«llZ«!U

«n «he«. Archiv. V»l»l),>..V.Hv7li -<" <<
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Kie man Schsrrbott,ne ns»w5^Z«l den erste»

Göden brauckc man l.nttenMildlauge/dieSöl»

de muß 26 bis ^a Stunden- im Sieden gehe«^

wenn abxr erst so viel Side gemacht worden,

dai,wei<ülrMttvielangcschoffey?ist und ausqe?

«ommm wird, so wird jederzeit aus 2Sezfäft

fern S?!»lHucle oder Gahi'lauqezu einem Sot>

Henommev.^D« dieft46 bis 52 loch hält, so

braucht man nicht so, viel .Wildlauge und kann

wohl in 1 8 bis 20 Stunden gahr werden x).

Man .'erfä')« übrigens dabei wül.beidem i^rü>?

nen Vitriol. Wenn er fertig ist, kalcinicrtmal»

ihn v) noch« einem Kessel, der 2O,Stübige«

Masser halt, unter welchem Feuer gemacht

Iwird., man rührtihn so lange bis er weiß wie

Schnee wird. In diesem Kessel kömmt immer

auf einmal 9 Centner Vitriol.

V>- ' . ,-l.5 5.'>i ^,' h'.' 66.. , /. , »,^ /"

'.. ! Die^Malpetersaure würfe auch auf den

ZW, obgleich das daraus entspringende Salz

^nach Deilsl».' i) unbekannt ist. Er sowohl als

De'^VMtzlu/jsennnh darim« a»stöslich, djs

stillste Säure sättigt sich mit O,s z z Theilen

Zink»,. Sie greift ihn heftig cm, cziebt abee

l s d«

:, .?) ^.chlüt«^«. «. 0. H. 559- 7) 2b. D. 600.

») -'. ».„0„ W- 72. ,,, ' .

') Schiffer» a.0.^,>32.§. ,0?. Hrrleven

^«. a. >). K 4«>,s§. 7H6 (ZmelistEml. »<>,!>,«

' ^l>e>m!',§ ) 84. 0. > 27. Suctow ». «. Q j.

782 ,. ^rÜYNlch Mineralogie o. a.O. Gel«

leriAlll«»^»^« m««jll!lH. tzh«lyle.S.2zz»
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<M,it nHch WtMl b) nicht so subtile Dämpfe

Me das Eisen. Kunkel c) sagt, der in Schei-

Zrwasser aufgelöste Zins bildet damit viel schö»

nere und grünere Kristallen als das Kupfer

Mst, das sage Pott ci) erfolge mit dem ge,

wohnlichen Scheidewasser nicht. Wenn mal»

die Auflösung des Zinks mit Scheidewasser

bis zur Trockne abdunstet, diese Masse mit

«alcimerten Vitriol und Kochsalz mischt und

desttlitert, so steigt das Scheidewasser mit

'Schnum auf. Man kann den Salpetergeift

«durch den Zink eben so wie den Salzgeist com

«onlrieren. Becher e) sagt , wenn «an übir

Ofenbruch und Bleiasche Salpetergeift abstra

hieret und sie figieret, so verpufft sie so leicht

von Schwefel wie der Salpeter selbst. Dir

Blende braußt mit Salpetersäure stark auf l)

und liefert weiße Dampfe, sie wird davon so?

gar in der Kälte aufgelöst. Die Farbe der

Auflösung ist gelb , mit taugensalz so wird er

Hdsalll. Nach Ncumann ß) solviert ihn der

Salpetergeist am schnellsten, die Auflösung

wird

. ^ Baume erlsuterte Experlmental^emie, Tftell

^ ll. S. 401. 10 Lolh gemein,« Schejdewasser

^ lösen s»ch«leha!bQ"entcken IiKk ln wenig« als

»Stunden mit Hefligen Wallen aus.

' ^Beweis von oen Salzen «. T. »9üL" i^

' r) ^ltevit«ri, z,. 2s;. Pott «. a. <5. Z».^<.

>1 ii) a.o v. «) l siiiulle P. >2. ^

^^ t) Po« <le pf«uclo^,lenH. v. ^l»,- <^
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wird aber von Vitriol und Salzgeist nicht ge?

fällt, wenn man sie nicht zu sehr übersetzen will.

HeUot K) übergoß in einem, lHrglasc 2 Gran

Zink nut 1» Tropfen Salpetersäue, diese wlw

den in weniger als einer Minute völlig aufge?

löst. Die Masse blieb durchsichtig ohne Bo?

densaz. Diese Ausiösung ließ er langsam «b<

dampfen, es entstund eine nitröse Kristallisatü

on, die auf glühenden Kohlen mit einigem Gc<

rausche wie Salpeter schmelzte, sich aber nicht

entzündete, sondern sich in eine nasse Materie,

welche die Kohlen auslöschte, verwandelte und

«inen a/lben Kalk zurükließ., Öeüot empfiehlt

ein Scheidcwasser aus l Theil Salpeter und

6 Theil Thou bereitet, so mit gleichen TheileN

destillierten Wasser verdünnt worden. Von die,

sen lösten 1 2 ioth in 2 Stunden 5^ Quentchen

lamellierten Zink auf. Diese Säure löse den

Zink ganz auf. Durch die Destillation erhielt

er in gelinden Sandfeucr erst 8 loch bloses

Phlegma, denn änderte er die Vorlage, in 3

Stunden giengen nur 6 Quentchen eine?

schwachen Salpetergeistes über. Das sauerste

hatte sich im Zink concentriert und blieb mit

ihm in einer durchsichtigen, zähen, pomeran«

zsngelben Masse liegen. Er brachte dieReM,

l'' ': " , 5 i» te

l>)> Anlllomiscb tolanisch ckicPisH« Abhandlung»»

der «n. Akademie der W.'ju Paris , Th. 9^

. ' Giei»ttvchrbUeb«s.S.«l,9.«nb V.226^i

«l/« 229.
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«e ins Reverberierftuer und sah wie in einekH

.Stunde eine solche Menge rothe DämpfeHer,

:«usgiengen, daß er besorgen mußte, dieGefHsi

ft würden springen, wenn er nicht da» Feuer'

plözlich auslösckte. Den andern Tag waren die

Gefäße noch voll Dämpfe. Im Reeipiemen

war nur , ^ Quentchen Salpetersäure. Er hat»

te <ine so grüne Farbe, wie der schönste Sma<

ragd, und blieb noch 8 Tage mit rochen Dattt«

pfen erfüllt. An dem Hals der nämlichen Re,

tone brachte er einen andern mittler« Reeipi,

enten au, in welchem ergeMeines Wafferchatl

Es stieg sogleich aus der falten Retorte eine

Säule von rochen Dämpfen. Sie blieb gegen

die Oberfläche des Wassers senkrecht, in wel

cher tage auch der Hals der Retorte sich immer

befand, das dauerte beinahe eine Stunde,

denn hörten die Dämpfe auf. Wie er einen

langen gläsernen Canal zwischen den Hals der

Retorte und den neuen Reeipienten, darein er

Wasser gegossen, angebracht hatten fieng «die

Destillation bei mäßigem Feuer wieder an.

In 5 Stunden mengen 9^ Quentchen Sal

petergeist über. Des Wassers una>t>chtw,'wae

er schon so grün wie die ersten ,H Quentchen.

Er goß alles in eine kristallene Flasche, -die r«

»Nit einem in geschmolzenes Wache getauchten

Korkstöpfel zupfropfeie, in 30 StundenFcrlor

sich die grüne Farbe und die FlüßlMt blieb

tzelblich. Man kann diese Farbe NM in einem
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versiegelten Gefäße erhalten, weil das Glatte

des Kristalles abgerieben ist, damit er desto bes

ser schließet; so fressen die sehr sauern Dünste,

die in diesem graduirten Geiste beständig auf«

steigen, die rauben Oberflächen des Kristalls

bald an und lochen den Stöpsel und den Hals

der Flasche so zusammen, daß den Dünsten al

ler Durchgang versperrt ist. Die Zinkblumen

lösen sich auch sehr geschwinde in dem Salpe

tergeiste auf, der durch gleich schwer gemeines

Wasser geschwächt worden, 12 ioth lösen 6

Quentchen 34 Gran auf. Diese Auflösung im

Sandbade destilliert gab 8 ioth fast geschmak-

lofes Phlegma, im Reverberierfeuer 9 l Quent

chen grünen Salpetergeist. -Das übrige Sau

re verdünstete durch die Fügen des GefäseS,

wo selbiges in einer erdigen Masse concentriert

blieb, die «beiden Versuchen auf dem Boden

/ lag undnegen das Ende der Arbeitdie Retorte

in mehr als hundert Stücken sprengte. Diese

erdigtttt. Massen waren groben Trivpel ähn,

, lich. Ihre Oberfläche war uneben und höcke- <

richte An der tust wurden sie nicht feucht und

schienen keinen sonderlichen Geschmak zu ha«

ben. Inder Hvfnung,. sie könnten Balduins

Phosphor geben, kalcimerte er^sie in Essen-

feuer, sip-waren aber weder an der Oberfläche

noch an der Farbe geändert, noch leuchteten sie

in« Dunkeln^ .

:H. 67.
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»^-„Merkwürdig ist^s, daß die Auflösung des!

Zinks in Salpetersäure dey VeilgeuHftgrüch

ftzxbt i). Nach de Morveau, Mftret und Du>s

rgNde K) greift sie ihn lebhaft an, die'gesättigH

tß Aufiöjungwird so dikwie einQstt MontteV

hat durch eine starke Abdampfung und schnellt

Mfühlung einen weißen salzigten Klumpe» er«j

Haltes der in Blättern angeschossen zu feyiü

schien, sehr 'leicht zerstoß, sehr scharf w«ck und»

lpie!«Din Anschießwasser verlohrenlMte>?aüff

Heß Kohle mit einst lebhaften Flamme knalkO

Wenn der Zink eijenhaltig ist, so fallt die Eis» '

senerdL nieder oder bleM M Seihepap^zwi

uik, welches also ein Verfahren zur Reinigung)

Dieses Metall liefert. - Die Niederschläge des»

Zinks und die Zinkblumen werden b«p>«n«uftt

gelost I), Hie Verbindung gehtM bat sich, bhlll ,

«^ das geringste Brauftnlund schien ume«id»? ^

Glocke keine Art vonluft cher««^zU.briMewi

Nach Wenzel m) wird der ZinkMohi. «M>

dM starken, als der verdünnten SalpeHtsäu«!

a^egriffen «nd. völlig aufgelöst; dünstet «Hm

di<ese Auftösuftg bei. nicht allzystarkeV!Wä«nch>

ft -lange ab, bis sie so dikftüßig wie«l» Oel.«li

-. . . ,,!.., > .-?:^tz ?.!<fcheintL

i<i) GmelinLlnl.in^ie Ch»m<e> ^''chnH.'Mu

.^lAyfw'M'X. h«l tkeoienlch orattlfcheN Ch»mi«l

aus dein franz. übers, von Weigel<D«nH 2> P.,

!43- ^) El». S. 144.

») Lehre von der Verwandschaft der Körper, T.
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scheint, ohne baß noch etwas von fortgebendes

Salpetersäure zu bemerken ist, so erhalt man-

daraus, nachdem sie kalt geworden, sehr schönt

Kristallen, die aber an der wft wieder zerstießen

und in dem Feuer ihre Saure verliere«. Eine-

halbe llnze Salpetersäure wurde mit z loch

Wasser verdünnt und ein kleiner blankgefeiller

Cilinder von ostindischen Zins, der 82 GrmH

wog, hineingelegt, diese verdünnte Säure,

griffden Zink in der Kälte nur sehr la^^ai«^,

an. Er sezte daher das Glas 24 Smnden lanz,

einer gelinden Wärme aus, die er nachher big

zum 82teu Grade nach Reaumür vermehrte

und so lange m.tterhiell, bis von, Zink nichts^

niehr aufgelvjh MM., ,.^5.halse sich auö der ,

AWösung ein röchiiches ,.Pu>lv«.r abgesondert^, '

dieses woF, nachdem es ge.troDct war, l Gra>,.-

Der Ühri.gbleiben.d5j Zy,k »po.g 4^ Gran,' «s^

waren al,o 41z Gran anfgcjöst worden, wovon

sich 1 GW^wl^der nieder geschjaM.cha«e,^r

w^ederhohlte die nämliche Arbeit ») mit l loch'

Salpetcrfture« die nicht mit Wasser verdünnt .

wgr. Dg^ Saure wog er m einem etwas ge- '

rahmigen Arzneiglase mit einem engen Halse

genau ablegte einen kleinen.Cilinder von eben

dem Zink i2O Gran schwer hinein und bedckie

die Oefnung des Glases mit eniem kleinen Tber?

mometcrkltgelchen. Der Zink wurde mit grosi

serGewaltund Erhitzung angegriffenem die

->Er.-

N) Eb. S. «6^ ^
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Erhitzu^M^eMindern. sezte'^-MnÄ^

Gefäße in ßaÄes Wasser). tNtich' vSl«<j '^n?

diylerAufsöstlNg blieben 76 Grnn Äbrig UM

ein d«m vorigen gleich röther» Bodenft»; war

ttichtHu bemerken/ Es waren also'von'der MB'

lichen Menge Salpetersäure sta« 4, fDrM^

44 Gran Zink völlig aufgelöst worden. Da"

fich nun 44 Gran Zink mit 82^ Gran der

stärksten Säure, so sich in einer halbe« MzS

seines SalMerqeistee befanden, uerbindeßM.

ist das VerlMtniß wie 1 28 : 240^ - ' - ' -«^

'^^>!'^§. 68. .'5^'

? . Fein gepülverter Zink wird ohne alle Vor-^

bereitung von dem mit fixer luft°geschwänget- ^

tsn Walser 'aufgelöst, wenn mM die MischulM '

i» nnenl wohl vMhloffetten Glast unqekelM^

an einem kalter!Mt aüsibewahtt^), «n der i?^

bttfiKchesHie'M hüMfaebigeTheltchin ili» ')?

^.^'^ ..',§., 69.!^..!,^,^^

-'DitGulMrs löst den Zm^auchM dir,^

setz ist dev Fall bei dem Ätzenderf SubWät/wo/'-

dte Sünre das Queksilber verläßt, um sich mit '

dem Zink zu verbinden 0). Heilot^) that in

- «) Achard K.ew,rM T4r.' ^'. ,^'. 'Mcqu^p ^

ll'lin. WöMivüä'. TH.Ä. >^8'. ^- 4". ". // ^

») M«cqueechem.W«,.',rs'M. ^ G.?^».- -' '' '

f) Gweinl ckint. l» >>, Cbeu"«^ G.'i ^c> §. r<j6»> !

..:<. vonelsL,chrsätz,,§.7;6. K.j 69.,Scheffer i^H

.. ,,«.O. S^2Q'2.^, lo^. D!^Ä»fiu''> l, «iedl even

' s» viel eiuzünbliartLufl al» dlls "><l Vicriolsä««.

<LrMe«a.a.0.§.76z. VelK««.».0:S.
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,in Uhrglaß auf 2 Gran Zink 12 Tropfen

Salzgeist, es giengen sogleich aus allen Thei-

len des Metalls Luftblasen. Nach s Stunden

war die Auflösung beendigt , das, was übrig

blieb, war von der Auflösung in Eßig etwas

«erschieden. Nach Abdünstung aller Feuchtigt

feit blieb eine gelbliche Masse übrig. In Zeit

von 5 bis 6 Tagen stieg ein fetterund schmierig

Anzufühlender Rotz in die Höhe, wie er diesen

W'Sandbade troknete, so fand er eine gelbe

salzigte Zusammenscl ießung, welche die Feuch

tigkeit d^r luft leicht anzog. 6 loch Salzgqist

löste nach und nach 3 Quentchen 5 8 Gran

Zinkblumen geschwind und ohne Wallung auf.

Aufdem Boden lag eine schwarze schwere Mas

se, die zu ihrer gänzlichen Auflösung Digerier-

feuer forderte. Durch die Destillation erhielt er

fast 4 loch Kloses Phlegma und 4 Quentchen

schwachen Salzgeisi. Die Destillation hörte

aus Mangel gehöriget Wärme aufund die auf

gelösten Blumen blieben in einer gummihaften

Masse liegen, der Untere Theil dleser Masse

war durch das Glas der Retorte wie ein Stern

wit sechzig ziemlich ordentlich gebildeten Strah

len

264. Baum«i erläuteret srperlmentalchemi»

Th.Il>V. 454-^425.

H) Ana^nlsch botokisch chemisch« Abhanblongn,

de, klniql. Äta»,mie der W. zu Pari«,' Th. 9»

Steinwehrs Ueberschung, S. 2,9^24«

^' > . Vt .>.
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len anzusehen. Er macht? die Netorte im R«

vcrberirfeuer glühend üNd erhielt 28 TchpfeN

überaus siiuern Salzgeist. Als die Retorte roch

glühcte, erschienen weiße und dicke Dämpft,

welche die Blumen im Hals der Retorte und

in den Recipicnten mit^ch führten , daralsf

stieg eine schwefelgelbe BUtt?r von Zinwlumen

^empormld nunsublimierte sich^e5was röche Met>

ter-e am Halse und'Gewölbe der Retorte. Auf

Dem Bo?en blieb eine tlelne ro'lße Masse, m«

unzähligen durchgehenden löchern. Am Ulw

'fange waren 'glänzende ^Ltilgen, die durch das

VergröIeruügSgläS wieiijHcs und fein gewa

schenes Hörn aussahen, 'die' Butter wog heiß

Z 5 Quentchen r)^ „ An^er' luft raucht sie sehr

und wirdilelcht'ftllcht. Die kleine röche Masse

war i2<Zran schwer.llm den säuern Sal;geist

ganz zuhaben, goß er Vitriolöl auf die Zink.-

butter, etzesic'an derluftftucht wurd^f, '« mt»

stund eineWlge?lufwallung ohne^emn-^acs

qieng alti'r' SäGeist über, wie erunter^dieRe/

 

,., DieMM ^ur^Ottmt ,«h mit 0,533

Tauten Zm^ln^er gr^ößHNM'NMM

i,t helle

^ ^ ^l>l , <l' "i -" !-<» »»«-,«»1/ .!p>"«» '< und

«) Emelm E,nl. »NM Chnnle, 2. '38- §- 234»
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WiWeb H'ncftMsKtes Eisen'/'^e schwärt

MMckeÄ b<<merf-te^^'Port'x)v 'er sagt'

M Auflösung nM^i</'fÄi,l?Cler, balliert

Mn^ie AufitzM, so 5smmi"erst Phlegma

Mß"tm?hher bei vrrsiärt^mMu^r ein verstärk?

»O'Snlzgeist, bigeriert^ n?an die eöncentrierte

MU^m<f>n,it öligten Wemgeiß'/' so scheidet

iftch das VN Mtd-schwiMmt oM, Zinfblumen

M^SMiniat'^ermischt, giebt einen rauchen:

M Ettlzgeist mit'H'Theit Sublimat eine

BllKe^l: mit !Z-Thei9 Sublimat erhizt er sich

«uch, wenn es recht gemacht wird/ so auch mit

Spiesglas,Zinn unbAurthiglnent'Butter. Er

tzlaubt/'"we'nn Man die schwätzen Flecken y)

mlft neue M -SälMüre sättigte, daß man

dadurch dje'SallsälM><m Salpetersmre ver:

wandem küMj'M'Nliftösung wird wedervon

de^Vitriolsaure noch vom Galläpfeloecokt ge:

trübt!"NachLeSnharv! l> möchten die schw»r?

.GH.," M^' ze«,

'^^^uM^Ä^qstl!fM d,r ttchniw Non«

.N.H^Mi'ch^el,' a!lse,neinen ss^lw'e, ^a»d 2.

'^'«.Vil'tmunVSlk'itin .ygl.O ,92 §' .0^6.

^,^^^31' A,AüO"^l'T ?/5,t<, z merk«



 

zen Flocken doch etwas metallisches seyn, da sie

mit einem metallischen Körper in Verbindung

gestanden und sich in Vitriol und Salzsaure

auflösen lassen. Brandt hielt sie vor Schwe

fel, welches aber Marherr bezweifelt, da dex

Zink auch im Tiegel durch hinzugechaueß

Meersalz ohne Flamme in einen Kalk zerfallt

»). Die Salzsäure löst auch den 'Zinkvitriol

auf, doch wird er vom Weingeist unverändert

Niedergeschlagen r>), auch wird er durch die Zu?

ckersäure und das Sauerkleesalz c) zsrftzt.

Gallisch «!) sah den Zink in der devhHMi-

«tierten Salzsäure zu einer butterförmigeft Mas,

se zerfressen. . -'<-,

Daß man durch den Zink und vorzüglich

den Galmei die Salzsäure so verstärkt wie Vis

triolöl erhalten könne, füh« Baron von Wel,

lingc) an, Glaubers) erzählt den Prozeß so:

Man

H shewisthe Ahh<neiu»g ««N b« Vtl«andsch,ft

der Körper a^den» kalein. übets. «,n E. G.

Raldinger. kelvz. »764. S.38.

l»)>^tacqu.er che«,. Wörterbuchs Th»^. ^^4«

^Vergmann 6e>,ftr,a, «l«K, z. ^^^ '

«) V«rgwann^5,'2ci6Q l«cti,ij §. 2,t. ^ .«

ch Fr.lls «ci«io l^i5«l.eflllc)8iilic«l,.l.j^i^8».

' «) vpu« »^MbMzcM et cheulopliM.

' eum> <».«o,nÜtsp«.Ulig't,e<Vali«^ Sckwes

' ' fel«und Üu»kM««' ^ «. 0. O. 5^ E«>. ».

l) Ph<loi»vy«lch» 0«f«n Th. l.L^5ESnA.



V«N nimmt Atte^PÄchensihen Gälmei, st

fchön gelb und, rochist, pulvert ihn, thut ihn in

«inen Kolben .W^sechsmal soviel rektifizierten

Salzgeist datauf, »man mischet beides wohl,

penn eF sich in der Kälte yicht mehr Mvieren

»ill, so setze man das Glasin warme« Sand,

wenn der Salzgeist hochgelb sieht, so gieße man

es ab, schüttele es um» filtriere es und destilliere

es über den Helm, so steigen beinahe H Salz«

geistphlegmatijch über. MannünmtbnsGlaR

herays Md findet Mldiites fenes »th«D Oech

ß> dik wie Baumöl Dieses O»t bleibe gm>

wenn auch noch sc»viel B«umöl dazu gegosse^

«nd, kocht mangemelne« Schwefel damit im

stairkeü K?uer, daß ter Schwefel schmelzt/^H

schwimmt er darauf wie Fett auf Mass«! «M>

wird ßt rein wie ein gelb durchsichtiges Glas)

mit reinem Sand vevftzt, geht ein sthr Mchti«

ger Geist übenden««« kaum bewahren/kanni

">^ :^.-c)H^i^l/c^2.,, '.'':^ ''..^ tt

Schon Neumanng) und nach ihm^et«

tiiiger n) behaupteten, baß wenn Zink H

Stllzfäure aufgelöst, diese dadurch concentriert

.? 2 M^ äiluci6,tuf «je «ßya y»iyvi>U ^. I. ^ I»

S- 0p«:«plur».,p, 2 z. d»r Ploz«s, steht auch

„ > ..,«N ^u«c«l«, ,c<A5^ (den». ?,l, f. ,«b«"»

^) Kmnbsäh« d,r Eh,lni,/3<««<l«n»«»nil4« Au«»

. bz Mlftophysit i«l^,l»n,Mn«u tz« cz«»,ft< T.

'l7' - ,-.-.,,,.. -...^^H



 

und, nachheHinWeinAmst Mlstssem Werdest «sich

d«S Weiliölscheidct<ll<^nlso^suchte B>MMt

i) die:.Salznaphche. dndiiyflßsWllbsieiten^ so

auch M«6ts, K). Alle«- .dnses«und disMetlM

l^ dtS'HeBHrmesp welcheuachher i»»lge»svltz

bemoF'Hr»./Deüiw'l)' es zu versuchen? -Ell

nahm also s'lvth'Snhgnst/.sezte allmählig 2^

toth Zink zu, er erhizt? sichsg«valtig «stark da-

UM, ließ aberendllch wohl i^ieHätfte uimufss^

löst lie«M),m«lches sich auch'.nlicht in der'Wär-

U^Hufl^s«nwMe<z,E«lchutdeUZiük^bermchtz

aucheiöftM'Hr^ neb'st^en Salzgeist in, eine gM

ferne Ifetone undldlstillietto'es, so>giel,g ilw

Ansammeln PhlegNUjnlmpweichesllya» »üchll

fnu<r, schmekle. ^ .ErHerfüßt'si)6orherNe VokH

«ion mit Wcmgelst/'sie veränderte abnndenM

l^n! nicht «,'eiler, als daß »sich etwas vo» WönsH

ckettür m), ausschied) und wie ohngefähr-m

iochhemiMdestilltert!zmn, versuchte er es

wieder mit Weingeistes Edikte (die Zinkbut«

ter), und der Weingeist blieb klar darüber ste^

hen, sobald es aber geschüttelt wurdet wurde

.^!-, alles

D ^em^cle ?,ril nnur 1774. 1'. IV.

»l lr) ^nilbHi»'cisc, clesslltztiMem »c/M tW« «U5-

H'" ^!n'!»fl^I«e. ^lZ^'iT'T'l: S^ 27. '

l) Die nenesten E'tt»e^unge<^l!,'0er Chemie, ge<

^ ., sammelt v°n L.Crell. TH'9'M. l K. 'Leipzig

"">' ^8;. V.77. '"^« >

^>») Lede^eme, tur ist wohl hier rülchtpassend ge/«t,

^^ 'Mst ^M ia nur ' d«ij- weiß« Pulver <w»^er

Gple»glasbult«r Lebensmerlur l "l^



HwsNU-eiHr hatten Masse, wie die Helmontb

HG iM». . I0 der Sandkapelle, gicngen nur

HUlHtiMtze sämrtiche. Tronftu herüber vnd

«Mhs^.etm chsftjgsten Fever- , busb .d^s Mrlste

MzlzßM« zuMMHtdem Zink verbunden. Des

<«!^ll<mes ^Methode die Salznaphch«

«enpsttMcher Ztnkhlumen zu bereite,!».,ist fol,

WlMü-l In HZnWMd gemeinewoder über

M«lAlMtifiMWichÄjgeist, löst man so viel

ZiMlW'en auftals dglV»n<. aufgelöst werde»

könKen.H»nl> destilliert-Mn , der diftchgesech'eten

HluftssuW allesPhlogm^ab, j«s der Rest ein

DMchsichtlgeS dunkehzelbes Ansehe^ erhält,

«nV'N/jch dem Erkalten .einem Fett gleich ist.

Diese ditliche Mat«ri« vermischt mau kalt mit

<l Pt»WH.H<^h ,reW^icrten Weingeist, dock mit

H«'H»«hutsamkeit, Haß durch die schnell«.Erhv

chUngsdieRet0M«icht- zerspringt und bringt es

in^we Aeillur gänzlichen Auflösung ftrt«estzle

DlfteftM, 4u einem ynfäuglich mitder'.Reto»

^gwckstmk evwärMey, S^«dbad^ EesiM

dabei etwas Pulye^uBoW», welches vermiy

tM des Durchseihens davonabgeschieyMwe»

Ken muß.. Die durchgeseihte AufiüsuMdestib

ziMManiin eiM<l«^enen reines Relotl/^un

Hie eine geräumliche Vorlage, iedoch unve«

tlebl gelegt, wird ,. im Sandbad mit anfangs

.MHeKndeö st»ftnV>cw «ber bis zum Wii^en

^»5^ . F , -,. , ^ 'M^4 > der
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der Feuchtigkeit zu vermehrenden Hitze: Zuerst

geht das Phlegma in großer Menge über: Söe

bald aber im Halse de? Retorte Streift« eift

schemen und sich im laboracorium ein Wohlgel

ruch verbreitet, nehme man da« Phlegma WH

und destilliere beim vorigen Grad der Hitze allen

wohlriechenden Weingeist über. Mansejtbit

Destillation bei einen, gleichmäsigen Grade d«

Hitze fort, daß das nach dem Aecher kommende

und auf ihm schwimmende Oel süß übergehe

bis zur Trockene und läßt alles erkalten. Thut

man auf den Rest den wohlriechenden Wein

geist, so erhält man noch mehr Aecher. Man

erhalt so 2 Pfund Aecher und 2 loch süßes Oe«.

§>. 73».

Die Zinkbutter, das salzsäurehaltige

Zinksalz, 8al Zinci murigtlcum, 8e^ MÄNl»Ä>».

«« cie Änc, Lutyrum An«, ß«y« <le Xine. bch

schreibt Brandt 0) so ; Zjnf, der in Salzgeist

aufgelöst worden war, wurde durch PayieeHe-

seihet. Die Auslösung warhelle< aber sie'lrübtb

sich nachgehende und wurde weiß, da denn auch

ein weißes Pulver zu Boden fiel. Die Austck

sung goß man zugleich mit dem Niedergeschlage«

nen Pulver in eine gläserne Retorte und destib

lierte.

, ,. . , - ^, l

,),S4w,Abh. V«nd ,6, tz, ,4. DetlSle «. «.2.

, ^ S. 8^, Man «holt» sie auch durch die DtstiU«

lion mit <hend«n T»i!!M.at. VWgelGrunds

^ «<ß der reii,,« und angewandten chem<»,b<»n^

2. ««ift».,777. 5.3ls.. T.27^
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bettet«« Wasser ab, da denn das Niedergesale

lenevot» der kochenden <^aure wieder aufgelöst

wurde/unh-ttachdcmdie Feuchtigkeit davon g«,

gange« war^ l schmelzte das übriqe Msamm«

und war^awKarbe dunkelbraun, blieb aucfi M

beständigen Flusse. Nach diesen vermchrt?<nan

die H»tMinnn« mehr,bis det Bauch der Re^tcU

tr nebft der Haltte des Halsts glühend wtltdo,

da endlich eine ganz klare dilÄne Feuchtigkeit

wie Waffer aufstieg, welche wie der Ofen urtd

das Mäs abgekühlel waren iniweißen Strio

«e«^<jowvhl rings um die Seiten des Bauch»

Ver Retorte, als in «was größern Tropfen mit»

ten im Halse geronnen war, ohne daß sie weiter

stießen konnte, sie qlickim Ansehen einem dune

nen gefrornen Oele, fiebrauchte eine sta'ke Hi

tze, um wieder, stiescnd zu werden > an der iuft

zerstoß sie. Hr. Saqe^) uiischte in di^serHin?

ficht i loch Zinffeilspäne mit 2 loch Salmiak«

that dieses Gemisch in eine Retorte und such»

es durch ein Reverberierfeuer zu /zerlegen.

Kaum war die Retorte heiß geworden, so gien-

gen ohngefähr 2c> Tropfen von emem fiücktll

gen Alkali über, bei einem etwas stärkern GrA

de der Hitze gieng eine Feuchtigkeit in den Re-

eipieuten schnell über^,die gleich erhärtete und

eüie graue halhdurchsicktigc Farbe anyahm.

Da er das Feuer so weit verstärkt^ daß die Re

torte glühend war, so subliunene sich im H'alse

<.',/,, Ms t«m

l») Che«. Unms. <^<^0i.S. <?l,. »>?

 



 

berselbe' graue^Salmiak und -^«'^ 5lKb'H<ichtS

Hnehr «mf-dem ,B?5cnulbriis^ et>V«bt»l!ld»vu«lji

^ine Butter, diösitK^ichMldlwtrtz^iMl^

«achtes ein 'Gemisch, V0ti/>, i»ch «Xißon

sNichtS Md 2 ^lnbSc.llmak/thM«lw»neMu

tone', um,rsnm VeuerH«riercfcu Hri^nlechsng

gabsl« etwa üoDve'ftfenMMqcs'Allsli^ »

-veMrktc das,Fsurr«»d"eS'legte^ch eilie^rlblil

MeMaterie iu^em^Gchnabel der RMöete^Ni.

BtMnemstärtornGradevon Hitz?!dM!lic6

°te «ine sollije'ButterMe vorher. Mf'dein.Bv»

chen derMetorte blieben ,H Gran einer Marls«

gen fcKwärzUchen undzumZerfiieHm g,elici. icu

Substanz n?ch. M^Mtanu, die Zinjbnlirr auch

durch die wcckselsMge Verwnnvtstiiafl auf

folgende Art bereiten r). MhlrnlHmsyieicht

Th'eite von weißen qoolarischen(lNi«iyt..nud

Kochsalz, man reibeesin einem gläsernen Nor-

fel wohl durch einander. Ist derAnktüchtcatl

ciniert und das Köchsalz nickt dccrepiliert, se

wird es wahrend des, R<ibens ganz' anstrot-

dentlich feucht und ' giebt eine Art von Bliey.

In diesem Fall geht bei nickt gar, hektigem

Feuer eine flüchtige Zinkausiäsunq über' Wem»

«ber alle überfiüßige Feuchcigkeitübergeiriebe»

.tt -l >,i ist,

., ,) Eb. S. ,8'. ^ l^>« . «.

190. S. Crell <b<>m.Iou^««!» ^i). l» S.

77», S. ll?—120. :"c)I (<!



 

dMHnhaiimdM KcuerlHiÄlZilltbuttcr in ÄWl

pßm? dMch bkld, 4oa<Mi??!5,lMer<fchen. IK

DlrwRLtlNe MinbnMHx^ ajo da3lgri,ommcWl

SMschwerese Plafftpt i^l,itML>t:nit grünei,

M-ocken ulitewllfch««n«>sllchz^ :Sw giebt Glau<

hirftljs, EMei^iuttMpft^alk., Oder man

lös^deu'.wnPn.ViMHttl», Wasser auf, ftwis

auch gleich? VzcktlsWHitNi«ck> i>in leztern gleßZ

mWM'dml rl»Wu<Mixi<<l<lillnäb!iq, sowird

sich'gtÄch Nln.MftsiÄuchi gÄbc,1n' >Ocher ve>5,

mifchterDrÄtt>NflNzc«dsn^ , don,«l<tu mit Wasi

M'.MchHMalMy.'chiik Flüßigkeit giebt dir

^'öMachdeMdwcarl^MlirstnttdDuratt«

<<^N echÄt,»llan,au«c.dcr<Aufttstu,g des Zinks

tu- Sal;ftUlt<'«i!xe'.GM»s statk zerfließende

Cjallerte> NwMaimci wird auch von d<r

Salzsäure aufgelöst, adcr nicht von Ulkalp^tf

fallt. DerSalzgeistw-ird^iegedacht, dadurch

vorstär^lGtzl fte.gt dabei eiuMhe« 'Sublimat

<n dis'Höhe^und es schri'at,:»^ halte der Subli

mat einen Theil von Gatmsi verMchtigt, de«

Utherrestsiehl roch wie Vitriolerde. Der Ofen-

Hmchwichn^niginSahsäureaufgxlöst. Die

Auflösung ist ohne Farbe, im Anfange kocht sie

stark, mit Mali wjrd sie ganz gallerartig, Aus

.H«)llnßu»s<sr.derlh««ttHt«ll. Chemie. B<md2»

S.,77. .^^' '«,',.
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der Galmeisolution fällt ein TheilrötherSaf,

M, mit 2luftvalltn zu Boden, «iKtz'Theil

Sublimat giebt der Ofenbmch theils eiNM,

weißen Sublimat, welcher einen Theil vcr»

flüchtigten Ofenbrnch enthält, der mit Alkali

Nicht gelb wird, theils einen grauen, der theil«

etwas Queksilber, thcilS etwas Schwefel hält)

has übrige ist eine gelbe Erde. Bei der Dig«

stion der Blende mit Salzgeist zeigt sich ein faw

ler Schwefelgeruch, sie wao dabeiw^«H«he

KchobeN, die Farbe ist goldgelb, von feuerbe,

ständigen wuaenftlz Mirb sie gefällt, aber nicht

»M Galläpfeldecokj, auch nicht vonHarngeift.

Abstrahiert giebt die Auflösung dmlklrtthe

Blumen, die an der.tnft zerfließen und sasiaw

gelb werdw t), Wenn man BltnbemK 2 Theil

len Sublimat mischt, einige Tage in Keltpl

sezt und nachher destilliert, so erhebt sich da«

Queksilber, das von der Eisenelde etwas g«

Mist"). -

5?'.' §.75.

, s Vie Hn Wenzel ^) eine» kleinen Cylin,

der von ostindischen Zink, der 84' Gran wog,

Knl toth Salzsäure, so mit gleichviel Wasser

verdünnt worden war, legte, so wurde der Zint

tzavon sehr stark angegriffen, die Auflösung e»

<) Pott 6« l»I« eymmu« S. 73.

u) Ebenders. <le z»seucl<,z»len, T. 1,4.

^ ») Lehr« v,n l»«l N««v«n>sch«ft b« «rp«f<^

»35.^4. x».^.
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hlzte sich und stiegen schr efelhaft riechende

Dünste aus. Hs hatten sich 73^ GraN^ink

«ufgelöst,dgvonaber z i Gran in Gestalt eines

grauen Pulvers niedergefallen iwaren, den»

das vom Cylinder übriggebliebene Stückches

wog 1 1 Gran. Der Zink sättigt sich also mi«

dem in Salzgeist enthalteney stärksten Sau«

ern in dem Verhältniß wie 3 2,5 A: 24a. Ein«

Beobalhtung von Priestlei 7) mag die Ab.»

handlun g von der Würkungder'Salzsäureaus

den Zink beschließen. Die Salzsäure löste ihm

eine beträchtliche Menge Zinkblumen mit gros«

ser Hitze und Aufwallen auf. So lange dl»

Auflösung dauerte, hatte die Säure eine «üb«

schwarze Partie, wie diese aber anficng aufzw

hören, so ,chlug.sich die schwarze Materie,: vis

darinne hi mmschwamm, nieder und legte sich

über ein Gemische einer schwarzen und weiße«

Materie, d»'e schon vorher den Boden der PlM

ole bedekte. Die gesättigte Säure hatte ganz

und gar keine Farlx und sah just wie Wasser

<«s. Wie e r Zinkblumen in Salzgeist warf,

d« von Eisenrost eine dunkele Farbe angenom«

niien hatte, fi> verlor die Säure auch die Farbe

wieder. Ein andermal war dieAustosung der

F arbe mäIg dünkelblau l).

§.76.
LlVnsucheMd Beobachtungen über»«« veüchie««

n, Thnle der üiatNllelire. Band 1. Wien »n»

Leipz. ,78«,. a. dem Engl. öb«s. ,n.K. ».72.

Z Abschn. 9.

») M«cqu<r chum Ni««rh»ch Tl) 2. S. 55^?
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^ .«5Das Khmgswasse^lbst^n Zink clckfmch

ist das ttHentlicheAufi>NMll,«M«Wlß^ftÄ.>;

«s wundevt<u,ich daher, >^e WM«? MO

llonnteb), dahinnn die WüW«^MlKVl,Ms

Wassers quß deu.,ZinfUdch:MhtMM l )HM

Köniqswaffctslöst tMch'Ba<AH>'''beli Zmk'ils

der.Blende auf,rwe>ln m<nr«ZH^ral»5ftl)ü<KY

so entsteht ein starleMll^rcltlstiY'^i^ zislüti«

che Hitze, auf dem.BÄde^drFWafts'MM

sich eine schwammiqte n^lchsi.'««^«^«^

Materie,, siechleibt, obenMcß«der Kifts^ttg/

wenn mcmsibin destilliertes Waff^Gul^ st präe:

«ipitiert sie sich äüfdewBcketlHes Gtftlfts, g«v'

tlpknet wird diese Mateiie-MbCrchlith, sie 5Ntö

hält Schwefel,mid etwa« Zink.hli w' ..<^^

' ,-Die AufiösM desMfeiln HnWHM

ftristnach Gmelin Hotznr Fache, nntz'VM^

,- O'vogql Lelnbl»? ^7Z8. 0. ?po'i 'Ge«?rt »ch^.

und angewanoienE eMVM^^'i83?§.!'

.< ,'.,>57.

verändert we>d,n. c) Min^^lunirS^ 185.

^H«yOltbi«stzMi«.z,H«zv^M ^4^lH^ ft



 

'«ich e) gelb, besteht das KslMwasseri'äilS 4

Theileu SalMergeist und i ' A)eil Salzgeifh

so löst es 92Gran Zl«kkalkauf. Man kann die

Auflösung bewürfen, wenn «nan den Winkln die

gemischte- S^itre wirft, oder nur Salzsiwre M

einer ?lufl§sung des Zinks iKWalpetersiwre

thut ;" dieses MtfahrenpMW allen ntetalli^

sehen Stoffett/we'lche vorr ieder dieser Säure»

besonder^MMöst werden können, nurdaßauf

Hi^fMrt'fenle Sätligunc; zu erwarten ist. ^ I.

'P.'hojWhibllrg ordnet diese Aufiösung unter

'die ZMPderer, welch? von reinen Wasser >er?

legt wenden'', wie Sclvvedeilborg 'schon be«

haupteteMd PotN) l^ll^nete, die ^«cki, de

Morvt'au, M^et und Durandetz)' fandet

tiefe BehäuptuMauch ungegründet", obgleich

die Auflösung sehr gesätliht und mit' ^öifmckl

so viel Wasser verdimnt'löar.' Die Bl^ndb

gießt damit ritte gelbe AussZÄng- sie wird aus

die Oberfläche der AufiÄunH 'gMben, und bii^

det eine^aMeschwollM5'>'sstü>»Nchte Masses

Wenn' die"Nufiösung niitl^e^l destillierte«

Wasser verckll'chti gekocht und Vbhedampft und

denn wlese^frtfthesWnAthinzwegossen wird,

' °) H««e«Hk,6Nk '»<,. o. <.. .... .- Ntt vtt^

<., <l) DeXinco. o.ll.O. Weilisteln^l pt^ciplliertdie

A,.flzsuna.

L) AnfanaM. d?,- »f>c?^?^s«^Cl„„!!e '^ich

H^rn'Plöftss.'^VeiMUebrrft Vand2.'S.



b»sälltein<,elb«za«er Safran zu Boden. Die

grünliche Masse besteht aus Schwefeln).

. §> 7tz. -

'^ Hr.Wctt^el >) legte einen kleinen platten

tzylinder von ostindischen Zink 124 Gran

schwer in 1 toth Königswasser, so Mit gleich

schwer destillierten Wasser verdünnt wat. Aw

ß^ngs löste sich ein Theit Zink völlig auf, abep

Oalo hernach wurde die Auflösung trübe, es fiel

ein weißer Bodensatz nieder, welcher sich be.-

Nöchtlichvennchrte, da et das Glas auf einen

Helinde erwärmten Sand stellte. Als sich das

Königswasser völlig gesättigt ha«e, wog das

Mkig gebliebeneund Mt Wasser abgewaschene

Mtük Zink 24 Gran und -der ausgesüßte und

Zvohlgetryknete Bodensaz 86 Gran. Esware«

«lso zur Sättigung 8c> Gran Zink nöthig gewe»

^sen, wovon aber der größte Theil Mit dem

Sauern verbündest, wieder niedergefallen war.

Er wog K) noch l ^och Königswasser in einem

tarierten Glastz aufs genaueste ab Und trug

nach und nach ß> viel von einem Mit Alkali nie?

derqeschlage'W sechsmal Mit kochenden Wasi

ser ausgesüßt^NsUnd lange an der iust getrokn«

<ten Zink hinein bis das Königswasser völlig gel

sättigt war. Es wurde dazu gerade 92 Gran

Zink erfordert. In diese« .sind gbet nicht mehr

zii'-^' ,' - :5l!'-/ ","/ '.«.? <>-.'^ ^ , all

»^ Leb,« von bfl N«r«andschaft der Kilptl/ <3«

»66 «>U.S.ls7. , ^
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«ls s i^-Gran Zink, denn wenn man>!och von

diesem MeMl auflöst, hernach mit Alkali nie«

derschlüsit und auf einem tarierten Fließpapier

troknet,' so wiegt der Niederschlag 426 Gran.

Die erhaltene Auflösung blieb helle und ließ

Nichts vom Zink «mdsr zu Boden fallen.

Auf den Zink äusercdas Sedativsülz kei

ne deutliche Würkung, durch Digeriren nimmt

« so viel in sich , daß die durchgeseihte Auflöi

sim^M mtlchiqt Ansehen erhalt, die Flüßigfeit

liefe« durch Abdampfen eine salzig« Masse,

von unbestimmter Gestalt und lüßt aufzugcsezl

»es AMIleine weiße Erde fallen. Die Aufist

sung des Ziukviuiols liefert mit Borax dieseb

ben Erscheinungen, welche der Eisenvitriol

zeigt. Im 2lugcnblicke der Mischung nimmt

man nämlich einen weißen Niederschlag aufder

Oberfläche wahr, der aber in sehr tntzer Zeit

wieder verschwindet l). Die Auflösung in der

Sab

.6 .->:<! '^^-! '^^ ' -'>'^ '"

l) de Morveau, Ma«t und dueande ?ln»

f«ngM. "der »h«^«tifck '»ecktsitchen Cftettiie

.'»n 5Glmd2.T.273. T.Hr.G A.SvckowAn»

jangsqr. der ökonomisch technischen Chemie §»

.« "78).(^neli^s«nl. ln dit shemie G. »zg.F.

. 2lZ meinVersxO einer nOlÄrlichen Gerichte

»«« B»r«,e«. Jen« ,784. ^Nacqu« ckem.

. ,! Nö,,ei»uck «°n Leonhardi Th.4. T.sl«.

'wiegleb Handboch der aWmttn«» Chemie,

<5 .W»kk3.G.2»«.j. loa«. i'H u„ '-x?^ c?
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iGalpettystme .-liefert einen weißen ins gelbe

fallenden Niederschlag, wenn man Boraxauf-

Lösung dazu gießt. Auch nach Wenzel m) schlug

.sich der Zink durch Sedanosalz aus dem weißen

Mtriol weiß nieder. Im starken Feuer wurde

der ausgesüßte Präzipitat gelb und verwandet?

te sich in eine fest zusammen gebackene un

durchsichtige Schlacke. ,

zmiii §. 8c>. i,^

Das Bernsteinsalz löst M durch Alkaß

gefällten Zink auf und bildet damit ein Sal^,

das nach Gmelin n) aus gleichlaufende?

Strahlen, nach Wuckow c») aber aus breitblät/

txtgten Kristallen besteht, das flüchtige Alkatz

Macht diese Auflösung nach Stockar de Nell-

forn p) roth und laßt sich nun nicht durch fixes

Alkali niederschlagen. Nach Wenzels) liefert

die Auflösung des Zinks im Bernsteinsalze nach

den, Abdampfen Kristalle, dieaus langen und

iM,<5n,u<'. 2>H .(. . schma«

,

«) kehre ,on der Verwalldschaft ter Körper. V.

359- . ^,^ (i

«) Vn«lt<lndi«^h«mie. S. IZ8. 3- 210.

' «>^»<f<nWgr. der «chnisch ökonomisch,« Chemie

W)> ^s <lM««lp<» §.gIj. T. au« c?»l.«« 0.

,,. . Hinlu»cK«nicum in^uir«»«. p. 24. HNac«

.l-vd<ltter ch<lyi Wet«lb»«<s, Th. 4». Si 478.

.« , > ?Ui«glLd. HwiMeb 0« allgemeinen Themi«.

.>',' M»»d.<z,.<.G!..»lf. §. 1023. ,,

ez) kehre «,n der »«n,<u»tH«ft »<eU»M. T.
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Wnyllon Hl»f oiftand er liegenden Blättern zul

Hnlmenqcfügt zustyn scheinen. Zu einer hall

HM,A>WNfe,M Gasscr^aufgetösten Bernstein^

M^sch^Wee^ic) Gran mit Majl niederge-

WMi,ey Zink und stellte das Gemenge, nach-

pM«ß^icht'lnehr cffcrvesclerte, auf warmen

Sqch^Dic Auflösung sonderteer darauf von

j»M ^och zu Boden liegenden Präcipiiate, ab,

ftßtf leztern aus und ließ ihn trokncn. In Vi-

ttistlsäure Mo er sich ohne Brausen «edoch völf

ligauf. Der Zink wird aus seiner Auflösung

im Bernsicillsalzc durchAlkali niedergeschlagen.

. ,..-Wn Her, Flussfpathsaure wird der Z«nk

sehr heftig augegMn, die Auflösung laßt sich

aber nicht kristallisiren und gicbt eiuMspachf

saures Zinkftlzr). ^ ,,, ,

Der 2lrsenikbesizt zum Zlnk nne merkliche

Verwandschaft,behaudclc man beide zusammen

inSubltmirfeuer,so bindet der Ziuf einen Theil

des Arseniks und giebt damit einen schwarz««

Klumps", der im Brucheeher ciuglaßgteS ajZ

zynisches Ko.rn zeigt. Das Arsenikwasser

W, wenn man es mit gekörnten Zink im Sand.-

,.,^, , . N 2 ^> ^ .- bade

, ») C. W. Scheele vnm^!ußspalt> . S CrellBe«,.

Journal,, Th. 2. S. 201. Macquer chem.

Wörterbuch, Th. 5- S. 722. G. A. Sückow

Ai'lfa'nM!-. der «lchni'ch lfonom. C!>em!e< §.

?8Z. GmrlittEk!l.lnVieChemie>S. l^z.s«
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bade digeriert, einen Theil davon aufund der

zurükbleibende zeigt auf der Oberfläche ew'«?

schcnartiges Ansehen, das ihm durch Aussüßen

mit siedenben Wasser nicht benommen werden

kann. Diese Auflösung wird weder durchs

Kalkwasser noch durch die iaugensalz'e gefällt

Und giebt durch Abdampfen ein Salz, das man

Zinkcirsenik nennen kann, dessen Anschüsse der

wurfclichten Gestalt nahe kommen, undwelches

auf glühenden Kohlen nach der Verfiiegung

des 7lrseniks etwas wenigen schwarzen Stoffzu«

rükläßt. Den Zinkvitrwl zerlegt das Arsenik»

waffer nicht ; der Auflösung dieses Halbmetalls

in SalpeterMre scheint es nur eine schwache

Schattierung zu geben, ohne es trübe zu ma»

chen. DKsÄrftnikalische Mittelsalz bewürktin

denselben Auflösungen auf der Stelle eint

durchsichtige weiße Gallerte ; das mit dem mi»

lierallfthcn Alkali bereiletc leistet den nämlichen

Erfolg, aber ammöniakalischen ArsenikMittel»

salz hat Macquer beobachtet, daß er keine Ver»

6nderunZen-in denselben ^ernrsäche. Behandelt

matt Mülvitten weisen Arstnik und die Auf

lösung des Zinks in Salpetersäure mit eittain'det

und treibt die Misihm'g bis zut Trockenheit, so

steigt ein Theil des Arseniks auf, die Säure ver»

fliegt imd am Boden des Gefäßes bleibt ei»

weißerKlumpen zurük, der aus einem Ancheil

des Arseniks und der Erde des Zinls begehet,

welche hier in einem solchen, Maße mit einan»

.V,r de«
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V« verbunden ftck, daß die Zusammensetzung

<n einem gewisse» Grade im heißen Wasser «Uft

Hstich wird und wo der Arsenik so figiert ist, daß

Hhnnuveinäuserst heftiges Feuer ganz und gar

«erfinchligen tan. Bei dem Digerieren mit Ar»

senMur«! erfolgte nach de Morveau, Maret

ÄndDnrlltttx^ein Brausen und einhäusiges

schwarzes Pnlser machte die Auflösung ttübe^

die hierbei we«H»hende^uft.vereinigte sich nicht

Mit dein Wasser, fällte das Kalkwasser nicht,

l»nrv«s von^ gemeiner tust nicht verschlukt und

bel'lhrer Entzündung durch ein iicht wurdeAr»

seuiktönig abgeschieden. Ausde«trockenen W»»

ge erfolgte ein« Enrzündttngulr^Platzun^.Ge,

Mtwmde durch d«,A»st«!lsäüre nur die Assi

lssunginWig< durch die-arsttiikalische'M'tttell

sal^lle übrige. Auch nach Schesle c)bvausel

der Zink «n«er allen halben und'gMzen Mttal«

len allein bot dewWig»nereni»it ArftnWure

und wird schwaeft lste Säure aber wlrtz'vön viel

„Nll«>5.. iu ,?nl»,>N-»^ ,^ ü <.(.<.?- ^«

.ftin5N«u,'»2k «^!^ ciubsi»»!

«) Anftnqigrüi»« berschtlHtisch praktisH«, Cü«
 

z«g^de»ttchenf4

«" «thuch, Th. 4. ,784. G. ^7».
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len schjwmzenDlttv« ünvurchsichtig,! Scheidet

Man solches ad, süßt es.,am!) Hvöknet undiMrK

«ßin^ejnen dunkeln Zimmer auf glühendeSiM-

sen, folhrenmeS'wltomsrHlaüeN Flamme^n«^

weißMUrsenikoMpftn ^>rV lMterläßdsin ivei?

ßes-Wlver, ist also qroßteutheiN?lrfenMnist.

Das Brausen höttbM aUß^weiliisde^ZjM

ftük n,ic diestmKM^:cknge^nl»Md>, wrlckep

MWchkuM de^ SmireKchl^rt« OmHhts

Zinkfeisspänr wur,de mit ^ Weiten trsckeMl

MngoWb«ner,/ArschiDuri.KNnischt^^.w

Rtt-otte anfiena^zu MtzieNilgeschah-eineheftiB

Entzündung wit einn hellen Flamme in dqs

Ryyrle, Mich«..lnüeinen' Knall SrfMnA

«vuO?< ,Im.HaiK,faMl«n.MArseckkkMg, Ar-

scnifMdZinkblumeitl lAuWcn Miner^alsüm

ren wird der Mf Mchkd^rch die ArHnjfD^r^

wM aber aus dem.EWsssfiMk ÄrsttnkaltfthO

Mttlelsalze zeMen^^HGe<ft,agen, der Nie»

derMgz licht meiß-aM <.GM«ausMßtM

starker Hitze in eiyerWetorte, ^nd giebt mtt

Kohlenstaub einen Arsenilkönig,

'! H,"ßh'^ """'«"PN»'"»? (l

Hr.Meniel lieff i ^FostHiMZ^

<N einem tarircen Gefäße ^bez dem MWesten

Feuerszradc stießen undttuHgleichoiei^etallil

sehen Arsenik darauflAls Me?t fein duvch die

Fuge des Deckels <b«vsrdringMer"Ma«ch

Mehr zu bemerken lM>7rAn^r das <Wäß so«

^W HW FeM uyNieß eMKrdcn.
, . /



 

Es hatte sich an dem Deckel des Gefäßes ein

theils schwarzör theils Weißer Sublimat Mit

einigen Metallkörnern vermischt angelegt, wel

ches zusammen ohngefähr2 Gran war. Aus

dem ganzeN^Gewicht .'des Gefäßes und Deckels

nebst dem daran Hangenden Sublimat ergab

sich, daß der. Zink 4 s Gran Arsenik angenom,

men hatte. .Der Weiße Arsenik entziehet dem .

Zink, so wie den andem Metallen/vermittelst

des Feuers sein brennbares Wesen und ein.

Theil des Arseniks.bleibt mit demZinkfalkVe»

bunden. Ist der Zink vorher, jedoch mit Boi^

behälmng^ftmetnretallischen Gestalt, in ein fehl

nes Pulver verwandelt und mit eben so viel

Weißen. Arsenik, m emein Mörser genau «<ift

nüWuMin Deftiltiergefäßen'de'm Feuer aüsD

ge^zt- worden^ so ^mzündn sich! .das PutueL:

sclmoll bei einer HHe,wob«i der Wismlckhstie«

s«<> so^Kch die GeAße.mitj größter GefalAd«,»

dosboi. stehenden zeriZreugtoverden». «In offenM-

Gefäßen erfolgt dieseANlcht, auch nlchh! wey»?

die Retorte in Ansehung der Menge des Pul

vers gar zu groß ist. iegt man an eine töpferne

Nibulierte Rei^te^ne grsßs^ötla^chchHf

das Rohr derselben sinen lliUtHM heraus

gehenden SjöM ß k^n-N^^MsMchauc

spiel ohneSHahe^jn^ Me^eHl»)..s ^.-e,

^ ^ehre v,n dztr HerwH»dlch»ki,b« Körper «»



 

Ni' §. 84.

Unter den Pfianzensäuern würktdi

sKure vorzüglich aufden Zink x). Zuerst nrögen °

dte Versuche eines HeUöts?) folgen. Auf 2'

Gran, Welche er zerbrochen auf ein Uhrglas leg/^

te, that er l.2 Tropfen wohl dephlegmiertsnEsti

sig, den zweiten Tag war er aufgelöst bis cklkei«?

m schwarze schwommigte Materie. .Die'Anfi-

lösung abgedampft, gab weiße salzig« Knstal,

len, ein Stückchen davon gab am tichn?eine^

blaue wohlriechende Flamme. In zehsnTi»ze«

lösten l) 1 6 i^oth destillierter, WrmGiaduvch!

Digericrfeuer 2^oth wenlge?.6Ornn nuftDcr

Weineßig bejömmt! davon ewrn sllß«AGe<'

schmal und^erngi nach Gvosty Mbüchkeibyi^xl

Erbrechen.' Wie Hell^dWlAuflWng de-,

stillierte, fo-erhick er 12 wch 2 Qnemch«n?bto<i

ses PhtegM»,' ' wenigsten«^McheS, woran'MtlNf

wenig oder nichts sauere^Wmelte. ''Bet»ve»5!

Mrktem FcueVpigten sich Streifen am'Vopfe>

desHcllllsz: ^ N«i änderte erden RrcipientM,'

^ H,!!«, n^::-. ' 1', ^ / i , ^ ' >!^ , ^«

») 'weiPljH'lundriß BM2, S.-«?, ,§!»6o..

^.,. BmnmchMm.ras-giea. <,.O. ^e,umanN:

<"- "k^c!, cliem. S. 1872. Vogels 'rh, ^, §.'

'«><' 74o.'MhrM-Vo,i,s. S. »^. § >?4 N^

me,.a.VW. 4»f —' 406. S«chl-P«!v««»!

,°n V«lz»n a.a.O./ErxIebm Anf«ng«gr. der

khemie§ 76^ Pott cle^'nco S. 35.

5) Anatomisch hvlon'sck ch,un>!che An!)a,.!l!^!',ae!,

U»o«ls. Ty. 9. S. 2l8» ') Hh. B. 22».



 

^«s^ie a""i,ie ^^'<^!' >'.^ , d>c die Stn-if-n

cn^ei^ten. folgte' >in Sublimat in weißen zanen

Bkmien^ Nnn stiegen weiße DäMftfs emhor

üttd^et^Ätteten sich im Kopfe des Kolbens, in

Troljfen eineV weißgelben denn dunkelgrünen

Oe!s. Nach geendiqter Destillation war im

Recipienten fast 4 Qumtchen schwefelichter

Feuchtigkeit, die fichwie Weingeist entzündete

und dieselbe ist, davonHomberg ^yioineiner

Abhandlung geredet.' Er that sie in eine tn'iNt

drische Ptzible, die bis auf ^ mit Wasser ange,

fülltwar. Erst schwamm sie oben, denn ver?

Mischt« sie sich mit dem Wasser) wie der Wein?

geiftzu thitn pfiegt und es bliebe» nur 3 Tvö^

PfeN eittes töthli'-bten gewürzhafteN OelSoben,'

welches Homberq für das rechte Zinköl halt.

Die Probe -daMil gMfte dem Hellet nicht so

wie dem Homberq , ob er es gleich zweimal

versuchte. Dieses Oel soll t^sSilberfigieren,

d. i. es zu der Schwere des 'Geldes coneenttie,

ren, es wider dm Angriff deö S5eidewasie«5

sichern und es nur in ^önig'SwWr anstHMch?

mache!?. Die während d'et"Destisiae»>n su!M

mierten Blumen brennen am U<l!l>t stnön bmn.'

56 loch destillierter Eßig <») KV.'N 1 4 toth Zink

Und etliche Zinkblmnen in ftchö Tagen auf.

Duechchrr Destillation erlMrereine entzünd,

liche und üligte Feuchtigkeit, nur erhielt er et»

waswinlDeMnmenwie vochet< DerTobten,

N 5 topf



 

Hopf von diesen Operationen ist an Farbe wie

Asche, man kann daraus ein Oel kriegen, das

von vorigen verschieden ist, zu diesem Endzwek

muß man das wenige sauere Phlegma darauf

gießen, es 8 bis i o Tage digeriex<n, denn ad,

gießen, durchseihen und bis zur Trockene destil«

liren, so wird auf dem Boden des Kolbens cü

^e harzigte Materie liegen, die man. bei sei«

thun muß bis man nach ,Wiederhohlunq die,

D Enrahierens mit eben derselben» destüinr?

ten Feuchtigkeit von dieser Arc Harz genug hat,

denn thut man es in eine kleine Aeior;? und er;

hizt es siufenwcisbis es glühend wird, denn

gehet etwas von.schweselichtgelbe,r Feuchtigkeit

heraus und dicke weiße Dampfe folgM dar«

ayf. Wenn der^ Reci,pient wiedeyU<tr Oew.or/

d«i» denn ist die Operation bee»,d^z^ . Diese

Feuchtigkeit hat lein Oel, läßt, man sie aber,ue

^fkfzn weißes Pulvergehen, das in dem Necü

Ni?Mn klebt, andem Theil, der by ye.r Destil«

latisn u.nter dem .Halft ,d?r7Reto«e..war^ so

lpird sie dasD^lver soglejch Wfiöfen,,ynd man

yfird etliche Tropfen .röthtiHt Oel. darauf

schwimmen sehen., Hellot y^hm, einige Tro«

Rfen von diesem Oele und strich damit Goltx

HN.P SilbeBl^che, .welche davon ztn 4 Stunden

«n der berührten Stelle aufgelöst wurden.

Dfr Eßig sättigt sich nachMn.Suckow l>)

',<,<>> . l^ mit

b) «nf«n«egr. de« «chnisch «l««». Ez««i»§^lH4«
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Oit <l,8Hc> ?heilen Zink und qwbt ein Zinkes

stB^in, salpeterähnllchcn Knstallen, weicht

be/ der Destillation in Feuer, einen Sublimat

liefern^iße'W die einzige Ausi^sunq des Zinkst

welch« durch dephlogisiisictlcn Arsenik präcipü

tkrkwird c . Nack Macquerund Montiq«

M)ch M sich der Zink nicht nur, wenner^eri

kalkt, fo«vern auch, wenn er gediegen ist, in Est

ffg aufi auch wem» er mit einem andern Metall

««Mifchtift^j^nn diese Cheluisten fanden deit

Boden ,'emö« zwkhaltigcn mcmllenen GefaHesz

VoRMe sie d«Mierten Eßichhätten^nu einem

sMwm wGen iZinkeßjMlz,Wßchuß!bet'eM

^cNtncrMiEßiglost^uZMmitW^ersHu

tzK Bewegung SchwefejflrruchunV eutzüM

tzst)ey!jyäMPftn auf,Z«innt mit ihw,,nutzte»,

dütmt wirden Mld, schiMMdejin zuerst/W

schönen KWMnwieGalpeM uitdMettnmM

da? Mige Mkblelbsel ,der ersten Kristullisi

»unH wMs»: Mdikt, sterusvvmig ,«»<).,, He«

c) 'wieylcb Hw,dbuck ü»r ,allz,e,n,in«».,el^y,iez,

Bau0'2. S .2', ;, j. !c>»2. tzz, '^9. z.,,024,

^">0 er sagt/ daß die Äufli,ung lM dmcl sickiigi

V ^l«N giebc, die dem F>auene«se nickt »ns^nlich

.d -, Fp^' «och DeKsK (a,.«,4),^^^1»ntzfi»

lpie^S^l e er. ' , ^ ,

«^) Macquer 4.m.Wtrlelbu^ Th.2.>7«,.2.

°^ ^O«'M^N. ^ o^.i^ metkoclc, ««V»

 



 

Wcstelidorfcchielt aus dem Zinkeßigsiilz durch

destillierte. Eßigsture eine süße brenzlichte «nki

hnlli^e Feuchtigkeit, einen blumenariigen füst

sen in Wasser 'aufiöstichvn arun btHimtiiden

Sublim«, kein Oel, bei stärkerer Hitze wetab

lffch^sublinMnen Zink lind eme locker« Kohle:

Die IinkichigslllzaufiHunff färbt deu Weilgen»

Mlynry, wird durch 2llknlien und GMäpfsÜ

LrülMweiß gefallt, schlug nach Wcst«xdorfs

Besuchen: durch Kycl'jqlz, vitriollfchen Weil»

fteWMalz und WitrioisHure ^ Kupfervitriol

miid-ützenden Sühlttnat nicht nieder; fallt aber

divOlbldaufiösung'Mnceau, die Silberauftöi

sickglchölß^ die-Quetfilberaufissung perlfarbig

kölftaOinijch/ die ssslperersaure Wismuthäustö?

smGikristMnisch ^ - »lle Zinnaufiösttngen , sie

Wirb idurch die Arseniksaure gefällt 5). Der

DmnpHder bei derAuftösung desZinksinEsi

sigilnsizwHöhe steigt, soll wie Narcissen ritt

chesß). . Wenn man^ beider EßigaustLslMg den

Eßiss nach und nach von sich selbst verdunsten

läßt, so steint an den Seiten des Gesäßes eine

3s«Mer Wwycßen Vegetqyöü auf K)7'Noch

piuß'ich hier ^ir >-r Mi^chülig gcden^ch ,^.ivclche

Glaübßl ») anfGrt,. sie ist diese: Man nimmt

ö^> !, ', ' ,-: >> /! I>^ i ! ' ^yeil

'''«>>^<rtzman^«^ ^» ^i's'l- ^.ll. O.24^.

ß) Hinne Min^saz .»,, Emelin T»>. z. ,S..,iol.

^iHäcqütn A',fä^^r. »^ medicmisch pncki-

^ <)'til^ul,«lm cc>nceni«lU«ulia zwar. Th.ll. t»^.



 

i Theil Zinkblumen, gießt darauf in ein Dig«

tierglas >8 bis i Q Theil guten scharfen Honig?

eßig oder WeiNeßig, läßt es in der Wärme auft

lösen, filtriert die gelbe Auftösung ; dephle.g^

miert sie, so bleibt ein rothet»iiq»or oder Bali

sam, verstzt man disfM'mn ^usgeglüheten o,

der reinen Sand und VMillie«/ st kömmt »xft

Phlegma, denn ein feiner Geist und endlich ein

gelbroth Oel^uss ''"i^ M ck^i ^ lut. i) Z2ß

V^i / .' ,'i, ,,- ,:,^ ^H..-^, lzH. << , .,.^^ l,",.i,i,l^

"^ Die Verwandschaft des Zinf« zum Eßi^

beweist auch folgender Versuch K). Man löseH

2 ioch Bleizuckeein iPfund 4^och kochenben

Wasser aufund nachdem die Auflösiniig durH

Papier geseihet worden, gießt man sie in ei«

Weißes Glas, da« davon ganz erfüllt wird, die«,

ses wird Mit einem Kork verstopft» in welcheG

»in Zinknaget mit der Spitze sei: eingestettisi^

dÄß der Kopf desselben bis iwdi»! Mitte djl^

Glases reicht." Das BKKschlüaMch an dem^

ftlben in metallischer Gesialtlntder und-bildeh

Mnzenbe München, die binnen 24'Stund«»

«inen schöne» aber umgekih«ocrscheinenden

Bauln darstellen^,' Der Zink vereiniget sich hiep

«ermöge seiner Verwandschaft zum Eßig «jt>

dieser Scktre, theilt dem in dem Bleizucksr ent«

haltenen Meikalk sew Brennbares miz.uM

macht ihn metallisch. 24 loth destillierter Es-

lc) Hagen GtUlibliß' »in« <3)!Ptrim«nt«lchlM!»,

S. 2S»6. ß. 135. .^r-
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siq.Men nachD<laswl»t ») hej.einer gelinden

Wärme kaum ^ ^oth Znilfeile auf, cr bekam

durchK Abdampfen eiy talkartig?? Salz. i loch

Eßig aus Grünspan löste ^ i.oth Zmkfetze leicht

sehr schnell, und mit lebhaften Aufbrausenauf,

die Aufivslu.g war röthiich und gab ein tall'ar?

OgesSalz, das nach dem Tranen ans ^üfchpa^

pior Mcn .weißen Siiderglanz hacle. Nachher

goß er auf « toth sehr feine Zu;ldlume,!, der:

gleichen Eßig, wo .sich gr.oHe Erhitzung zeigte^

wenn man dasGefaß bewegte, beide Maftrien

schienen einander zu durchdringen und wurde«

zu einem dicken weißen Klumpen. Cr goß 2

tvlh destilliertes Wasser auf, ftwar alles wie^

der siüßig, klar, farbeulos und aile Zmkblumeu

aufgelöst , er erhielt das gleiche silberweiße

Salz. Erbrachtees ohne Zusah in eine ,Tubu,,

latrecorte im Reuerbericrofen , es sublimieM

sich, einen kleinen schwarzlichen Rückstand aus

genommen, ganzund ohne sichim geringsten zrj

Herändern, nur daß es «einet und glänzende^

wurde. Diese, Zmksalz löst sich unvollkommen

W Weingeist auf, die Auflösung sieht schielend,

«hne daß etwas daraus niederfallt, sie brennen

beide mit einer schönen grüngelblichten Flamme

und knistert zu Ende ohne Entzündung. Destib

liertes Wasser löst beide vollkommen auf. Hr.

>5 ^ Atom

l) Dl« neuesten Encheckunaen in der Cliemie von

,<crell> ?tH,5. L«ipz>z«78«< 8. S. 222—

22^. .^l.z.d^c.O

 



 

Monnetm) hat durch die Verbindung des

Eßigs mit dem Zink eine dauerhafte Farbe und

nach Eßig schmeckende AMsung erhalten, wel,

che ihm durch Abdampfen, durchsichtige Kristal-

len lieferte, die theilsin stachen Platten an die

Rander des Gefäßes, theils in «Mengten

Kürnern angeschossen waren, weil alle gleich

zerreiblich und talkigtwaren, und wenn man sie

zerdrükt hatte, perlweiß aussahen. Er hat be-

werft, daß dieses Salz auf Kohlen geworfen,

anfanglich ein wenig mit einer kleinen blaulich

ten Flamme abknallte, darauf floß, seine Saure

fahren ließ und zu einem gelben Kalk wurde.

Nach Wen^I n) hat das Zinkeßigsalz viel

Aehnlichkeit mit dem Frauencise. Er legte einen

kleinen blankgefeilten Cylinder von ostindischen

Zink, der 8c> Gran wog, in i loch destillierte«

Eßig, und stellte das Glas so lange ruhig hin,

bis das Saure den Zink nicht mehr merilich

angreifen wollte, alsdenn stzte er das Gefäß 3

Tage lang auf warmen Sand und vermehrte

endlich die Hitze, daß der Eßig die lezten Stun

den dem Kochen nahe war. Als sich bei der.

Warme nichts mehr aufiösie, nahm er die nun

mehr gesättigteAuflösung aus dem Sande, sie

. - - ^ .',., " -' ' ' -.":M , »"> -l > -, is'wgr

,M D« Morneau, Maret und duraude An-

fan«<gr. der ch,,«t.pn»et<s<b»n Ch<««> Vanb

») Leh« v«n der V«»andsch«ft w Kirper. ^
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war helle, fast so dlk wie rin Och und sieng itt»

Augenblik an zu gerinnen. Er löste darauf die

geronnene Salzmasse mit Heise« Wasser auf

und wusch das darinnen gebliebene Stük Zink

sorgfältig ab. Es wo«g nach dem Trolncn 23

Gran, also hatten sich ^GranZinkviMgauft

gelöst. Das Verhältnis, in welchem sich der

Zink mit dem Eßig verbindet, ist wie 1 96^:240.

§. 8?.

Auch die Citronensaure verbindet sich mit

dem Zink 0), sie mackt damit nach dem Abrau«

chen eine gummiartige Masse, die cltronWU«

res zink,a!z heißt p). In 1 ioth Citrvnsaft

schüttete Wcuiel q) nach und nach ?c> Gran

Mit Alkall niedergeschlagenen Zink und stellte

das Gemenge, als es nicht mehr aufbraußte,

auf warmen Sand. Nach AbsonderiM der

klaren Auflösung , wog das noch übrige wohl

ausgesüßteund getroknete Zinfpulver 29-Gran.

Aus der Auflösung ließ sich der Zink durch Alka:

ll niederschlagen. Zink, in metallischer <?>estalt,

wird zwar auch von Citronenjaft angegriffen,

aber wegen der Schwäche dieser Saure nur-

sehr langsam aufgelöst. Die klare Auflösung

lässet

0) Macquer ckem. Wirlerbuck,, TK. l. S. 5^y.

Vleumann k«el cke«. S. , «72. Stahl

ft Be»«!S voli »«»,««« o,0. T.2 's. GmtUtt

Einl.in d<e Cht»««. S. ,4«,. j 214. '

»)Suckow Anf,n»«gr.h<r »«vnisck üfonvilttscken

«^»M,§:784.

O Lehr» von >«r zvtlw«ndlch«ftd«rKilf«r.S.»47,'
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lasset so wie die vorigen, wenn sie verdünstet

'Wikd,iinegnMlM'l,lichc Masse zurük.

Die Iü -kcrfKl^ braußtmit demZinfleß,

b^sr auflmd mackl, daß er scl ncll mit einem

Weißen Pulver bedckt wird. Dieses stllzige

Pulser enthält in >QQ Theilen 75 Theile Me,

^tall uud fann ohne eine noch mehrere überflüsi,

ge Säure mit anzuwenden nicht aufgelöst wer-

Pen. Dieses Pulver erlangt man auch, wenn

'der Zinffalf mit Zuckersaure übergössen wird,

bderchurch Fallung der Zinkauflösungeu in Vi.-

triol, Saspcter.Salzsäure durch Zuckersäure r).

Dieses Pulver ist .'iickclsäurehalliZ^ Zink«

sal',(^inc-um 5i<.li^r.irum), Schrille concenl

trierter sauercrZuckerspiritus gabmilZink<in^

rznmltche Auslösung, den meisten Zink «bergen

kalkte sie zu einem graUgelben Staube. Aus der

Auflösung schlugen die Galläpftlbrüh'e', das

Mehlige und feuerbeständige, ingleichen da<

phlogisticierteAlkali einen weißen Kalk wieder.

Auch fällte die Vitriolsäure den Zink aus der,

selben weiß 5). '

§« 89.

. ONetssmann ll««i^o «ckÄs« 5 z^i Wiegleb

«!^ lüHchndbull, -der allge>,«i'!»n Cljewie, Nun» 2»

«<„!^V.IH7. § ,o;i..'S.2Z5. Suckow Ans

.?8?! ><a!,gsqn der technischen slonom«chen Cyeniie.

Z.«.Y^ ^ ^ ^. ^ . ,:
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D«Weinsteinsäure äusert aufdenZin? ei

ne merkliche Würkung. Delaßone hat be,

Merkt, -daß bei dieser Verrichtung entzündliche

iuft entbunden ward ; dieAüfiösung gab durch

Abdampfung ein schönes in streifige verworrene

drusigte Platten, angeschossenes Salz. Dieser

Ziiikweinstein schmekt herbe, ist leicht aufiöslich

und zerstießt sogar etwas, in Feuer entzündet er

8ch nicht, verliert anfänglich sein Anschießwasi

ser und wird undurchsichtig weiß„fängt darnach

'an zu sieden, blähet sich beträchtlich ausund hin«

terläßr eine vielen Raum einnehmende Kohle c).

Wenn der Weinstein , sagt Wenzel u) , mit

Zink gesättigt ist, so kömmt ein Salz zum Vor

schein, welches größtentheils in unregelmäsigen

Kristallen anschießet , theils dem arabischen

.Gummi ähnlich ist, nicht schmekt, im Wasser

leicht aufzulösen ist und an der wft nicht zer«

^ stießt.

. -du«. ^iess.i7?a,§.;8. Macquer chem. Wir,

" ^ R^Nor'veäu) Mar'et und Durande An.

ftngsgr. der theoretisch praktischen Chemie.

»^8 .ptml>2. S.78 wlegleb Handbuch der allge«

weinen Cnemie, Bana ». T. »45. §. »045.

<,!5' GWeltnEml.in di.' Chemie, 2 142. §. 220.

.^ 221. Die tz«„z ,ei»e Wemsteinsäure isst den

Zln«alt>'aucka,!f. Macquer chem. Wirter-

buch. Th. 5. S. 676. Suckow Anfangsgr.

der technisch itonomischen Chemie,^ 495.

'i!»!j»^hr< «<»n h«r V«rw»ndsch»ft der Körper. G.
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fließt. 'Er löfle^ioth Weinsteiufristallen in ko

chenden Waffer üus und schüttete nach und nach

so ?i> l mit Alkali vorher niederge^lagene«

Zink hinein bis der Weinstein nicht mehr da

mit aufbraußte. ES'waren von diesem' Zmfprs«

cifitate überhaupt r6c)Gran ein.jecragen wor

den. Dem Ansehennach hatte derWeinssein

som Zink wenig alifgel)st,'del!N dle?llissösun<f

war trübe mW so dicke wie geronnene Milch, sie'

wollte auch, nc»5dem sie schon einen T'g lang

gestanden, nicht wieder Kelle werden. Er filtrier?

te daher dieses trübe Gemenge durch ein abge

wogenes Fließpapier, ließ das, was zurük blieb,

erst trecken werden und süße« es nachher etli

chemal mit kochenden Wasser aus. Dieses Pul

ver wog, als es völlig wieder ausgetrolnet war,

126 Grane. Es löste sich in Sälpetersallre so

wohl, als in Vitriolsaure auf, und ließ nicht

mehr als 8 Gran von der weißen breMickett

Erde zurük. Die erst gedachte filtrierte Auflö

sung des Zinks in der Säure des Weinsteint

wird durch ein Alkali hausig niedergeschlagen.

Der Ziuk wird zwar auch in metallischer Gestalt

vom Weinstein angegriffen, allein es gehet da

bei überaus langsam her üud darnach ist dieAuft

lösung nicht vollkommen. ' Geller x) koch«

chiederholt fein gepulverten Weinsteinrahm in

hinlänglicher Menge Wasser und löste in dieser

«ncenmerten Auflösung Zinkfeile auf, filtrier«

O 2 - es,

») 0. 2in«um«I«»icuw inHnjteiu. S.24.
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es, dampfte es zum Häutchen ab undsezteesim

Kalten zun» Kristallisieren hin , er erhielt seh«;

viel schöne Kristallen , die sich aber im kalten

Wasser schwer auflösten und einen kühlend an.,

ziehenden Geschmak hatten.

Die destillierte Sauerkleesalzsäure gießt

«it dem Zink ein metallisches Mittelsalz, Vau«

ertleezinksal; , Ancum Ä«to5«ll2cum y )^ '

Wenzel^) schüttete zu i Quentchen inWassee

aufgelösten Sauerkleesalz nach und nach za,

Gran mit Alkali niedergeschlagenen Zink, stell«'

te das Gemenge, nachdem es nicht mehr auflö

ste, aufwärmen Sand und ließ es hernach durch

einabgewogenes Fließpapier laufen. Es blies,

ein Pulver zurük, das aus ein wenig Ziukpracil

pitat und der mehr gedachten weißen Erde bei

stand. Dieses Pulver wog 45 Gran. Durch

das Alkali wird der Zink daraus präcipiciert.

Von der Camphccsäure wird er nach Kose»

garten *)mtt Gewalt aufgelöst und liefert da-,

.n»: lNlt

^ 7)F.P.Sävarv ^. '"»uz: Hes,!« »«lösel!«-.-

> . ^- b??3iMa«merch«n. Wönecbuch. Th^'

, > 4, i78H.«Lr.<5ijo. wiezteb Halidbuch deralli»

.,, Ht!N«>»enki>e»nie,Bzind H. l2.22 2. §. iyz^

. , <3melm Eini <n d»e Cl)«N!e. §.117. ma«, «^

hält hier le,»<! Kristallen. Ou^on> Anfongtt

'" gründe der nä,nisch ikonvmischenChem<e a.ll.O</

' ^) k,hfe,v»n die P«lN>an0schfiflber Körper. T. ; »7.»

,^) v. cle d3M^>!iol» p ß»rtit»u« c^u»« «»cuxitl»

 



mit .eine braune .HNreMniäsige krHallinisch«

Msse. ^ ' "'^' ,'<','^^^ .

""' ^.91. 'li

-'!' >Unt«'den Säuern des Tierreiches würk»

die 7lmeisensäure sehr auf selbigen, sie löst ihn

sowohl metallisch als verkqlkt mit starken Auft

brausen auf und die' in verschlossenen Gefäßen

geftmmelten Dünste blitzen, wobei sich aber die

Auflösung trübt und ein gelbes Pulver nbsezr,

Hie helle gelind zusammenziehend schmeckende

Auflösung giebt helle zusammen gewachsenezw»

weilen würflichte, in Weingeist gar nicht in

Wasser schwer aufiösliche Kristallen , die bei

WttKr".- Wärme nach ArvlvsoN2OMalsoviel

Massi« zur Auflösung fordern, ittit Mfschweb

len sich uiilchweiß brennen, denn im Feuer mit

emem Fcckend/u. Rauche stoßen, ,,Ashe geben

Wd sich weder durch Eßiguoch durch Andere

Mtalle zcrsttzcn l'asscn Z). Acht loch A.uei-

ftusaure löse« 6^ Theile gediegenen ZW auf.

^ ' ..'H-3 6.92.

1,, ,

>yer<

'l1^<Mr "^ein/ Wü^ te, buch^T- , ,.

178 s.S. 1 «4. HmcÜn Ei »!. m oir C,»,uie.

§, 2Z0. El'xleben A ^n«,egr. l'<> C!""!,««.

Ausg. 177s' §. 769, Su^ow.Anftn -sgr.
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Von der Fettsäure wird nach den Bemepe

kungen Creüs b) der Zink im weißen Vitriol

und der in der SaHelerAure aufgelöst won

,den, nicht verändert. ' Dle Wilchsäm's gelöst«

»hn auf, gab damit entzündliche luft und knstak

Gerte sich.

§. 93<

. Nach Ma> qgraf 5) M die Mosphor,

saure penZilfk tnil tarceund stinkenden Geruch

auf. Nach.oe,Aiorv^au, Maret un.d Dll*

^aiwc greift ä , sie den Zink beinahe eben so

lebhaft cm wie das Elfen und aus solcher Vcr,

bindung entspringt ein schmelzbares Sa^'<< wck

llies nicht rcgelmasig anschießt, aber leichter ig

Wasser auszulesen ist und nicht von selbigen

 

Zink bück »uf, K» »<« «uch nachGmeU»» Eml. ich

^ ' d>, Chemie §. 237. Macquer che«. Wsrl«,

bock,. Th. 2. S. 2 > 4"

^) Scheele Abh. von 0« Milch «lndherfn^Hnre,

«ll» Kon/;! V«ren^4p ä«6ettii?n5 ^,

tt»ncllin^,l I'. I'rus^l i^ß«,. 8tc,cKl,. ,78».

, z.S. l I 6— ,,4. mCrell neuesten Elttjbeck. <»

der C ,em<e. Tl). 8 !?8? O. 15H. . ^

») Chem Sckr. Th l. T. 54. ,

^) Aisangegr. der theo, »t. praktischen theml«.

B<"«» »> T. ?y. Sucksw Änftnqsgr der cech»

«is«b öto«o>Msct»en CK. mO, ». a. 0. Vogels

lehlsshe, §.742. G'MliN Einl. in <i« Ch„
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Mlegt wird. . Nach Wsnxel *) Wird der Zink

«.«n^ßr. Phosphorsaure, sie mag verdünnt oder

in die Enqegchrachtseyn, angegrjst<n,und völ

lig aufgelöst. Zur Kristallisation ist die Aufiö,

Ws l)W zubringen, denn nachdem AVdün?

stewder Feuchtigkeit bleibt zulezt. eine Meiste

durchsichtige dem arabischen Gummi ähnliche

Materie zurük> ,weki)e auf der Kohle vor denl

^thr^hrchyiMeWm hellen durchsichtigen und

sOr^ejcktfiußig^Mase wird. Erlegt^einen

kleinen blankgeWlev «Mnder v»n ystindiscke»r

'3ink> der 45 GrM.wog, in i ^och von seinen

Phvsphorsaure, hqs Säur« griff den Zink so«;

gleich an uuo stieß sehr übelriechende' Dämpfe!

Mst. Nachdem diePhMphorsaure ziemlich ge».

sftlttget und zulezt mit Hülfe der Wärme Nichts

mehr aufiösenwollte, wog das übriggeblieben«!

Metall^L Gran^ Eßwaren also i^Gran vö^

lig aufgelöst worden. Der Zink wird hieraus-

durch Alkali als ein weißes Pulver präcipitiert.

Dieses Pracipitat ist von, den Pracipicaten des?

Zinksaus andern Säuren verschieden» daß eo

M einem masigen Glühefeper stießt und sich ich

«M halb durchsichtiges Glas verwandelt, das

.':
mle,§.2;6.T. >5«.§.294. T. 17z. sie prä«

«Hu 'Älivllten ih«'al^t^,,.ß«ft»el«st>»»« fyO>ql»e»

. 7 ^,«b«w..Mölle«buch, Th.z-, 1 78« , S,??l.wti«

> ,, ^gelG«undllß^Pm,«,2.^.286.§,9f9> <^

228. „9. .»i .H .n«



» «

dem Ansehen nach dttn-Bhösvßor.^efM?'M

stärkerer und UMl-se! Da'ttck des Fe«e«!tz1aM

die vMig5'Dürchsicht<Mt erlangt. '«Z "<i «i

Durch ^as MßKqe"Mvsphvtftlj' «lw^

Knochen schlagt sich die Auflösimg des Zinks!

sthwer nieder, man muß die Handgriffe M-Hn^

fe nehmen, die Margqrafbei dem Zmn e,V

pstehlt der wWe ViMol bekam erst nach-ttül^

gerZeii «wen Bödcnsaz, b,e-Zinkbutter noch'!

weniger, chin^egen das in Eßig aufqelöfteMeil

lN!l lMtte^chr als der Di^Mriol und die Gs^

lmion deMbenift der HsttsäUre weniger rils de4'

leztec). W«eUian Harnph0l<phor Und'Aiiik'M

gleichen^ Thetlen mit einMw Sermischte Mlft

destillierte f), so zeigten sich zwar anfänMrrpM!

Ansehung des Zinks keine sonderlichen Vcrän>

derungen, außer, daß sich'Mige winiMillnM

gelbe Blumen aufsublim^rcen , als er aber

den herübergegangenen Phosphor nochmals

»Kit dem zurükgebliebenen mischte nndnochmals

destillierte, zulezt aber stärkeres Feuer gab, so

stieg der metallische Tbeit des Zinks unter detz-

Gestalt lockerer, gelbröthlichter>, splessgterBlW'

wen auf. Marggraf, delHiescu Versuch mach

te,

i! , ,'^l ,<3 .^»^ .3. >??l .(D S^l.^ >^jm -

' «) CM ^f.^rV,r<ucke «»t l!ttn Pbo^horu«B

^ - '!Äz5in^«ssen «>«n Zjo»>»<i,k' Tft. ^. S>'98>

 



 

«e, thaiemenTheil davon auf einen Probiw

Serben und sezte e? uncer die glühende Muffel,

da es alsdenn sich nickt allem entzündete, M

der« auch zuleztzn einem Glase wurde, das dem

Boraxglase gleich sah. Mäloulü «) nahm ev

neu «einen Mattäij/dessen Körpers Zoll im

Dieimeter hatte und dessen Hals 4 Zoll lanz

wäss.ind cinen halben Zoll im Diameter hatte,

in diesen tlVat er 2 Gran q^pülvettcn Zink und Ä

ManPhoshor, er versMftr die Oefnung des

Marra«Mstein«u Strohwisch, strick die Fü

ssen MMckmol-eneu Wachs zu und legre um

V^OiM^ennc nasse" Blase, that den Matras

tK'ein«WT>egch de^r mit Sand angefüllt hat

te imdtlM den Tiegel in einen Ofen. DerMa-

tras?schien sogleich mit einein weißen Dunster?

fülltzuftrjn, aber erverschwind mirderZeitein

wenig. Der Matras wurde helle mid es gieng

in den 4 Tagen und Nächten, da er sie zusam«

mcn in, Feuer ließ , nichts vor. So bald als

wie er etwas Feuer machte und dcr Mattas an,

sieng warm ;u werde»,, so ersiMe er sich mit ei,

5,em weißen Dunste, in der Mitte bemerkte er

eine helle Flamme, die aber sogleich verschwand^

auf diese Flamme folgte eine andere weniger

Helle Flaimne, sie waren wie Wellen, man be»

werkle si« Mi^im Dmlkeln, nacheiner Vierteb

jinnde sah man nlchts mehr, die Dämpfe w»

.?'s ^ .z^) O s .^,l^ rei»



 

rennun blasgelb, die Materie ftchw« braune<

Sand. Zugleich bemerkte er obeninzMarratz

ciniae Tropfen weißes Oel. Der ganze Bodelf

des Matras war mit kleinen SMey.üherzo?

gen, welcheehelle Tropfen wie reiyes Wasser

waren. Es gicng eine Flüßigkeit über, die so

Me wie Nasser, so dicht wie Oel war, z^lezt

wurden die Trvpfen gclbroth. Mach und nach

d) wurde die Farbe blaegelb , dieft Verände

rung der Farbe sicng sich auf dem Boden des

Islatras an, und gieng bis an den HaHl^ „-nach

her bemerkte erin derQueerc kleine wMkBle-

che, die metallisch zu seyn schienen, - dW^s be.-

Merkte er 2^ Stunde als auf einMl der

Matras in Stücken sprang, diese Stücken wur

den auf alle Seiten geworfen, bis auf 3 Stü

cken, die den Boden ausmachten. Es emsiunh

zugleich eine Flamme, der Zink war aber nicht

aufgelöst. Die hierbei entstehende Farbe

Hhreibt er dem Zink zu, der sich mit dem Phos

phor vereinigt hatte, er sezte i) die zerbrochenen

Dtücke des Matras der ^uft aus und fand, daß

Her Zink alsdenn zu einem weißen Kalt aufge

löst wurde. .i, ,

§. 95-

. ,Die Harnsäure wüi-kt afif,hest ZmfK>

Don 20 Gr<u» Mit^Zltali niehergMlagenen

«l-«») ES. G. ,,4. - i) El. S "5-

.rD VogsilsL<hrbeg,iff S 74s. Gmetin «in».

^ in dl«eh,«il, ^. ,zo.z. W. .««,lH "



 

Zink,- den W<n:el l) zu i Quentchen in Waß

ser aufgelösten Urinsalz schüttete, löste sich ein

Mcil mit merklichen Brausen auf, derührige

qher blieh,,oWgeachtct daß die Hlftösunq eiuv

ge Zeit im lochen erhalten wurde^M Boden

liegen. Dieses Pulver wog, nachdem es aus«

gesüßt Mdg?lroknec war, H7.W»l. , Es löste

sich in verdünnter VünolftM mit vielen

Brauen vulllg au^ B?« mästgcn Feutzrverc

wandelte sich eben dieses Pulver in eme glas-

^hnlic^Maj)se,die aber bei dem Erkalten wie

der undurchsichtig wurde, d^rm Urinsalz aufg«-

löste Zink wurde von Alkali daraus niederge

schlagen.—— ^

vl,«.rt,er T h e , I. .^«

Von der Luft , welche^slch bei d^r Auflh,

sung des Zinks in säuren erzeugt

§. 96.

IAenn wir da? Verhältmß des Zinks gegen ^

^" die luft betrachten, so bemerken wir, daß

die Oberfläche des Zinfs blos davon etwas trüc

be wird m). Bei der Verbindung mit Säue >

ren, welcbe m dem vorhergehenden Theile

beschrieben worden, entbindet sich brennbare

iuft

,. i) 8tf>rfv»»t>«rV»rw»nbs<baftd«K5rp,f. V 345«

. M>) BaUM««rläul»n»zEfp«nm»ntalch«uue. Th. U,

S 467. Erxleben^lnfongiqr. d«sCl»«mi».

-^ Au<».,775.S.4.z, BrÄmichMu>«f«l«



 

tuftn). Wnloth ZinfgiebtnachWfHsUro)

l,86 Würfelzolle entzündbare luft mit V'Uu

Ölsäure, Mit Salpetersäure giebterdcphlogistu

«ierte Salpeterluft, wo die Zinkblumen die

^emfte geben p). ^

Man mische) sagt S6)«leq), Zinffeile

mit e^twäs kaustischen Alkali und destilliere es

aus einer gläsernen Retorte,' so greift das Al«

sali die Zinkcrde an und man bekömmt in det

Vo^gebundnen Blase eine brennn^^luft. Auch

Hiebt der Zink mit Salmiakgeist dlqcrie^ breni

«ettde luft. Die luft, welche sich bei derAuM

sung des Zinks in Arseniksaure entbindet, wun

^Mch' Scheele *) i ) von Waffer nicht'aufge.-

nommen, 2) wurdesiemit ^gemeiner luft in

HneN Kolben gemischt nicht eingesogen, z)

»vie Fjn brennendes licht an die Mündung ge-

halten wurde,entzündete sie sich miteinem Knal

le, die Flamme fuhr gegen die Hand, welche mit

einer braunen Farbe überzogen wurde, jöArle-

nistönig war und hinterließ einen uuangenchl

,„^ u.en

»i «^En«lin Einl. ln die Ch,ckie. V. 35«. §. 555.-

I'-MlLwW<:N°ttel,^S' 1 9».,' . .' . ,n ::^ ^.l^ .?»

z,,L) Suckow Anfaügegr. »er ökonomisch <»chnl<

sche,'Cüem»<>. S.49;. 0,

>'!!<!) Uemiscl'e AhWndlnn«, von kuft^M' Feuer. 2te

." < ' Vei°b.Ausg^ottHeo,chardi. 3. snpztg ,^«2.

-»»Mo^dtz» Al«n^u«M «reN n»uest«n Entdeck.

«»«.0. S. 15z. .:^-.^.«z



V<nArsWikgerych. EsiftaWbrmnbare luft^

welche derHrsenil häufig enchält- Geller r)

Achtete ,2 Theil, Weinstnnrahm und i Theil

Zinkfeile «jt Wasser an/legte dieMischunganr

«Wen MMen Ort und «r^ltimetKnallluft^ ,

l Viele Versuche hatscly,Pristlei über die^

iuß gemacht, die sich aus deM Zink entbinden

Hr löste«) i Quentchen 5-3MpanmSalpetn»

ßureauf, die er mit noch einmal soviel Wassere

yersezt hglte und erhielt e^ll 2 Unzenmaa^:

^ft« diheinjgermasen dieMg^nschafteu dersal-

peterartiaM an sich hatte, ErMtjgte eln ande<

«Psmal'Sqlßetergeist vollkommen mit Zink r).l

So lang? diese Auflösung noch heis war, war

ÄfiüßW.sß bald sie aber wlc wurde, so sah sie^

l^ie eineWeMiche GallerteM«^ Er trieb hier-.-

M dieft Gallerte in etilem gläsernen Gefäße:

l^ft.zur Trockenheit überUnMenHdie luft, diel»

Mdqrqus entband, in 3 Prionen auf. Die»

exste Portio^ war nach seiney/Beobachtunge»,

l^e gemeine tuft^aus der Flaschs, die sich nur

efwas pl^ogjsticjerthatle> die(a,nd.ere warzwei^j

mal so g^l<»ls.gemeine^uß^uM »je dritte wiir'

ss^rein ah!ier si«nur i^lyM gOhen. Das nänyx

M^^,') c)^ .'ü ^^' ,tt^.'''"'5i','1 ltt ^ ^ ,' '' : l«hs»

t).v. 2lncUM cd«Mlc^ly ln^Mß«. S. H^. '

' «) iveisllche' und tzeo'bckHtüngen üier velschiezeue'

< H<sl!M4en öt>>M,'an<'ieiK Engt. Th. l4 i^<

Ui.j K. 8. Wien 1778. T. 2,3. Abschn.6.

0 «htNO'.W^ Abs«». U..D,2?j .,H ^
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liche Resultat erhielt er bei wiederhchlttnV^

suchen, nur daß sich allemal zwischen der phlo-

gisticierten und der reinen iuft eine Gattung

salpeteraniger lusc zeigte, in der das licht nnt

größerer Flamme brennte. Um die Quantität?

der durch Salpetcrgeist aus Zink entbundenen

K,fl zu bestimmen, stekte er einige Stüfchen

Zink in die Mündung einer großen Flasche, de/

reu Boden mit starken Salpel.rgeist überdekt

war, sezte sie unter eine Spindelglocke auf die

luftpumpe und nah«, sorgfältig die tust heraus.

Es entstand ein starkes Aufbrausen und er er«

hielt viel iuft, die vollkommen mit der Salve,

tcrluft überemkam, in der er Eisenund Schwel

felleber gehalten hatte u). Dieluft vermindere

<e die gemeine und er erhielt i) so viel als die

salpeterarlige würde vermindert haben, 2)

wurde sie zu H von dem Wasser sehr geschwind

aufgenommen, z) ein licht brennte darinne

mit einer vergrößerten Flamme, die beinahe;

zweimal so groß als die gewöhnliche lichtfiam,

nie war, die Flamme brennt sehr lebhaft und ist

blau gefärbt, 4) bewegte er sie nur etwas in

Wasser, so löschte sie ein licht aus. Um sowohl

,) die Quantität als Qualität der auf diese Art

erzeugten tust zu bestimmen, löste er 96 Gran

Zink in sehr starken Salpetergeist auf, den er

in einer Flasche mit einem eingeriebenen Stö-

pfel stehen gehabt hatte und erhielt acht Un«

 



N3^ O2,

zenmaaß tust, die erin 2 verschiedenen Portion

nenauffieng.. Keine griffaber die gemeine tust

an, nochwurde sie von der salpeterartigen ange-

griffen, sie wurde zum Tkril von Wasser ver-

schlukt, trübte aber das Kalkwasser nicht , es

brenn« fein itcht darmne , dieses s'ain daher,

weil er sie erst 2 Stunden nach dcr Erzeugung

untersuchte. Die lezten Produkte 7) waren sab

peterartiger als die andern, wie er sie in 5 Por«.

tionen theille, so war eine so saipeterartig als

die andere ; Wenn er einen Strom von Salpe

terdampfen x) aufeine Quantität von Zinkblut

«en gehen ließ und sie in einen Flintenlauf

that, so entband sich aus 2 ioth zc> Gran sechs

bis acht Unzenmaaß tust, die halb fixe und halb

fchlogisticierte war, die Materialien wogen H

ioth 1 7 Gran. Er übergoß Zinkfeilspane mit

Mtrwlöl und erhielt so viel entzündbare luft

als das Volumen der Materialien betrug 2).

5yie reinste luft erhielt er aus Zinkblumeii mit

Salpetergeist behandelt, eine halbe Unze gab

3 Nöselphlogisticiertel.uft, die dreimal so viel

salpeterartigc aufnahm, als ihr Volumen vcr? ,

größert wurde. Sie wurde, wie sie zweimal so.

viel salpeterartige l«ft als sie selbst betrug, er

halten, nunmehr um Z ihres Volumells ver

mindert). Durch das Brennglas erhielt er

^)Eb.S^,zo. ^Eb.Abschn.22.S.2l/.

.») Eb.Absch» 26. N242.

5) Eb.Th. 2. «77</. Abjchn. 4» S.75.

 



«us ZmkfnlsMen tust, die M<ntzÜndb<«

«ar, doch wavdieseiuft von der iaus-Eisen ve«

schieden c). Aus geseilten Meßing' erhielt eo

viel entzündbar« tust <! . , .^!:^^ ,nW7ss

t>, V? §. 99. -> "! ,1','l'm ,i?ul'H

^? Nach von Scopo!i e> gab I Queutche»

Von dem besten nach'Margqraft Methodeim«

dem Galmei hergestellter Zlnkmit 4^ch «ow

fiüchtigcnaber nicht kaustischen Altali,«hnoH«

tze 3 Pfund 1 «5 toch brennbare, wft. -Da«

Quekfilberstand M dem Rcaumüris^n Tber«

mometer auf^l^äis Lo"> /,«ch anZewanlKeo

Hitzeaber entwickelten stch nech anörre^lPfnndl

i6^och von fixer nicht bteunh^rer Hüft. ^ ü.:ru

Quent vom nämlichen Zink nnt^illstischen.'

ftüchtigen Alkall gab an btenudarerckllßlsMlig«:

Unzen, /'i,^ ,,^ 'M!'<iü -^^ .!-, 7N ",1 ^'<^i

'?> , ^^^^'.. !' ! ^' 'sj ^f,I^, «,'» WlviniiK

.^.,^>:>Hü,n f^,e r^ ^ h>^,i^,I-^l.!a

Vondem Verbaltmß des Zinks gegen vis

<.'l!n .,,iU < :„ Mugensalze.. ' st^??v^H

e>n diesem Theile will ich

»»3 beschreiben, welche der ZNif von den inu/'

grnsaW lmd zwar von den fenWsteii'nnd^

«uchtitien erleidet. ''""'- '""^

"^" ^". . <^lü^.'

r)Eb. Absckn. 6. S. > » t. tl) Eh. S. , l2.

x) Ueb« hie M«N«e dfü y>'ennfasen Luft üus eü't?

gen MeeaUen. in GrtUchliK. Ä»n«lt« «784.

ßt.4..G;3z5V. ..'^,^.. < . .. .i .i^3 .«»^ («



 

)I,',iDie MeUutngen der Chemisten sind ge-

thcilt, ob nämlich das feuerbeständige Alkali

würklich aufden Zink würfe. So will Neu«

Mann i>) keine Würfung von dem fauerbestän-

bigen Alkali auf den Zink verspürt haben , ob

ir chn gleich 14 Tage damit digerierte,, nach

andern löst das feuerfeste Alkali etwas weniges

auf K), wecket, au.b erfolgt, »"»!, man ihn mit .

KemOntti ober kubischen Salpeter verpufft c).

Die Blutläuge schlägt die Auslosung des Zinks

Nieder!, lvst sie aber auch wieder auf ch. Das

i>-ii)^r2rl.cl,etn. Si ^7«^'" '-"" "i.'^.i'.

l>)G>neli<, Einl. in die Chemie, §,2Z^S »5?»

ÄtachGtNevc listchn da« W»elbeftand<ze,k«u1

gensalz leichler aufalsüen W»l'M»,<h. S, An,

.,„ , fanasg-dermeloll^rgischen Chemie, S.286,

'Niese« sagt «,/ch Marggraf 's! Vers. v°„ det

Ä^fiösnng verschieveüer'Memlle ,us Hold. Sit»

be^Qoeksilber, Wiimilth, Ziot, vermittelst »i,

< ijtt< auf^«lsft«n allaUchen Salze«:, V"n>burgt<

-3 :Me<Mssß<,,!!,, Band 5. St. l. Hamburg

1750, y.lV. S.«?. Dessen chemische Schliß

t.n, Th l.^ §6, S. ,1 ,. Auch Wiegleb b«

hMel^ dHsich der Zink mit oem'fixen Äital«

Mch««!^ Schmelz«, veieinige. Handb. beroll«

«em^LH'emiK Band 2..S. 237. z. ,02^9.

: «) «Vmelin Eml.ln die shemie. §24».

^)" Vogels Lehrlätze der Chemie, A»«<>«5, von

.^ ' >?«5i<M5?«.,,H.?4l:,<ZmrlMA''l;<n«ie

Chemie,S. ls5§ 24^ 'trxleben Aysang«
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mit Berlinerblau gefärbte Mali schlägt den

Zink blau nieder e). Die Würtembergische

Meinprobe schlägt ihn mit einem grauen Sib

berglanze nieder i). NachDelaßonc ^.bemerkt

mau gar keine Würtung weder von dem aus

dem Pflanzen.- noch von dem aus dem Mine»

ralreich, wenn sie nicht rein oder ätzend sind. Er

H«ß aufZinkftlle eine starke Auflösung des fem

«beständigen laugensalzeo in Wasser, so, daß

sie 2 Querfinger hoch darüberstand, nachdem

- sie 5 bis 6 Tage in einer müsigen Wärme dar»

über gestanden haue, war sie ein wenig stärker

gefärbt, wenn er sie umrührte, wurde sie trübe

und wcislichi und ließ auch hernach sehr wenig

Zinktalk fallen ; auch schien der Glanz der Fei

le ««cht merklich «erändert. Er goß das erste

taugensalz ab und wieder acht loch frisches zu,

sezte es lauge in eine stärkere Hitze und rührte

es täglich mehrmalen um, nach mehr als einen

Monat fand er keine beträchtliche Verände

rung. Das Alkali hatte sich etwas mehr ge

färbt, er seihte es durch, verdünnte es mit de

stillierten Wasser und goß Vitriolgeist einen

Tropfen nach dem andern zu; es entstund ein

lebhaftes Auf brausen, es fiel aber kein Ziukkalk

nieder, l«r verlor sich die dpnkelgelbe Farbe

aänl«

z.t«l,i.l7«2.z. V.Z»r.2ts.

 



 

gänzlich. Er gcß in ein Glas auf eintoth Zink?

feile drei loch einer sehr starken lauge von

feuerbeständigen atzenden laugensalze de<

Pfianzenreichs, in ein anderes statt des leztern

eine ähnliche lauge von mineralischen feuerbe,

händigen laugensalje. Schon einige Augen-

blicke nach der Vermischung stiegen viele lufp

blnse» aufundals er die Gläser in ein Sande

bad stellte, »och mehr, aber nicht so stark wie bei

dem gemeinen flüchtigen Alkali. Nach 24

Stunden schien die Würfung des laugensalzes

«orübcr zu seyn, die lauge war dunkelaelt, er

goß sie ab, der Zink war ohneGlanz und braun,

er goß wieder eben so viel von dem gleichen Auf«

lösungsnuttel daraufund ließ die Gläser immer

bei ewer.gelinden Wärme im Sandbade ste«

Hen: die Auflösungen brausten wieder eben sy

lebhaft als das erstemal, aber nickt so lange au<>

nach 2, Tagen goß er die Aufiösungemittel ab

«nd wieder frische auf den Zink, die Würkung

war viel geringer. Dieses wiede rh ohlte er vier

mal und ließ die Gläser zulezt in der Wärme

stehen ; eswarteine merkliche Bewegung noch

tuftbläschen mehr zu sehen; die Feuchtigkeiten

färbten sich auch nickt mehr so stark; und die

Zinkfeile hatte nun allen Glanz vcrlohren und

ganz das Ansehen eines dunkelbraunen Kalks.

Er seihte alle diese Auflösungen durch und goß

Bitrjolgeist einen Tropfen nach dem andern

darein, er braustt stark auf, zum Beweis, daß

„. >t H 5 da«



 

Has/lal^MYlh'ftfn Hetzendes verloren hatte,

HtidMug vielen Zintkalk nieder, der sich aber

<ti»?edtt'nUMsie^daler' noch mehrvon der Sä«?

>re zugoß/ ?r erhielt daraus neben uitriolischen

Weinstein und Glauberfalz, Zinkvitriol. Nun

Mer auf i Quentchen schr feine weiße Zinl«

Olnmen z ioth einer ätzenden Wuqe, die mit

fenervesien Gewächslaugensalz und aufein an«

deres Quintchen eben ss viel von einer atzen

den tauge, we-lchemir mineralischen laugensal

ze gemacht war; er ließ sie lange bei einer ge

linden Wärme darübn stehen; aber er konnte

nicht beinerken', daß sie auf die Blumen ge-

«ürkt hätten. Aus diesen Versuchen, sagt er,

'folgt? i)daß die atzende feuerveste laugensal-

A wenn sie sehr stark sind, den Zink aufden»

feuchten Wege würklich auflösen. 2) Sie schei-

-«en ihn anfangs und zum Tbeil nur von der

Seite d^s br«nnba«cN Wesen« anzugreifen, sie

«ürkten nur so lange der Zink noch seinen Glanz

Vder sein brennbares Wesen hat , ist er desse»

beraubt, sv' hat ihre Würkunq ein Ende. H

Vermuchlichgeschieht die Auflösung der Zink-

feile auchnon Seiten der vesten lüft ii, dem

Zml^ «s Mgsn wtztttffssens bei der Auflösung

viele iuftbkäschen auf, von dem tauqensalze

Können sie" nicht kommen; sie müssen Mo von

dem Zink kommen, in welchewdie vh?e wft, ft

läng^er MetaVa>siältchat, einen Bestandcheil

Msmeicht imd bet seinem UebeWnge.in die



 

tauge dieser die Eigenschaft wieder verschaft/

lsilt Säuren aufzubrausen. 4) Wenn dieWür?

kung des > ätzenden Salmiakgeistes oergjlchel^

Mit der Würfung einer starken atzen0/n.iMaH

beinahe nichts lst, so rührt dieses wahrMezrH

llch.uornHnlll<h daher, daß dag Dqlzweftn in,

der tauge mehr ins Enge gebracht ist , . deny^

wenn sie mit destillierten Ausser geschwacht^ist,

sp^purtt sie kaum mehr als der stärkste ätzende

Salmiakgeist. Durch SchmM^ilMtdzH

aus dem Pftanjelireich^,ft^wemg -au^'-K)^

Nach lAUckow ') habeznM feue^eMudWN^

laugeyjalze aus dem durch WgliHefä^cH^uh

Würkung,, das mineralisthe geringer, d^

phlogisticier« löjj ihn auch auf, da,M .U^c^

Brugssutclli i() den Zinksalpeier AW^WH

grauen Gerinnung und Aufbrausen- med««

schlagt, der Geruch dabei ist wiesalzlg«,.OMv«?

selleder« ^Mischung nahm <ine gelbe Farbe

an. Da das Alkali d^e,,AuMungen des Zinks

Vl^ul-en falst,.sp Erhält Man, wenn^u fi^e.

^>»'W dcs ^HugMsa^zueinsir Äujföiung,

^t ckÜ'lsMHalW^^>-e, g^t,. ^ ^pge?

tt,'l<3?l.^i5' ^nih lM:ta Schill ^U^^

,ich)-?Velgei A^mdrist der »einen >",? Hngewanblen

^-.43^ §,7.8«
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den NiHetsHlaq etlichemal mit destillierte»»

Wa^r ab und troknet ihn, so kann man ihn'

statt der gewöhnlichen Zinfblumcn branchen.

D 'mit 0<r Präcioitat nicht gelb wird, muß

man hei der Tluflssu'lg des Zmts in der Sal«

petersäure nur kleine Stükchen auf einmal ein»

tragen.

Wenn man Zinkfeile mit ätzenden AlkalL

bigeriert, st wird diese davon merklich ange5'

griffen^ die Oberfiäche verliert ihren Glgn>! mE

»ird mchligt. Dir durchgeseihte Flüßigkeit/

ftzt ein weißes Pulver ab> welches dem Glase-

stark anhängt tmd mgeftzter'Wiq 'verursacht'

^inen weißlichten NiederMaA- Mlomn hat'

bevba chiek,. Vaß dieft UuMlntz^ejf.'r auf dem

lroweij Weye-ge'liiht «lid oiiP Elgenschäf!/ äft'

GMtHsMiqenfalz ttiMssHrfer als anvmine»!

«nlische'n"Alfäli zifbemertenlO: DK laugen?

salzige Ml?'fHn> b« I^g^leb^i'u'rch Abda,n>

pfen eili'weiyes 'V»lj, .'st An der tufl feucht?

wird W Mch en»p?lM die <^chmchung des

Zinks mA schwarzen Fluß oder Alkali, um ihn/

Malleabel zu machen, dieses gelingt aber nacl^

Pott m) nicht, ob man gleich Borax dazu

. , ,,,., .. ^ . . . mischt,

«n chemischen Zubereilungln. Lemgo >7^».

" G. «;.

V d« Uloroeau, Maret und durande An«

fongsqr.d« ty«»r«.unl»pl»kt»Eh«Nlt, B«»G

'. 3- «. >,»9

« 0e«i2Üi.«.k0.O.IH. 2>'^^ .6 .^.l.^



 

wischt, ia, wenn man die Schmelzung fortsezt,

so geht der Zink alles fort und das Alkali bleibt

zurnk, auf dem nassen Wege, sagt er, löse sich

auch wenig auf. Blende mit gleichen Gewicht

von Alkali kömmt im Feuer bald in Fluß, aber

ohne einen König zu geben n). Malouin o)

machte eine SlMrfelleber aus 3 loch Wein-

sieinsalz und 2 <>fh Schwefel, chat die Mi?

sckung in einen glühenden Tiegel und bedecke

diesen bis di -'Mischung gesctnnIlzcn war, nun

that cr 1 5och Zmkin den Tiegel, wie er sehen

wollte, cb er smmelzte, so nahm er wahr, daß

sich einige kleine Spitzen in großer Anzahl er«

holM, die in der Mitte weiß, «ben roch und

«m Rande blau waren, bis er bemerkte, daßab

les geschmolzen war^, 'chnt er den.Tlegcj. vom

FeuA, wo er bald an dem untern Theil leuch

tende Punkte bemerkte, die bald in Flammen

ausbrachen, diesich endlich in eine Flamme ver

einigten. Me der Tiegel erfüllet war, öffnete

er ihn, erfand, daß die Materialien emegrau'e

Farbe hatten, oben arünlicht und harc waren.

Der untere Theil des Tiegel'b war Mit Zinlkü?

Welchen übcrdekt. Weil er glaubte, er habe die

P4 Ma-

. n) kb. cle ple.cic^,^, T ..,-,.;.

^em^il S. »c>H ,tM,'oh Baume «n«>^

Ii<c»'l Vxl,>«'!n„na!i .mit, TH.2. C.. 406 -407.

. do'Zmt Hinne Mlltl»l»git von Gmeli«

3h. 3. S. lo».

/



 

Materie nicht lanqe satt m, Feuer gelassen,, so

Me er den Tiegel wieder ins heiler, es kam ^«>-

gleich Rauch und eine blaue Flamme und die

.Masse knisterte, er ließ es eine Viertelstunde in

Hluß. .Wie alles wieder erhaltet war, fand er

ebf», wieder,'ftlche, Kü.,elchen. Das namUche

erfolgte,, wie er eine SchnjeDeber dazu aus

^Hchezl^Men machte. Ho. Große nahmZ

heile Alkali und 2 Theile Schwefel und lhat,

wie es. geschntolzen war^ Z- Zink dazu, fand q-

bcr am Ende d?,n ZinkwKügelchen, wieer.dj^

sen Versuch in. i.iyem gläsernen Kolben wieder

holen wollte, so ptazce das .Glas p).'„PaZ

NeinstcinW löst den Zins^M>,fM^

^M<K^M!>^ , Ä.i ,in-'l.«t!.s -^ :<in^ ,!!0

^rw.rd,dermderVltrlM"

luf^clöste^uk.von der gemeinen Schwefelle-

he'r wejßgrau, nach 24 Stunden war sie helle,

'ter.Oaz w^iß^M, eben-jv 'lvar.^er ^usaejuM

und gctrokne:, dochwarcr un^wejßen'KotNerö

vermischt. > Ziuk,in!Sälpctersaure wurhe erst

leböafc br^un , denn leberfarbig, nach^,

Stunden war das fiüßüze waHrheHe,i^rßA

hell aschgrau, ausgesüßt und getroknct dunm

aschgrau, ciinge gelbe Körner wqreu Mwi-

scheu. Zink in Eßigsaure wurde jMsetHlft

hraun, denn leberfarbig, nach 24 Smnden

.-^ >r '> . .,> ^>il!.'l»> >»»''«! war

.««» .<^
.^..^
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«v.«r das fiüßige Msserhelle , der Saz dunkel

aschgrau, diese Farbe behielt er auch ausgesüßt

und gecroknet r). Das uut !,uftsture gesättigte

Gcwachslaugensalz ftiltaus dcrAufiösungvon

hundert Th»ilen Ziutvitriol 38 Theile eiuef

luftsaurevolleu weißen Kalks , welcher sich mit

Vielen Aufbrausen auflöst, nach dem Auoirok-

«e^.iZ^eile an,iuftsäure und Wasser führt

A,>Nachden Versucheneincs Bergmanns t)

He^en i QQ Theile Zink mit lnftanigcn Alkali

I 93, U'lt kailsttschen 1 6 l, undmitphlogisticiev

tcu 49 s trockenen Pracchltat.

§. 104. ,2 s,.,!!<,,?,, /^

,^ ,^>loch muß ich der Versuche eines Achardf

u) ermähnen,^ Welcher hierüber auch Persuche

aüstxllie. Er vermischte 2 loch Zinkblumen, die

Mt vieler Sorgfalt bereitet wordezu^lit 8 ^oth

Deinsteinsalz, sie schmelzten völlig und wurden

zu einer Masse, deren oberster .Weil schwarz

und deruulerste gelb war, siezoz die Feuchter

keit der tust stark an sich. , Ais, er sie zu einem

groben Pulvergeriebcn hatte, laugte er sie ft,

i , P s-i, :' .-j c gleich

») Cr»ll che«. Annale» ,785. SK. 12. «o.lll.

»ül^ ^S 496. , 1

«) Nlacquer ckiem. Wörterbuch., Th. 5. S. 7,^.,

2co cliemic.. Vol. II. S, ^2. ^ , ^^

u) Crell ck,misch<Ann«leN. 8!^S^'i-/8s. l^. lk.

^:'> Utber die Verinderungen, welche die Metall«

.oM«Mch ftfe Sch.melj.mq «»< d«««,g»l^li<

^ lchenraugenlklierleken. ^^?Z,Olchl^

 



 

gleich mit falten und daraufmit warmen de»

Mienen Wasser auf. Die lauge des falte«»

Wassers war etwas gelblich , die mit warmen

war dunkelblau, wegen eingemischten Berlü

nerblau. Die lauge wurde mir Vitriolsäure

Hesältiget x), sie trübte sich nicht, auch bildete

sich kein Niederschlag. Nach dem Auelaugen

der Masse y) blieb ein zimmtfarbener unauf?

löslicher Aufstand übrig, der trocken z.loth

1^ Quentchen wog. Er goß verdünntes VitlK

«M darüber und digerierte diese Mischung , 2

Stunden lang. Durch das Erkalten schossm

kleine Kristallen an. Als er zum Auflösen hi,u

bänglich Wasser auf sie geschüttet hatte, so fib

Annette er das Ganze, es blieb em grauer RüK

stand, der trocken ro Granwog. Er digerierte

lhn mit Salzsäure, die einen Theil davon, der

Wahrscheinlich von Eisen war, auflöste. Es

Web eine weiße in einer Säure unauflösliche

ErVr, die in starken Feuer sich aufkeine U'eise

veränderte. Die Extraktion mit Vitriolsimre

taucht? er ab x), bis nurnoch etwas ibenig Flüsi

^fges übrig blieb; sie war ganz kristallisiert.

Bei ganzlicher Abdampfung blieb ein w^ßer

. Rükstand übrig , der die Feuchtigkeit der tust

sehe stark anzog, welchen er deshalb glübere.

Darauf löste er ihn wiederin Wasser auf, und

Hauchte diese Auflösung langsam ab. Als, sie

'^v bi«

^ ch?5.V«rs. 28 T. «4. 7) «5.Vttl.Z»5.



 

bis zur Trockenheit sortqesezt wurde; so schös

sen zweierlei Kristallen au. Die eine Art war

grün und glich dem Eisenvitriol sehr; die an,

dere ivarweitz, und hatte die Gestalt eines vier«

eckigten abgeflachten Prismen. Nach Scheu

düng dieser Kristalle von der Flüßigfeit filtrier

te er diese, e« blieb ein gelbes Pnloerzurüs, da«

tttckeü Zs Gran wog»). Ein Theilwurde mi«

Salzsäure, worinnen er sich gänzlich auflöste,

digeriert. Ein anderer Thcilwurde' ohne Zu-

saz w' einem sehr starken Feuer :u einer braunen

fast schwarzen Masse, die der Tiegel angegrif

fen hatte. Ein dritterTheilmit Zusatz vo« ei

ner gleichen Menge von Weinsteinsalz wurde

Hleichfals durch da« Schmelzen zu einer dunkel«

VraitN'en Masse, die den Tiegel sehr angrifft

Ibrs Oberfläche wurde mit einer salzigten weH

ßen Rinde bedekt. Er goß zu der durchgelaufe

nen Extraktion zerflossene? Weinsteinsalz> wo,

durch ssch ein brauner Niederschlag bildete. Et

filtrierte sie und salchzte darauf die' durchgelau

fene FlüßlaMt Mit der Mhigen-Menge Alka«

li, wodurch^» einen zwriten Niederschlag e«»

hielt. Der erste braune Nirdetfthkng wmde bel

dem Trockenen gelb und wog l Quentchen s5

Gran. Der andere weiße Nirderschlagwurd»

He« dem Trockenen gelblich und wog i Koch»

Jener lsstesich ,n derSaljsHureHhneAuf brau

st» völlig, auf; nuHeuer ohneZufti sinterntM

sein«

«s Tb. S. «"L. -^^ »H -^

 

 

 

 

 



 

ftine Thelle nur an einander, ohn^iedsch zu

jil)lnelzen; »ni. einer gleichen Nc.ige Nein«

steinsalz erlitt er die ersten G^ade derMchmel.-

zung und ward zu eincr Male, d,e eiM halh

geschwollene!' Elsensu!laccc glich. Der andere

«nfanglmi weiße Praclpltüt wurde in 2^.heil§

getheilt. Der eine, der2aOran wo^, unb mit

eben so viel Weiustemsalze vermischt war, wur<

de im Feuer zueincrgclbgrauenMasse^dienur

Heu ersten Schnillzunavg''a0 erlitten hatte K).

jO^r..andcre Theii, der 60 Gran wog, wurde

Issit Vitriolsaure in eine Retorte geschüttet, e?

Mg sich hierinne sehr leicht auf. Die Austöc

su^lss wurde Mlt zulezl start vermehrten »«jeu^r

destilliert,. Es erfolgte eine fast gänzliche Auf?

MullA, die bei derFlltnruna eine nur jehr ge?

ringo Menge em« :' e:sc , ^ rde, dle eine galt

jsyWige Consistenz halte, znrüklleß. Diese ^uft

Wung wurde langsam abgetaucht, allein statt

W zu kristallisieren, schlug sich in dem Verhält-

«iffe^, sslyer dieAuss^stinz abrauchte, ein weißes

Pulver nieder. Eowa^nihmvon dem andern

Wiederschlage noch 2^ Quentchen rükstandig

geblieben; in der Absicht ihn zu Zlnk herzustel/

len< destillierte er ihn in einer udnen Izeior«

Mit einer hinlänglichen Menge schwarzen Flus

ses. Nschgeendigter Operation fqiw er in d^r

Retorte eine grüne dunkle Masse, die gänzlich

OeschtnHfN war,gber nicht den geringsten Thejl

^ . M

X



 

Zink in metallischer Gestalt, weder in der Von

lagemoch in dem Hals öer Retorte. E» scheint,

sagt er, aus diesen V^rsuckk'n, daß der Zinkkalf

nicht in, Hasser ausi'sl'ar^ir? ; da8 er inzwi

schen doch von Mali verändert wird, weil er

nicht wieder herqesteltt werben kann, wenigstens

nicht durch den Prozeß, wodurch Man sonst den

Zinkblnmen ihr? metallische Gestalt wiederge

ben kann. Einige Auqcin'licke darnach, wie

Delasione c) dasKalkwasser auf den Zins ge

gossen hatte, sah er sehr viele tuftbläschen ent

stehen, allein sie se;cen sich so fest an die Feil

späne und an das Gefäß an, daß er sie durch

Schütteln und Rühren nicht losmachen konnte,

er gab noch ferner eine gelinde Wärme, aber

der Zink hatte sehr wenig am Glänze verloren ;

er wicderhohlte den Versuch, nur daß er den

Zink zuvor in einer Hitze, in welcher er sich noch

nicht verkalken konnte, der ihm von ausen an

klebenden iufc und Feuchtigkeit beraubte, der

Erfolg war wenig verschieden, nur zeigten sich

wenig, fast gar keine Kuftbläschen und über

haupt keine ausgezeichnete Würfung, wie er

den Versuch mit Zinkblumen anstellte. Er be

hauptet dM Kalkwasscr würke nur vermittelst

Her brennbaren luft. Das mineralische Alkali

frißt ihn in ememsilbemen löffel mit Wanne

«)tDi<! neuefttn En»d,ck<iNgey »n »,r cütMl«. Th.s.

r,i« l»»ul 1777. G. »—2»e. .5. .7,': "
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«n, abero5ne Vie Flamme zu färßm ch. ^ Dte

Zintblumen werden n,cht davon verändert»). . .'

<-

'
^

^'

In Ansehung der Würkung des stüchtigen

Alkall sind die Cbemi^en eben so wenig einig,

«ls in Ansehung des feuerbeständigen Salzes.

Naumann s) wlll nach vicrzchnlä^ichen Di?

Zeriren keine Würkung bemerkt haben, eben

dieses sagt Pott ß). Vogel n) saqt im Gegen-

tbeil , die urinösen Geister lösen die Kalke des

Zi.lks, wenn sie durch Niederschlag bereitet wor«

den, auch den ganzen Zink auf, dieses behau»,

tei auch ein älterer OmellN >), der Hr. Profes

sor GmelmK), Brinmich >), Erxleblnm),

Schcffcr n), und der verdiente Hr. Wieg»

leb °).

«) Neryma,,,, 6« Vlinen« ^,'nci. «. , 0. 3 ; » 5.

t) ?«el cl,«-». T. »87«. «>»<b welgel beh« »»«

ttt,daß d>e Ve«<n<yul!g dl« 3> »« «».fiüchiig«»

Alta« noch strttnn s<n. Grunoxß des r«n«»

745. i^'^1. ^«c,ilu!« l«m««. ^.zg,

>t)E»nl.l» »!e ff"e«»,.§.,^..!K.,la. '^' :"'H

l) Vti«r«l°g« s>. 272

«) Anftnys^r. der Chm«». G. 420. §»769.

. ») ^h«m«s<l« V»fl«5 U*d»rs. S.24;. §. ,4»i
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^i . Mach de Morveau, Maretund Duran«

de p) bewürkte die Digerirung de« ssefällte»

Zinks mit flüchtigen Mali nach einigen Tagen

«tele kleine luftblasen, welche vom Metalle ans«

stiegen und auf der Oberfläche derMüßigt««

zersprangen. Dietust hat sich anzünden lassen^

wenn man ein licht an die Mündung der Flasche

hielt, und bi« inwendig in da« Gefäß hinein/

zebrannt, die durchgeseihte Flüßigßeit hat auf

zugeseztes Scheidewasser eil« leichte weiße El»

tze fallen lassen, welche alle Eigenschaften der

Zinkblumen besaß, es würlte, wenn der Zink

yerkqlktwar. Nach Grosse löste derSalmiak,

«eist den Zmk mit vielen wftblaseUauf> auch

Walouin q) bemerkte das nämliche, nur gienz

die Auflösung im Stillen vor sich, s^ellot ve«

Mischter) loo Tropfen von einer Mischung

p«n Gold und Zink und vracivitierte es langsam

Mit Salmiakgeist, der mit ungelöschten Kalk be

reitet war, den aus Gold und Zink zusammen«

gesiezten wusch er und troknete ihn, und hielt ib»

Hn emem eisernen löffel über das Feuer, esent,

stund eine kleine dumpsigte Verplatzung ohne

<!' i merk-

l>) A»fang<gr. der theoret. un» prall. Chemie.

.<^ B»n«»?. T. »9». .. ^,

>^>) ^lemoir«<l« I'««cz«mi«<zellci«nc» 174,.

it, „ »<e». li. H. , ,«.Baume ellH»l.E,p«lim»nt.

«?l ^ Ch»m<«< ttz^S. 406—407.

t) An«.b»,<m.ch»m.Abh«ndl. der ttn<<fl. Ak«»»-

«i» ber Histll«sa)«fteniu Puis. 3H.O. «.»ff.
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merkliches Svrützeln.', , N<er Kalk nahm wäh,

eend der Besatzung»nw MGesiöl«sßlaue

Farbe an, bii^sep VersuchgclangHmit» bleibt»

malen. Er löste elnenGoidl.ünd^MuMmg'L

den er gemacht hatte, aufM'ch!präctMi»ll^hW

WitSalmieckgeist, den« dlMZmMmnwg^

«acht haue, das Gefäß mind^d^ejftHM

daß Mau rsnicht in der Hand -hnltl» ftB«M

Merkwürdig^sind die Versuche dwWtKiDtis

«i), welche-^r Wer die Verbindung de« An«»

Mit dem flüclMen laugensalz angestellt hm. Et

erhielt zu dieser AbfichtHen SalMMgeist un<

besten, wennerzu » Pfund Salmiak unv'ebeL

so viel feuervestes Alkali aus dem PsiHnzenreit

che und sswlhWcnDr nchm. Ervsrmistht»

u) 3 Quel<tchen fiüchtiges trockenes SalzM

, Quentchen ZKckfeile, brachte sie in eine ga^

trockene gläßm,eReto«e, legte elneVorlageäl»

und destillierte. Ein großer Tßeil des laugen^i

salzes sezte Och im Haffe der- Retorte an, e«

qieng auch etwas, davon in die Vorlage über,

welche inwendig damit ganz; weiß überzöget»

war. Er nchm dte Gefäße aus<inander> war/

«uf den zurütgMiebenen Zink noch »in halbes

loch

«) Crell ckem Journal, T». ^.lemat 778». 8,. G.

16s. SÜckow A>»fan<,«gr^0er «ckttisch i«Ä>o-

. :«,»<«<« «««,«<-. S. 495-'§?^5' M«nsemertB

te bei der V«nn>s<luu>8 «tn«4» tnottOUtHrli««»

»,,i iWiPinb) di,M«st«ll«n wa«n z«e»g,«l.' '- '>.'



Hoch fiüchtige^AlKlli, destillierte es nock einmal

z»nd nachdem er auf den Rülstand noch t

Quentchen.dieses laugensalzes geworfen hatte,

zum drittenmale. Das laugenftlz, welches sich

<ublimierl hatte, war nicht vcrändert.x). Der

ßink hatte seinen metallischen Glanz mehr;

von außen war er gelblich, im Bruch dunkel?

braun. Das Ganze sah wie eine Erde aus,

und ließ sich zwischen den Fingern zerreiben;

sein Gewicht war auf ein halbes loch vermehrt,

Hn-Theil davon war würklich in der Gestalt n-

KesSalzes, aber ein anderer schien nur zerfres

sen und gleichsam verkalkt. Der so verändert^

Zink war also von ienem Zinksalmiak' nur dar<

tnn versthieden, daß dieser mehr SaHtheilchett

tN sich hatte, denn als er ihn in einer gläsernen

Retorte, bei dem gleichen Feuer destillierte, in

welchem er dastrockene flüchtige laugensalz ü-

ber die Zinkfeile sublimierte, brachte er ihn in

gleichen, Zustand , die ftüßigeAuftösilng des

Zinks in flüchtigen Alkali ist i) immer gesät

tigt, wenn man auf die angezeigte Art verfährt,

einige Tropfen davon in destilliertes Wasser ge,

Zossen, machen es schielend etwas undurchsich»

tig und weißlicht, weil ein großer Theil des

Zinke prücipitie« wird; 2)kannsie-nvch, ohne

sich im mindesten zu verändern, mit einer gleich

großen Menge Salmiakgeist verdünnt werden.
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so verdünnt erwischt sie sich auch mit dem de?

fiillietten Wasser, ohne trübe zu werden. In»

.Wasser der Seine oder einem andern Flußwäß»

fer macht sie ein leichtes Wölkchen, ausBrun,

nenwasscr, oder einem andern harten Wassep,

schlagt si« ein« Menge weißeGrde nieder, ,3)

Mach' einiger Zeit sezt sie allemal etwas zu Bo,

den. welches Zinkkalt ist, bei Zinkblümeu ett

folgrdieffs aber nichts 4) Weinsteinöl verän«

dert sienicht. 5) Galläpfeltinktur schlug einen

dunkelgräuen Staub nieder y). 6) Eßig macht

einen weißen Niederschlag. 7) Mit Blutlaug«

fiel ein weißlicher Saz nieder, der mit Salz»

geist Berlinerbtau gab (der Salzgeist enthielt

Eisen), ß). Die Knpfervitrwlauftösung wurde

davon, schön blau 2) und der Zink fiel zu Bo<

den^ Salmiakgeist zu einer Auflösung von Zmkf

Vitriol- gegossen, sah bernsteingelb und ließ ei>

neuwahren Zinksalmiak in kleinen Kristallen

zu Bodens fallen^). Ein andermal K) goß De«,

taßon« auf l(toch Zinkfejle 6 ^»ch Salmiaks

geist, derburch Kalk ausgetrieben war; stekt«

in die Mündung der Phiole die Mündung e«

«er andern,isodaß,Circuliergefaße darauswu«

den, und die Materien innerhalb derselben NU»

durch ein kleines loch, das er mweiner Nadet

' ^)M'OM' ' ^E». S. 69. » Eb V^ 7«. ''

^D) Die n^xNen EntOeckünqen in der CKemie ges.

v«n<rell. Tb. f. L«>io,. l^s^v 8< S ^>3«



ßDochen hgtte, .Gemeinschaft mit der äusern be,

hielte Er stellte sie in ein Sandbad und gab nur

Hine geluzde''Wärme . nach vielen Tagen war

kein Bläschen aufgestiegen und öie Farbe des

' Salmiakgeistes war unverändert. Endlich wur,

de doch der Glanz der Zinkseile matt und ein;

Fheil derselben hängte sich so. stark an das Ge,

süß an, daß man ihn auch durch sta-rke«Hcl)ütz

teln nicht losmachen konnte, er überzog .Ml<

wehr die- innere- Fläch« des Glaste ^nit^iner^

dunkelgrauen Rinde, und veränderte sich auch»

würklich, .zugleich verlor das Glas an dieser

Steile viel von seiner Klarheit, färbte 'sichaus

«nancherlei Art, spielte wie ein Regenbogen und

wurde uneben. Er machte den Versuch noA

einmal mit einem /ehr dünnen Glase c> uD

Hab etwas mehr" Hitze, daß der Salmiakgeist

zum Kochen.käin;. dieses Glas wurde aufdem

Bode^n zugleich ganz höckerigt, welches nach

ihm das ätzende des iaugensalzes mit einigen

Theilen des Zinks zusammen bewürkt. Aus

der Auflösung des Zmks in Salmiakgeist falle»

schwarze Flocken zu Boden , er erhielt von l

ioch Zinkfeile 24 Gran. Wenn das flüchtige

Alkali alles bis aufdiese Flocken ausgelöst hat,

te und diese niederfielen, so nahmen sie eine

^chieftrfarbe an, getroknet wurde« sie schiefex,

grgu. Alle Sauren braußten damit, die Vieri,

elsäure am lebhaftesten. Die Materie ver, '

'- Qz : schwand
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schwand gän'zdarinne, doch schwebtenwähren»

der Auflösung einige schwarze Stäubigen in se6

bigen/er verdünn« sie mit destillierten Wasser

und goß einige Tropfen zerflossenes Weinstein»

falz darauf, es siel sogleich ein weißer Saz niyt

Vera). Dieses hält er.für Säure verschlingen,

de Erde, welche in brennbaren Stoff so einge,

hüllt 'P, daß die schwächern Säuern nicht dari

>«

il. ! «Vech st e r Ehe it.

Voit dem Verhältmß des Zinks gegch

U'
lNter 'allen/ Mlttelsalzen verewiget sich der

» 'Zink am liebsten mit dem Salpeter. Trägi

waU ihn mit Salpeter vermischt behutsam tt,

evl/Tübülarretorte, so erhält man nach Neu^

üMn e) lärmen Geist, den Man ClyM« zu,

nenneMegt; 2) am Halft der Retorte Zintz

Mmen ; 3) schweiStreibenden Zink ( ^lncu«

H^un6rec«uw^ wozu man ein Theil Zink unH

3 TheilSalpeter nimmt; 4) einen Zinksalpe»'

ter. Di^ Blumen, die hier entstehen, sind nach.

^Uttkerf) fein, derUeberrest ist grün, giebr

" ^.' i'.>i' '. auch

:.«) ?r«!.ck«n. S. ,872. Den sHwe»'re<b«l>d!'«:

^. Zmt iU br«it,n, nimmlauch Megleb » The«

z. Zint und 2 bis 3 Tüftl Salpele». Hooddüchd«

aNg'em. Chemi». Band 2. G. 447» s» l3»<> ^

l) cl»nlp.cll«».i'.l. ?.l»5z. ^ - - ^



«uch Mit Wässer eine graseiMe Auflösung,

dikl man diese ein, so erhält man ein grüne«

Salz, da die grüne Farbe als ein roches Pulver

zu Boden fällt, es erfolgt dabei Verpussung

und Zersprengung der Gefäse ß). , Verpufft

.man die M,s<hung im Tiegel, so geschieht es mit

lebhafter Flamme, es läßt sich das Ueberbleib?

sel, bis auf ein wenig Zinklalk. in Wasser auf-

' -lösen und giebt durchgeseiht den l^uornitrili.

»»mit ZinkK). Aüs der Vermischung Her ein

fachen oder goldbaltigm Zinkblumen mit Sal

peter machen einige viel Wesens i), man soll sie

mit 2 Theil Salpeter 8 Stunden im Tiegel erst

im starken, nachher mit starken Schmelzftuer

behandeln, so wird ein feuriger blitzenderSal-

«peler zum Vorschein kommen, nur müsse man

die Masse warm herausnehmen, pülvern und

zerstießen lassen denn den Uquor abstrahieren,

so erhält man eine- herrliche Medizin, demPM

gelang es nicht K). Wenn man 8 TheilZin?

. Q 3 ' mit

8) Suckow A^sonoüyr. »« technisch ökonomische»

.^l)-'"'«. ^,495-496 §-7i6.

») lcrxleben Ailang^s. oe> Cl>rini,.T.4,I. §.

721. Gellere A -ftn,» ,r. dis m,'«ll!!,gischtn

Chemie. H.2«<,. c3l«,l>«lU5,conLentr2tul. '

Pft'lowof'isch» 0ef»n. Th. 2. T. ,«6. »N»<>

quer Anfana«,^. d« ,l»,o, e,«sch«n Cs>„nie, ^.

; . ' ' ^^' l)« '.florpeau, Mstw und Durande

Änfan^gr.'bel lhe,«l^ und p/«tt. ktzemie.

B«nd 2. S. ,!?. ,

. Hpotra>Knco<«.». 0. T, 3«. ^«h.SH l.
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wlt s TM-'SHlp'eter mischt und schmelzi, ft

soll der Zint silberne und goldneNadeln geben,

dieses nennen einige antimonium mäßicum,

^allein es gelingt wcht allemal «nd ist auch g«

gefährlich. Alan glaubtauch den Zink durch

Sälpeter sigieren.zu können, wenn man 2 Theil

Salpeter nut 1 Theil Zmk 12 Stunden in ge,

linden Feuer hält, daß sie nicht glühen und nach-

-her eine Stunde starker Feuer gegeben wird, es

ijt^aber die Arbeit vergebens, weil sich der Sal

peter allemal entzündet^ Wenn matt 2 Theil

Hink mit 1 Theil geschmolzenen Salpeterbhne

Werpuffung vermischt und es nachher mit ei?

«em eisernen Stiel herumrührt, so entsteht eine

-schwarze Masse, die im Waffcr aufgelöst einen

HMnoseN Geist giebt. Wenn gefeilter Ziük und

Salpeter zu gleichen Theilen gemischt werden

und in einer Retorte destilliert werden, so er,

-scheinen keine röche Dämpfe, sondern etwa«

Wasser,, es erfolgt nachher eine Verpussung,

während welcher das Gefäß zerspringt, dabei

wird die Vorlage mit gclbgrauen laugcnartigen

Blumen erfüllt, der Tsdtenkop? P schwarz

purpurfarbig, die AufiösuNg.iu Wasser wird

schön purpurfarbig und es Mein zarter zimmt-

farbener in Feuer bestehender Safrau zu Bo«

ben.

-> §. id8.

- Baume l) sagt, um den durch Zink sigidr-

^ ^ teni

. ' h ««liulttle En>»limenlalch»m<e, Th. 2. V 4vl»



««Salpeter zubereiten, mischt man Salpeter

und Zinkfeile.zu gleichen Theilen und trägt die,

ses Gemenge löffelweis in einen glühenden

Schmelztiegel ein. Wenn das Pulver bis auf

den gehörigen Grad erhizt ist, so. entsteht auf ,

einmal eine sehr lebhafte .Entzündung des Sal»

^«ers mit Zink. Wenn diese vorüber, so trägt

»nan einen neuen löffcl voll ein und so fährt man

fort bis das ganze Gemenge eingetragen wor

den. Sodann läßt man die Salzmasseim Tie<

gel im Wasser auflösen, seihet die tauge durch

«nd hebt sie besonders auf, dieses nennt man

zerflossenen durch Zink siaierten Salpeter.

Im Filtrum ble»bt ein Zlnktalk, der den Zinks

dlumen völlig gleich ist, man kann ihn waschen, ^

11m alles Salz von ihm abzusvülen und ihn nach,

her troknen. Geüer m) schmelzte Salpeter und

Zink voniedem zu gleichen Theilen 1 loch, es

löste sich alles mit glänzender Flamme >mfnni>

blieb eine aschfarbenecaustische Majfe 6 Quent-

.chen schwer, die an der luft feucht wurde, die

Hälfte dieser Masse mit l loch Weineßig behan

delt, gab am 5 ten Tage eine Tinktur wie Blut,

die wie die tauge eines nicht kristallisierten Mit/

telsalzes schmekte, die Hälfte mit l loch Wein?

geist digeriert, gab am 5 ten Tage eine fafrangeb

be Tinktur, von Geruch angenehm, von Ge-

schmak süß wie Auiesöl, fiüchtig; wie sie, kalt war,

waren am Boden des Glases lanzettförmige

,.-. Q 4 Krt,

M) 0. 2incu»ellemlcumin^i!lcn^.z». l^.
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Kristallen/ diewie Salpeterschmekten, ang»

schössen. Diesen Versuch habeich auffolgende

Art wiederhvhlt. ,': '. ,.'' ^»

Vierter Versuch. Eine halbe Unze Zink

und eine halbe Unze Salpeterwurden beides gel>

pulvert und nachher nach und nach in einen glü»

henden Tiegel ssetragen, die Masse verpufftebej

jedesmaligem Eintragen stark mit Heller Flame

me, welche der Zinkfiamme gleich kam und wo>

bei einige weiße Zinkblumen mit empor stiegen^

die gailze Operation dauerte eine Stunde: Nach

dem Herauenehmen fand sich eine aschgraue

sehr caustischr Masse, diese wurde mit 2 loch

höchstrettifizierlcn Weingeist Übergossen, einige

TggeinDigestlonaufdem StUbenofen gesez«,

nach welcher Zeit ich eine sehr gelbe,scharfschmet

rkende Tinktur erhielt. ' Aufder Oberfläche der

Masse zeigten sich bei dem Erkalten sviesigteKri-

stallen. Wie der Weingeist abgegossen war,

Uiurde i loch Weineßig aufgegossen und 5 Tage

digeriert, es gab eine Tinktur von gelber Farbe,

die sehr alkalisch schmckte.

§. IQ9. '

Der Alcaest des Respour ist nichts ander«

«ls durch Zink figierter Salpeter, um ihn zu be?

reiten, reibt man nach Hellot n) ein Theil der

Zinkblumen mit 2 Theilen recht trockenen Salt

pecer, siebet es zusammen durch, thut es mit««-

am

») An»t. botan. che». Abhandlungen der kinigl»

Al«d. d«W.zu P»tt«. TH.9.T.2Z3.

<
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ünder in eMen Schmelzticgel und legt etliche

glühende Kohlen umher, da»nlt.alles besser aus?

-trokne, decket den Tiegel zu, danüt nicht etwa

«ineKohle hineinfalle und den Salpeter entzün«

de, das Feuer verstärkt man nun und bringt das

Salz zum Schmelzen, erhält es auch in Fluß

durch ein rund um ihn her gemachtes Feuer, bis

anan ihn aus dem Feuer. Heüot machte den

-Versuch mit i ^ Pfund der Wischung. Das

Salz, das er erhielt, wog 265och, der Verlust

betrug 22ioth. Dieser Salztlumpen war rund

herum mit einem grünen Hümchen bezogen,daS

sich Schuppenweise abnehmen ließ. Am obeM

lTheile des Klumpen war eine tage von dichten

und gleichsam mit einem citrongelben Schmelz

.überzogenen Körper. Inwendig war die Masse

purpurfarben, das ist das Zeichen nach

RespMlr, daß es mit dem Versuch gut geht.

Er chellte die Masse in 2Theile und sezteieden

in einer Capsel ans Fenster, sie zerflossen beide,

-.ob es gleich sehr trocken und Frostwetter war.

Wie dieses zerflossene durchgescihet worden,g«b

es eine nasse gelbe Materie, die mit der Zeit

dunkler geworden und ins röche gefallen ist, die

Zinkblumen blieben im Seigehuch. Hellot »)

glaubte, daß wenn er den Salpeter durch Zink

in metallischer Gestalt destillierte, so würde tr

Vielmehrvon deröligtez, Grunbmiuerie anneh-

») Eb. S. 235. .".,: .^ ./ ^ ^
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<nien. Er brachte daher 1 2 loch Salpeterin ei

nem Tiegel in Fluß und warfein kleines Stuft

che« Zink daraus, das sogleich zu Boden fiel,

nicht lange nachher stieg es wieder in die Höhe

und blieb da. Es wurde so groß, daß da es erst

wie ein Gerstenkörn war,es die G^öße einer klei

nen Nuß annahm. Er nahm es mit einer Zan

ge weg, es blieb weich ; sc lange es heiß war und

wurdewieder ha« und spröde als es kalt wurde,

der Bruch zeigte Körner ohne Glanz und Plat

ten p),die Zwischenräume hatte der Salpeter er-

»füllt. Es schwamm darauf bis dieses Salz von

Feuer roch war, denn sank es unter und sulmi«

nierte,so bald eZ den Boden des Tiegels erreicht

hatte, mit Knallen, denn die Flamme des Zinks

chatte eine Säu.le mehr als z Zollhoch zudnrch-

streichen. Als dieses Fulmmieren vorbei way,

»varfer andere Smlchen Zink hinem. Sie füll

minierten wie das vorige, stiegen abernichther-

5»uf, weil die große Hcheaufdem Boden des

Tiegels nicht verstaue«, daß sie «ufgeblähet

.und größer wurden. Er warf immer mehr hin

sein, bis das Salz durch den Zusaz des Zinks sich

verdikt hatte, dieseroerwandclle sich durch das

FulMNieren in Blumen. Der neue Zink konn

te nicht mehr aufdem Boden kommen und blieb

oben aufohne Veränderung liegen. DieOber-.

flache der Materie sah grünlicht aus.Es giengen.

ßlitröse Dämpfeheraus, die er uichtwahrnahm,

,li^t, , < .' ' , wie

X.
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«vle er den Salpeter mit Zinkblumen ealeinierte.

Weiler dachte, der Salpeter sey nun sigiert, ss

nahm erden Tiegel vom Feuer, die salzichteMa,

terie, die, als sie heiß war, grün licht aussah,

nahm, da sie verkühlt?, eine Aschfarbe an ; war

«her nicht purpurfarbig, wie bei der Operation

mit den Zinkblumen, er mußte sie daher im heisi

sen Wasser auflösen. Wie er die Auflösung .

durchseihte,umdieZinkblumen abzusondern und

die salzige flüßige Materie durch Abdünsten koa

guliert hatte, entstanden vollkommen nitröse

Kristallen. Er untersuchte die Materie, die e« '

von den Kristallen abgoß, sie gab über kein Zei-

che» eines figierten lauqensalzes,denn sie schlug,

wiewohl langem, den Sublimat weiß nieder,«

merkte dabei an, daß diests Znchen eines stüche

«igen laugensalzes unsicher sey, denn dieser Nie

derschlag gewaschen und auf eine glühende

Schaufel von Kupfer gelragen, blieb, ohne zu ^

rauchen, liegen, durch das Vergrößerungsgla« H^

bemerkte man, daß es Zinkblumen von groß«

Feinheit waren. DieseOperation wiederhohl«

er ^), da ihn die Akademie Einwürfe machte.Er

ließ in 6 ioth Salpeter nach und nach 3 loch

Zink fallen und hielt den Tiegel i o Stunde»

lang im Feuer. Die Masse hatte, als sie aus den,

Tiegel genommen wurde, die Hälfte ihres Ge<

wich« verloren, denn die Erde des Tiegels wa»

sehr löcherigt.AufdieStücken des zerschlagene»

H Eb. V. 237^



252 N33W

Tiegels goß erkochcndes Wasser uliv ließ eSMe

«e durchgeseihet war, abdunsten, er erhiel^einek

»in wenig gefärbten fiqiertcn Salpeter. Die»

schenfarbige Salzmassc spaltete ervon einander

und legte sie an die luft: der Theil, so den.Tie-

^gel berührte, gerieth bald in Zerstiesung und

war wohl alcalisiert. In 3 Tagen drang die

Feuchtigkeit etwa 4 Knien tief hinein. Mes

Feuchte krazte er ab, weichte es in Wasser, um es

-durchzusechen und bekam nach der Abdünstung

«ine alcalische feuerbeständige Materie, dieet-

was gefärbter als die vorige war, aber weniger

«ls der ftüßige durch die ZinkbluMen sigierte

.Salpeter. Aus dem salzigten Theil in der Mit

te der Masse, der von der tust nicht feuckt ge

worden, goß er heißes Wasser. , Wie die Auß

lösung durchgeseihet und abgedunstet war, er

hielt er 7 Quentchen wohl kristallisierten Sal

peter. Dabei waren einige Tropfen einer fast

»ben so alcalischen Masse als die beiden vorigen.

Aus diesen Versuchen schließt er, daß doch des

Mcspours Art mit den Blume.» vorzuziehen

sey r). In eine Goldaufiösung von Königswas

ser«) aus 4 Maas Salpetergeist und 1 Maas

^Lalzgeist) goß er etwas Alcaest d.i. von der sal-

<igt schwefelichten Tinktur, die dem destillierten

Weineßig durch den feuerbeständigen Salpe

ter, wobei man Zinkblumen hatte, ist mitge,

«heittworden. Es sankein coffeebrauner Gold«

^^.' kalt

H «b. S. 233. «)M. S. 24». .
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falk zu Boden, der in i c? Tagen schwarz wurde,

einen Theil des wiederbelebten Goldes ausge-

nonimen. Auf d lese GoldaufichunH <joß er vom

fiüßigen Salpeters so dnrch ZmkbluNlen figiert

worden, und ließ dieGläsev 1 4 Tage beHeft sie?

l/en. Indem lezten Glastist de'twiederhergel

ftellte Goldkalk schwarz geworden. In beide»»

Gläsern haben sich Golocheile von ihrem Äust

lbstmgsmittel abgesondert, äufdie Oberfläche

desselben begeben und sie mit einem GoldhäuH

eHen bedekt, welches in dem Glaft, worin« die<

Niederschlagung durch Nespouss Ilräcst ge»

/sthehen, Heller und glänzender als in dem an? ,

bernwar, darinnen die blos alkalische/ Fcuchtig,

l^eit das Mittel gewesen, hier war es nicht s»

Khön, aber dicker. Die Wiedervereinignng die«;

M Goldtheilchen sey der bei den niederschlagend

d^n'laugernAlzstt verbundenen' i)llgten Grunh/

"Wterir zuzuschreiben. Die hieMn, schwarzen

Kalke wusch vr mit destillierten Masser t), der

.'Klos von der alcalischen Feuchtigkeit niederge-'

schlagen, hat auf dem Feuer nicht fulminiert, cu

ber ohne Flamme wie ein Seesalz Hecrepiticrt

und alles G.old ist zerstört worden. Der vom

Respourschen Alcaest niedergeschlageneu) hat

weder gebrannt noch geplazt, denn der Mit diel

fem Niederschlag vereinigte öligte Theil des de

stillierten Eßigs hindert die Vervlatzung. Die

wjedererwekten Goldhäutlein fulminierten ehen

,ei,^? ,:,«i>« ^>,^ !>,.',''- »^ '-'' s>>

t) «b. G. »4». ») «»^ H. «4»«
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so wenig. Wenn der Salpeter durch ZinkblU»

men sigiertist, so wird ein Thcil des Goldes gar

schnell zu Goldhäutchen erwekt, das thut dez;

«on Kohlen figierte Salpeter nicht. , . -5

§. HO. ^,,'»,

Wenn man die Blende in einem Tiegelev

tvas glühen läßt, denn etwas Salpeter dazu

mischt, so erfolgt eine starke Verpuffung, die

Masse giebt ein angenehmes iicht, dae so lang5

brennt, bis man sie aus dem Feuer nimmt x)<

Bei der Vermischung von. gleichen Theilen;

Zink und Salpeter erhielt Pott >> keine VA-

puffung. Üm BlümewGeist und Oel aus dem

Galmei zu erhalten mischt man mach Glauber

,) ein Theil pulverisierten Galmei und 2Theil

Salpeter, destilliert beide. Der Geist ist bei d<^

Metallscheidung sehr gui, sonst erhält man hier

nicht so viel Bäumen wie bei dem Zink, auch sind,

sie gelb. Die dunkelgrüne feurige Masse, oder

der Todtenkopf, giebt ausgelaugt eine grasgrü

ne Solution, und wo sie nicht bald koaguliert -

>„, ... . wird,"

,^ ^s) 0« ^,lcl»6oß»1«:n«. a.a.l). S. »12.

») Li,ub«l^c<zncents,lu«, t>no»warpb!losopl)i<s

fche 0,ft», Tft. U. S. > 86. c,p Xl.l. Vifolium

. «K«mico pk^lica metHÜicum «I» l^v^oiei»

— Xincalo^iz S.84 K. ?Z. Wenn m«ndi«,

see Balz (au<bem T«dttnkepf) mll lun,car-

< , «Uli vermisch,, so fi«,«t man b<>< 0« Tckeidun»-

«s ein V,ldk«ln, man t«nn auch o««il 0«« G»l5

.
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lvlrd, so scheidet sich die grüne Farbe vom fixen

Salpeter und fällt als ein zart roch Pulver zu

Boden. Die grüne Auflösung giebt koaguliert

ein schön grünes höchst feuriges Salz.

^. - 5.i". . > , -.

: ^ In Ansehung der Verbindung des Zinks

Mit Salmiak sind die Meinungen der^Chemie

sten getheilt. Neumann ») sagt, wenn man

Salmiak mit Zink destilliert, so erhält man ,t>

finen urinösen Geist, 2)Zinfblumen, Z)eine

Butter, wovon bereits im dritten Theil geham

delt worden, vermischt man Salmiak mit Zink

und gießt Wasser darauf, so erhizt^ich die Mi

schung, daß sie stark raucht und wohl gar in

Flamme ausbricht. Daß sich der Zink mit

Salmiak verbinde, behaupten auch Gnttlin l?)

«nd Scheffer c) , nach Erflehen 6) scheidet

. sowohl der Zink als die Blumen desselben das

flüchtige Alkali aus dem Salmiak» eben dieses

ßlgtguch Potte). Elmget) behauptet, daß,

wenn man 4 loch gefeilten Zink und 1 ioch

Salmiak vermischt und auf , eine glästrne,

Hßchaale thut, denn einen Queerfinger mitWlgsi,

ßp übexgießt ,/ es- umrührt und nachher setzen

Wieder Zinkb«S Wasser annehme, aufschwelle,

^s. , ", -. „-? ^',:<^:^/ ,, ,, l.V. , Mh

») ?r«l. cdem., S. 1 872.

>ll>) Einl. in di« Chnilje, § 249. S is?» ', . ^

..«), Chem.V°l?les.Uebers.S. 25s.K. >^l. , ^

.. ^ Anfangsgr. d« 3h«mie.-s3. 256. §. ,6l.

«j oeÄuco, a.a.O. ^ /> /ll^oxeüel». 39,
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mit aufsieiHenden.und niedeesinkenben Büuflettz-

gähre, ist das Wasser absorbiert, so gießt man

einen Strohhalmen breit neues Mund-wieben

höhlt es etlichemal, trottlet es endlich mäsig„daiß

es doch noch etwas feucht bleibe, rührt es mit

einem Holze um, es werde endlich fv warm^ daß ^

ein dicker Rauch aufsteige;^ wiederhohlt matt

das Rühren bis kein Rauch mehr könnt« ,'s<j

bleibt der Zink als ein todte's Pulver übrigi

«Pott fand alles so, nur wollte es sich nicht mit

Rauch erwärmen, doch wneder Zink merklich

verändert, da erauf glühende'KMen geworfech .

' sich nicht entzündete, sondern sauere Dämpfe

ausstieß und in einen rochen Kalk verwandelt

' wurde. Qie Auflösung des Salmiaks löst wtt

„ nig vom Zink auf, welches diePracipitationM

weist. Heljot g) vermischte 8 ^othZinkblumett

und 2 toth Salmiakblumen untereinander unb

destillierte es in einem stufenweis dergestalt vns

stärkten Feuer, daß die Retorte gegen das Etids

der Arbeit glühend war. Wiedie Gefäse aus

einander genoinmen wurden, fand er s Quent»

che« sehr durchdringend flüchtigen Geist: Es

hatte eine schielig milchigte Farbe/ weil er etww

von Zinkblumen in sich genommen. An denl öii

Hern Theile des Recipienten war eine kleine ta-

.. . ./., ,-, se

o) An«t H°«n. chem Abhandlungen »er königl. As

tal»w««l>«W. zu Pm i«. TH.9 T.'52.f.

O. auch Vaum° «rl<lut. Exp«lMM«l<h«M<«.
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^e von flüchtigen Salz in dichter Gestalt. Er

goß Geist darauf, um es aufzulösen und bekam

, <ws dem Halse der Retorte i Quentchen etliche

Gran Blumen, die, nachdem sie in Wasser auf«

Most und durchgeseiht waren, Zinkblumen in

vem Seihepapier ließen. Wie die Auflösung

abgedunstet war, zeigte sich eine spiesglasartige

Kristallisation. Am Eingange des Halses war

noch eine Sublimation des Salmiaks, aber här

ter, zäher und schmutziger als die im Halse. Die

Masse auf dem Boden der Retorte war hart,'

picht, gleichsam verglaset und so brennend, daß

wie er nur die Spitze derZunge daran brachte,sie

sogleich eine Blase zog. Einen Theil dieser

brennenden Materie trieb er unter der Esse im

Schmelztiegel, erst roch es wie Urin, nachher

wie Safran. Wie alle Säure fort war, blieb ei

ne Masie von feuerbeständigen Zinkblumen.

Einen andern Tßeil ließ er an der tust zum Zink-

öl zerfiiesen, dieses habe, sagt er, die Eigenschaft

des Kalköls, nur sey es in etwas verschieden, z.

E. daß sich das Coagulum vom Zinköl im kalten

Wasseraufiöse, und dasvom Kalköl nicht. Mit-

zerflossenen Weinsteinöl gab das Zinköl einen

urinhaften Geruch und sogleich eine weiße Ge<

licserun'g, das Wasser löste es nicht auf, denn es

ist eine Niederschlagung von Zinkblumen, die

nicht meßr^füi «aufgelöst gehalten werden konn»

ten, weit die Salzsäure weg war. Die abgegosi

sene Flüßigkeit gab Kristallen von Kochsalz.
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§. 112. .

Wenn man ein Theil Blende mit 2 Thed

len Salmiak destilliert, so sondern sich soglejch

miteinem stinkenden Geruch nach sauten Eiern

einige Tropfen flüchtiges Alkali ab ; welche aber

mit den Sauren nichtaufbrausen,hcrnachsubliF

miert sich im Halse der Retorte gelber zerfiiest

scnder Salmiak. Das Zurükgebliebcne ist

schwarz, es unterscheidet sich von dem Braun«

stein nur durch den wenigen darin« enthaltene»

Schwefel, wenn man es mit Materien, die zum

Glasmachen dienen, schmelzt, so giebt es densel»

ben eine schöne violette Farbe. Da nun alle Ar»

ten der Blenden mit Salmiak eine schwarze

Materie giben , so muthmaset Sage n) , daß

die Magnesie eine zerlegteBlende sey.Schmelzt

man nach Pott i) Blende mit gleich schwerst-,

xen Salmiak, so widersteht sie dem Feuer heftig-,

kömmt nicht in Fluß und giebt keinen König.

Mit 2 Theil Salmiak sublimie«, gab sie einen

gelben durchdringenden harnigtey Geist, nach-

her gelbe Eisenblumen, die stärker als die ges

wohnlichen gefärbt waren, der Ueberrest ist

schwarz, mit zerflossenen Weinsteins vermischt,

giebt er ein Coagulum einer weißen Erde, wo,

bei sich doch gelber Eisensafran fand, vom

Harngeist wird es weißgelblicht gefällt. Mit

gleichviel Salmiak und 2 Thell Sublimat

giebt

si^ Minerolyale. S. > 8 ?. , . ^ . , / ^. . l



tzsebtsie erst eine trockene pulverlchte Masse,

Die an der iuft beständig raucht und denn kome

«nen Blumen, der Ueberrest ist braun, porös,

durch Extraktion gicbt es eine EisensolmionK).

Nach Geller l) blieb der Zink mit gleichviel

Salmiak geschmolzen unverändert.

«. .' Digeriert man den Zink mit einer Aufls?

sung von Alaun, so fällt die Alaunerde zu Bo,

den; die Säure des Alauns, welche nichts als

Bitriolsaure ist, verbindet sich mit dem Zink z»

Vltriol m). Vermischt man die Blende mit

gleichviel Alaun^ in einer Retorte, so stießt sie zu-

erst, nachher aber ist sie unbeweglich, in die

Vorlage geht dabei ein durchdringenderSchwe«

felgeist, an dem Hals der Retorte erhebt sich ei

ne arsenikalische Substanz in die Höhe, das

übrige im Tiegel mit starken Feuer behandelt,

zeigt keine Veränderung n).

§. 114. .

Zink mit 2 Theil Kochsalz vermischt und in

einer Retorte behandelt, verkalkt ohne Flamme

«), nach Baume p) kennt man die Würtung

des Kochsalzes aufden Zink noch nicht. Gel«

ler y) vermischte Zink und Kochsalz zu gleichen

R 2 Thei,

K) E0. S. 1 1 ss. I) Angef. Dill', p. 20.

-. »,) Pott cle Xinco. a. a. 0.

») Üe pseullc>^»!en2. p. uz.

, «) Po« cie Xinco. o. <,. 0.

r)Er!ä!,t.Exv«rimentalchtU«,. Th.ll. «. a.0.

«)Hngef.0iL.e.l5.



Theilen i loch , behandelte sie im Tiegel s«4

heftigen Feucr, er bewürkte aber immer keine

Vereinigung des Zinks, es knisterte stark. Et

blieb ein kaustisches Sah. der Zink blieb unver»

öndert in Gestalt der Körner.

.§. ii s. '

Kupfervitriol mit Zink digeriert, löst de»

Zink auf, wird blau und läßt das Kupfer me,

lallisch glänzend fallen r). GelKr «) vermischte

Zink und Kupfervitriol zu gleichen Theilrn l

loch, durch das Schmelzen wollte sich der Zink

nicht damit vermischen,sondern der Vitriol wur,

de bei vermehrten Feuer ganz in Kalk verwaw

delt. Die ganze unter Arsenikdämpfen verpuft

sende Masse hinterließ 6 Quenten aschfarbene

Schlacken. Ein Theit davon gepulvert, mit ,

loch Weineßig digeriert, war am 5 ten Tageum

gerändert. DerEßig war so dik wie Oel, hatte

eine gelbrothe Farbe, einen ekelhaften Minerals

schen Geschmak wie Vitriol und Bleießig. Ein

Theltmit Weingeist beöandelt,wurdea,raublau

gefärbt, der Geschmat war scharf, der Geruch

flüchtig. . ' ^

, DieWürlung des Eisenvitriols auf den

Mtleugnet man, weil, wenn man Eisenvitriol

mit Zink kocht, die Aufiösüng grün bleibt Ul>t>

kristallisiert einen grünen Bittiol glebt, hei der

Digestion sehr wenig fallen läßt und weit das,

r)pottä«2illeo'/T.33..^e)Mz<.Mr^^ ,



^vassichsezt, nicht vom Zink, sondern von dem

Wasser, das die Säure in Vitriol abspült, he«

zuleiten sey, daß man den Zink eben so wieder ere

halte, wie man ihn hineingethan und weil der

Vitriol durch die Kalcination nicht weiß, soll»

der« roch wird, bei? Geschmak und die Farbe an-

ders sey und die Kristallen wie Eisenvitriol ge

staltet sind, auch der Zink das Eisen aus der

Salzsaure nicht falle, doch hat man auch Ge

gengründe: i) weil der Eisenvitriol bei langer

«nd starker Digestion mit Zink mltBrausen auft

schäumt; 2) weil dabei ein wnrklicher Hiscnsaft

ran zu Boden fällt ; 3) weil dieser gefällte Saf

ran vom Magnet stark angezogen wird. Diese

Fällung des Eisens erfolgt nach Pott l) würk<

lich, wenn man die Auslösung des Vitriols lan-

ge mit dem Zink kocht, doch wird nicht alles Ei<

sengefallt, weil die Auflösung grün bleibt, der

Vitriol, so entsteht, ist auch grün. Es ist ein

mixrum: denn mit Alkali praeipmert, fällt««

weißes Pulver zu Boden , nämlich der Zink

grünlicht gelb untermischt. Daß der Zink n^tz

ungarischen Vitriol digeriert, einen süßen Ge«

^chmak wie Bleizucker bekomme, ist, wie Pott

sagt, nicht wahr, Bacchusen führtesan. Daß

Man von diesem Vitriol mit 12 Pfund Kohle«

«in Pfund Vitriolol bereiten könne , sey »ich

ßvahr. Das Neberbleibsel giebt etwas rocheS.

H«S durch die Kalcl.lacion schwarz wird, und das'

R z aus»

y ve Anco. «. <. O. ' >
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ausgelaugt und mit Alkali präcipitiert die w«U

ße Erde des Zinks giebt.

Wenn man den Zink mit vttnollschest

Weinstein und Glaubersalz behandelt, so ent-

steht ein gemeiner Schwefel u), um dieses z»

untersuchen, machte ich folgenden Versuch: '

Fünfter Versuch. Eine halbe Unze Zink

wurde in Fluß gebracht und denn eine halbeUm

ze Glaubersalz darauf geschüttet, dieses geschah

abends 7 Uhr, eine Viertelstunde nachher ver

puffte die Misimng mit einer hellen Zinkfiam-

»neund'Schmefelgeruch, die Masse wurde im

Feuer immer harter, wieichsie aus dem Tiegel

that, so roch sie schwefelicht, sah aschgrau, wog

i ioth. Im Wasser etwas aufgelöst, roch wie

aufgelöste Schwefelleber, wie man verdünnte

Vitriolsäure dazu goß und die Nacht stehen

ließ, lag am andern Tage ganz gelber Schwe

fel zu Boden, der sich durch das Brennbare de«

Zinks und die Vitriolsaure des Glaubersalze«

erzeugt hatte.

§. 118.

DerBoraxgreiftden Zink mit Aufbrausen

an, der geschmolzene König färbt zu Anfang die

Flamme,, nach einiger Zeit hört dieses Phäno,

men auf, der König wird aber beständig vermin

dert. Die Zinkblumen werden davon langsam

auf»



«usgenommen x). Blende mit gleichviel calch

Nierten Borax gemischt, schmolz im Windofen

im Tiegel Heiner undurchsichtigen Masse 7).

Da man ?ben noch nicht sehr das Verhälmiß

des Boraxes gegen den Zink versucht hat, so

Machte ich deswegen« folgenden Versuch :

Sechster Versuch. Eine halbe Unze Zink

tvurdeinKluß gebracht und nachher mit Noch

Borax vermischt. Diese Mischung stand auch

von 7 Uhr abends an im Feuer. Es fiengan zu

schmelzen und etwa nach einer Viertelstunde

brannte es mit Zinksiamme, sobald man es be

rührte; wie man es ausgoß, konnce man weiße

Glasfaden ziehen ; so viel Zink sich verkalkt hat?

te, hatte mit dem Borax eiüe schwarze glasig«

Massegegeben.

" ^ > »»

Siebenter T h e i I. ,

Von dem Verhalten des Zinks gegen dm

Weingeist und sie Naphthen.

§.nZ.

^>as Verhältniß des Zinks gegen den Wein,

"^ gcist kennt man noch wenig, nach Gmeli»

«) löst der- Weingeist das Salz, das-ausHer

Verbindung des Zinks mit Salzgeist entsteht,

«uf. Der mit destillierten Weineßig erhaltene

R 4 Subli-

^) Bergmann cje Klinrriz^incL. «. a. l). T, Z lI»

3^) Pott l^e l>leucl^^ec><. «. .1 0. ^

») E>ul.i»»»»eE3tMle.S.iSz,K.2s^
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Sublimat theilte sich nach Hellet 2) nsrin

Weingeist und gab ihm erst eine schöne Opal?

färbe, nachher fiel er wie Roz ;u Boden. Der

mit Vitriolöl erhaltene Uederzug in der Retot?

«e wurde mit Weingeist übergössen, er nahm

Nach 2 Tagen eine schöne Goldfarbe an, d«?

zweite Weingeist nicht. Der erste verlor seine

Farbe in 9 Tagen, ohne daß sich etwas prücipi-

«ierte, er hatte aber einen styvtischen Geschmat

behalten. Wenn man ans das nadelformige

Salz von dem Vitriolöl und Zink Weinstein

gießt und es 8 bjs 1 Q Tage digeriert,so bekömmt

er eben den Geruch wie die Vermischung z«

Frobenius Aether. Weil er aber einen Theil

der Vitriolsaure annimmt, so ändert das Salz

seine Figur, verwandelt sichfast in ein unfühl

bares Pulver und wird so gelinde, daß es fast

keine Zusammenziehung erregt.

§. I2Q.

Die merkwürdigsten Versuche hierüber sind

wohldie, welche Suckow b) angestellt hat. Ei«

ne halbe Unze femgranulierten Zink sezee er mit

24 !,oth gemeinen starken Weinhefenbrandtel

wein in einen Kolben, worauf ein anderer kleie

nerel:

,)An<Nom.b«tan.chem. Abhandlungen dertsnigl.

Akademl» der W- zu Paris. Tl).9> S. 2 2 > ., 3 ».

»>) Die neuesten Enideckungen in der Chemie ge»

sammelt von Crell. L,ipz. 1782. TH.7. S.Z.

Suckow Ai,fang«gr. d« «chn. iton. Chemie.

ß. 436. §'787.

v



«erer lutiert worden, in gelinde Digestion.

Den zweiten Tag ficng sich der Weingeist zu

trüben an und in der Folge erschienen weißlich

gelbe Flocken, wo nach und nach der Zink seinen

metallischen Glanz auf der Oberfläche verlob

«yd schwarz wurde. Er sezte die Digestion 4

Monade fort, wo sich die Menge der weißlichen

Flocken'immer vermehrte und der Zins davon

«endlich bedekt war. Von dem Zink stiegen, wenn

das Gefäß ganzlangsam bewegt wurde, luftbla-

sen in die Höhe und nach starken Schütteln sah

der Weingeist einer schwachen Milch ähnlich.

Da er endlich fand, daß sich die Menge dessioz

ckigten pulverigten Wesens nickt merklich ven

mehrte, goß er den Weingeist vcn dem Zink in

ein Filtmm, wusch mit dem durchgeseihten

Weingeist noch einmal die Zinlkörncr ab und

seihte'ibn wieder durch. In oem Filtro fand

sich nachher ein weißes Pulver von blättrigen

schuppigen Theilen, dessen Menqe aber sehr ge»

ring war. Der Zink hatte incher Digestion kaum

3 Gran verloren. In eine Portion von deM

burchgescihetenWeingelstc) goß ereinige Tro«

pfen aufgelöstes Weinsteinsalz und erhielt so5

gleich einen weißen stockigten Niederschlag. 5'iN

ähnliches erfolgte von der Blmlauge und det

Auflösung des Berlinerblaues im feunbestäw'

digen laugensalz. Den übrigen Weingeist cl

R 5 Ue

«) Die neuesten Entdeck. a.».0. Ntts.«^,

4) Eh. 2i«^s. 2- -

z
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ließ er nun gelinde abrauchen. Aufdem Gmtv

de des Gefäßes zeigte sich etwas von dem weü

ßen Pulver und über diesem befand sich eine

braune Materie, welche glänzend und einem

Gummi ähnlich war. Diese Masse hatte einen

sehr sauern stiptischen Geschmaf und ließ sich

in Wasser aufiöi'enj wobei sie einen ganz beson

ders widerlichen Geruch von sich gab. Von ei

nigen Tropfen aufgelösten Wein'steinsalze fäll«

sich sogleich ein weißes Pulver. Die Menge

dieser braunen Materie war aber zu gering, wei? .

tere Versuche über die Säure anzustellen, wel-

che sich hier zeigte. Auf2!och gekörnten Zink c)

»vurden 6loth des besten Alkohols gegossen und

aus einer Retorte destilliert. Als ohngefähr ^

vom Alkohol übergegangen war , wurde der

Rükstand milchigt und wie zulezt alles überge-

trieben war, hatte der Zink seinen metallischen

Glanz verloren und war^mit einem weißlichen

etwas graulichen Pulver bedekt. Der Alkohol

wurde noch einigemal auf den Zink gegossen und

davon abgezogen, wo sich die Menge des weißen

Pulvers vermehrte. Von diesem mit Zink bear

beiteten Alkohol wurde ohngefähr 5) i loch in

einem eisernen löffel abgebrandt und vom an

dern Alkohol zugleicheine Portion. Von bei-

ben war aber die Flamme völlig gleich, inzwi

schen brannte von innen alles so rein ab, daß

»icht das geringste vom Wasser übrig blieb.

De«.

, H s5.»»ls. 4. S. 5. l) «b. Vers. 5.



-Den noch übrigen Alkohol goß er nebst noch fri»

^ schon 6 ioth ß) ans den vorigen Zink und zog den

Alkohol zweimal davon ab. Er schied hierauf

das abgesonderte weiße Pulver und sezte nun

den Zink mit frischen 12'^och Alkohol in geliw

de Digestion. So wie sich eine Menge weißes

^Pulver abgesondert hatte, seigete er den Wein?

geist durch und got/ihn wieder aufden Zink, web

ches sechsmal wiederhohlt und das Pulver in

^ dasselbe Filtrum gesammelt wurde. DaS erhab

tene Pulvern) war ebenfals weiß, mit etwas

beigemischten schwärzlichen Staube ; inzwischen

komlte er hier feine schuppigten Theile bemer«

, ken. Von diesem Pulver nahm er etliche Gran

i) und übergoß sie mit Vitriolgeist, wo sogleich

eine lebhafte Auflösung erfolgte. Die einge-

rauchte Auflösung wurde zur Kristallisation hin,

gestellt und lieferte einen wahren Zil'kvimol,

welcher auf glühenden Kohlen wie der andere

aufschwoll und ein weißes Pulver zmüNieß, dey

Geschmak war wie bei den andern, auch die Gel

stall der Kristalle. Einige Gran von dem weißen

Pulver wurden in Salpetersäure aufgelöst, wo

sich aber nach dem Evaporieren keine Kristalle»

zeigten. Gänzlich bis zurTrcckenheiteingedikt,

erhielter eine ziegelrolhe Masse K). Von dem,

selben Pulver l) wurden einige Gran mit aufge«

lösten Wrinsteinsalze und emigeGran mitBlut»

^ la»

8) 3b. Vers. F. b)Eb.S.<5. i)«b.V«s.7»
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lauge übergössen. Beide alkaNsche HlüßiMieK

lösten von der Materie auf. doch schwamm im«

wer eine beträchtliche Menge weiße Flocken in

der Auflösung herum, die eingerauckten Flüßig»

leiten gaben nach einiger Zeit einen kristallin»»

schen Anschuß. Er that von dem weißen Pulver

einige Gran in einen heßischen Tiegel und sezte

solchewohl verdekt einer starken Glut eine halbe

Stunde aus. Er fand das Pulver nachher gelb

gefärbt m). In der Vitriolsaurc war es eben so

aufiöslich wie im ?ten Versuch. Hayen n) un^

Gelter o) fanden diesen Versuch gegründet.

Anmertunq.

Göttling*) goß, nackCuckows Angabe,

«uf i loch Zink 8 loch Alkohol und ließ es einen

ganzen Winter, in einem wohl mit Blase ver«

wahrten Glase, hinter dem Stubenofen stehen.

Es erzeugte sich von Zeit zu Zeit eben solche weü

He fiockigte Materie und der Zink hatte auch sein

metallisches Ansehen auf der, Oberfläche verlo?

len. Er bemerkte von dem über Alkali**) rck,

tifizierten Weingeist diese Verwandlung des

Zinks nicht, aber dreimal ohne Alkali rektifizier«

ter that es ; er ist daher sehr geneigt, diese Wün

luttg dem den Weingeist noch anklebenden Alk

«heil von Säure zuzuschreiben. Da« durch die-

M) Eb Vers. >«, T.7.

v) Grundr. d« -«xperimentalchemie. S. 29z.

«)An«,tf vjss p.28. '

») Taschenboch für Aeothefer l7l4. G4.

5»? «h.,7«s. «2.56.57.



fe Zersetzung erhaltene weißgraue Zinspulvee

löste sich mit schwachen Brausen in Salpeter,

geist auf. Auf einer Kohle vor dem töthrohr

wollte es weder vor sich noch mit Borax zusame

«enschmelzen, es erhielt eine gelbe Farbe und

gieng in grünen Dämpfen davsn.' .

§. I2l.

Noch ist das Verhältniß des Zinks gege»

die Navhchen übrig. Geller p) digerierte 2

Quentchen versüßten Salpetergeist mit 3 Gran

Zinkblumen viele Wochen, es gab keine Ver»

änderung noch Verminderung des Gewichts

des Zinks, der Geist wurde stärker und schärfer.

Wie man 4 Gran Zinkfeile einen Monat mit

versüßten Vitriolgeist digerierte, so wurde leztee

ror milchfarbig, derGeschmak war kaustisch,

auffallend, der Zink verlor ein Gran am Ge

wicht.

..V Achter T h e i l. , ..

Vom Verhältniß des Zinks gegen andere

« Metalle und Halbmetalle'.

§. 122.

t^ch komme nun auf das lezte Verhältniß des

<^3 Zinks, nämlich gegen die Metalle und

Halhmetalle. Der Zink lost alle Metalle, den

Wismuth ausgenommen, auf, am liebsten das

Blei, das Zinn, das^ Silber und Gold, schwer

rer. das Kupfer und Eisen, auch den Sviesglas-

! . könig,

>) H»2»l. o<ll-. e. 23. ......



könig, er theitt allen eine auserortxntliche Sprse

digkeit mit,).- ". '- - v -

- ' §. 123. . ,', .' >, ,X

:' Ich will Mit demGolde den Anfang mat -

che«, welches nach, Suckow !,) vom Zink sehr,

gern aufgenommen wird; dock werden 82

Theile Gold schon von einem Theile Zin? sprö

de. Der Zink präcipitiert das Gold purpur?

farbig c). Heüot 6) chat Zink in eine Golde!

aufiösung in Königswasser, in 15 Minuten

wurde der Zink nicht angegriffen, nach ve«

dünnten Ausiösungemittel fiel das Gold coffen

braun zu Bodeu. Der Zmk löste sich langsam

auf, es stiegen iuftblaschen in die Höh. Die

braune Farbe, die man bemerkt, kömmt vom

Zink, denn wenn man das Gold mit Borax

schmelzt, so erhältman ein sprödes Gold/ auch

<r versichert, daß ein Theil Zink vermögend ist.'

8c> Theile Gold spröde zu machen. Wenn man

zu einer Aufiösung e) des Goldesin Königs-

») Suckow Entwurf einer vtn'fiscken Scheid«

tunst. S."» » 6. BpÜNNlch Mineralogie. S.

273. Geliert Anfangig,. her metallMHische» ,

^ themie. S. > »9. er nimmt so wie andere C!j<s

«usten den Wismutt) ane. Scheffer ckem^ Vor«,

les.S. <«4:§, 3:7. Rüditzeriiitem.Ani. T.

, 232. Hayen LehlbuchderÄpochetelkunlt. S»

»2«. §98. . .' ^ ^,:

K) 0.0. 0 §. »95. S.224.

' <l) G'sseNn Ein», in die Chemie. S.l«7- §. ?l,.

«NA5at.bonat.ckem. Äbhandlunze« der Atad. der

W.i»P«!s.Tl>.3.S.242. »)Ed.S.244»
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Wässer, eine Auslösung des Zinks mit Königs

wasser bereitet, qießt, die durchgeseihet worden,

so wird die Auslösung des Goldes nur etwa« wtt

Niger gelb, aber weder Gold noch Zink wird ge»

fällt, denn hier hat ieder Theil des Künigswasi

sers das seinige gethan, es erhellet hieraus mit, .

daß der Zink kein Zinn enthält, wie Homdcrg

glaubte, sonst würde eine Purpurfirbe entste»

hen. Gold, das mitZintzu gleichen Theilen qe»

schmolzen ist, giebt einen überaus spröden sehr

harten Königs), der, wenn er geglättet wird,

einen voruefiichen Glanz bekömmt und die ihm

entgegen gehaltene Dinge sehr nettzurükmahlt.

Hellot schmelzte 97 Gran Gold und eben so

viel Zink in einem Tiegel. Es schmelzte bald, m

dem Augenblik, da das Gold schmelzte, fulmi,

nierte der Zink, dabei giengen 16 Gran verlo»

ren, denn derKönig, den er vom Tiegel abson<

der«, wog 1 1 8.Gran. Dieser Klumpen zer»

sprang beim ersten Hammerschlag in 8 Stü»

cken. Im Bruch schien das Golo mit dem Zink

wohl vereinigt zu seyn, denn das Vergröße,

rungsglaS entdekte keinen Unterschied der Far?

be. Alles zusammen machte eine königische weü

ße Materie aus, ohne abgesezte tagen, deren

Kom sehr fein war. Diesen König pulverte er

und goß Scheldewasser darauf, das Gold blieb

als ein brauner Kalk liegen. Den darüber ste

henden aufgelösten Zint goß er ab, wusch den

< . ' ' . ' G°w
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Goldsalk, schmelzte ihn mit Boviix O und ß«?

kam einen 6<^ Gran schweren Goldkwmpon.

Er.war unter dem Hammer ftröde, weil er noch

Zink enthielt. Er schmelzte ihn noch einmal mif

Salpeter, damit der Zink in die Schlacken ge-i

hen möchte. Der neue nun weichgewordene^

König wog nun s9^ Gran. Er ließ ihn noch-'

durch die Spiesglaskapelle gehen und bekamp

ihn fthr hoch an Farbe, ohne merklichen Verlust'

wieder, diefts war Gold zu 24 Karat. Man

kann auch diesen König, wenn er ein recht fei

nes Pulverist, mit destillierten Eßig scheiden?

der den Zink auflöst und das Gold nicht an,'

greift. Was aber Scheidewasser in 32 Stun

den that, that destillierter Eßig in 28 Tagen.

Er schmelzte ferner 134 Gran Gold mit drei,

mal so schwer Zink. Der Klumpen war sehr

hart aber lederhaft und schwerer zu zerbrechen,

atsder vorige,!« dem Gold und Zink zu gleichen

Theilen war. Sein Korn war fein aber erdiger

und grauer. Seine Absicht hierbei war, zu se

hen, ob der Zink, wenn er sich in Blumen ver

wandelte, einige Theile Gold mit sich nehmen

würde, wie Stahl sagte, allein die Verwand

lung des Zinks in Blumen hält sehr schwer,

wenn er mit Gold vereiniget ist. Ist das Feue« <

masig, so erfolgt keine Trennung, ist es so starb

als möglich, so ist die Vermischung in stetem

Kochen, und indem derZ«»k davon zugehen und .

lich

z) Eb. S. 249. ^ ,»^.- > . (<
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Ich in Blumen zu verwandeln sucht, m<M er,

daß kleine Kügelchell ganz vom König hinauf,

strützeln, welche die Flamme des Zinks durch die

Fugen des Tiegels und Deckel« mit sich ftet,

«eißt. Hellot sammelte sogar einige kleine Thel»

le des Königs, indem er einen eisemen löffelge,

gen die Flamme hielt. Es hatten sich in dieser

Bearbeitung K) gefärbte gelbe Blumen an die

innere Oberfläche des Tiegels gesezt. Er wl«

derhohlte den Versuch aber so, daß er 2 Tiegel

übereinander sezte, der obere hatte ein loch. Cr

gab) Stunden Essenfeuer, erhielt aber doch

nur 8 Gran gefärbte Blumen. Durch Salpe

ter sondert sich das Gold geschwinder und leich,

ter vom Zink als durch Spiesglas ab i).

i' ,- -. .-»

§. 124. »

Merkwürdig ist, daß das Gemenge voy

Gold und Zink einegröße Schwere hat, alsie«

des von den Metallen an sich besizt ic). Nach

Erfleben l) giebt Gold und Zink zu gleichen

Theilen geschmolzen,ein sehr hartes und sprödes

Metall von einer weißen Farbe, -das eine vor/

trefiiche Politur annimmt. Den Zinkkann man

pom Gold in Gestalt der Zinkblumen treiben,

Welche aber etwas gelb und purpurfarbig sind.

Nach

l») Tb. S. , 50. 5) E5. S. 2 5 1. lc) Gellert ». «. 0.

HA >f«ngegl.d« Chemie. Au«§. »775. 0. 421. F»

772« , ^."^
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V«chA. ff^UM^m) geben 3 Theil Zink u«l>

^MlThejlMlY.ejn nicht sehr brüchiges Metall,

^s W Mfemes Korn^ sieht aber etwas grast.

<DerZi»ch- wenn er gleich mit Gold verfezt if^

WlI doch Blumen. Die Blumen sehen etwa?

,geWch und schielen ins purpurfarbige, mal,

fann den Zink durch bloses Feuer vom Gold

' - ^Wennman nach Pott n) zu der Vernch

Wungpe? Goldes mit Zink 3 Theil Silber sezt,

M fchmelzl^ .vereinigt, mit Scheidewasser schep -^

>het,MwftÄ.eZ zu.weilen röthlicht, ngch Iu>fgi"

Hls n)wird dae Gold dadurch in Fluß befördert

und fiü.cktlHWMcht. So thuc man auch Gold,

sy mit 3 Theil Zink geschmolzen wordenen emen

Kolben mit einem irdenen nicht lutierten Helm,

<tzüt öreimal so viel Sublimat dazu, leigt den

Potben'in einen irdnen nicht glasurten Topfit»

^änh, diejen aber in eine eiserne mit <Aand an-

lgefüW Eapelle, legt eine große Vorlage vor

^ndgiett2 Mge und 2 Nächte gradweis Feuer,

so geht^er'^btnyat als Butter über,das Golb

vbrrist nnKölbeN als trockene nicht glänzende

sHüppichre Blumen erhoben, theils auch att

Kalf^nbti^ ^ Nieses Gbld witd'nun im König«,

ivaMr aufgelöst und durch wiederhohlte Coho,

lanon

/,' '...,N-.!!^Cl.,? '- " ^

M)^'««l'Er9»r. Cyemi<>. TH.M.8. Leipzig

,??6 T »<?8>

») DeAn«,. H. »7. . «) l»Un,«l. S» »45»,



'tnöo'n mit frWett Scheidewasser su^limiert,

bcnttwivder'iln iK^nii'.swäss'r aufgelöst, zu 12'

Vc'ilrn QMstsber i>' Scheidcwasser ausgelöst,

HennstKtunh^arch Vi:riosfi«iert. Doch gelang

Weser Verfuchsichr silten, deim das Quelsilber

gieng laüsttch'über urd Zinfbutter, das Gold

Mebün^-ändert, nur wurde es etwas brüchig.

Ve tust' tr^gt viel zur Verstüchtigung p) bei;

besser geht öS, W7nn man 1 0 Theil Zmk und l

^heil Gdld schmelzt und anhält, bis alles zu

Blumen geworden und zulezt das Feuer vere

Wehrt. Noch will' ich hier einiger Prozesse er-

'-Mhnen, hie Htzehcr q) in Ansehung der Sub,

iilisatton des Gvldes durch Zink anfuhrt. Man

"nimmt ein Theil Gold) 3 Theile deutschen oder ^

orientalischen Zink, läßt es mit einander schmele

^iM denn gießt man es aufeinen Stein, daß es

Hch'w kleine 'Stükcken zerchcile, alsdenn habe

»nan einen eigenen Topfbei der Hand mit einem

«dnptierten irdenen Helm und einem gläsernen

Kolben, welcher so viel abgenommen sey, daß er

ln einen irdncn glasurten Topf gesezt, so hoch

»vie der eiserne Topfsey. In diesen Kolben thut

<nan dreimal so viel Snblimat als die metalli»

S2 . sche

p) pott äe^inco S- 19.

H) ChylniKK^Hto'lsn^astsN. S. Npulcul, cll^mi^

« !-»Nl>« , l>. K,c»i«5c»Ql./lo. 8- KorimK.

j- .. , Hl 7 19. De? Cohens Prozeß. T. 2, 8 -^221.

^ El,, a'omisckn ^lüt«hasen. 4. Ftfl. ,68».^!'.

z>en6lx, ,blr »«<? chemische Ro>eng»rl«n, V.



27? VkNW

sche Mixtur beträgt, aber nicht pulverlfiert, sol»

dern in Stücken, darauflegt man die granulier

te metallische Materie und stelltihnmit ftine»

Tostfin den eisernen Hafen, es darf aber kei»

Sand darinne seyn, man lutiert den irdne»

Helm darauf, legt einen großen irdnen Recipi,

«nten per, in welchem kein Wasser vorgeschla

fen worden und lutiert ihn, giebt alsdenn 2««

her 3 Stunden Feuer,welches anfangs ganz ge

linde ist, nachher aber gradweiß bis zum hoch,

sie« Grade vermehrt wird undcontinuirtin sol,

cher Glut 2 bis 2z Tag, wenn es ein halbe«

Pfund G«ld gewesen, alsdenn lasse man es er

kalten, nehme den Recipienten ab, so findet sich

in selbigen aller Zink und Sublimat in Gestalt

eines Wassers übergegangen, welches aber zu

dieser Arbeit nicht zu gebrauchenund so viel man

weiß zu nichts anders nütze ist, als das Queksil«

ber daraus lebendig zu machen, in dem Kolben

findet sich das Gold in Gestalt sehr trockener,

spongiüser und gelberBlumen, doch nicht glän

zend. Diese Blumen nimmtman heraus, thut

sie meinen neuen Glaskolben und übergießt sie

mit achtmal st schwer guten Scheidewasser,zieht

<s nach vorgelegten gläsernen Recipienten über

den Helm bis zur Honigdicke im Sand herüber,

alsdenn läßt man es geh« bis l 2 Stunden, b»e

zum Erkalten stehn und gießt auf die zurukge,

bliebene honigdicke Masse wieder ebensoviel

Scheidewasser als zuvor und destilliert etz w«- -
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Her, so steigt das ganze Gold zusammtdem Was,

ftr wunderbarlicherweise in dem Kolben unv

Helm in die Höhe, man continuirtMit dem Fem

«r> bis alles trocken ist. Alsdenn läßt man es er«

lallen und nimmt zwölfmal so schwer Queksid

ber und schwenkt alle Blumen in demHelm unv

Kolben zusammen, daß es sich mit einander«/!

«nalgamiere. Dieses Amalgam« sezt man in ei,

Aen Digerierofen 2a Tage und Nächte in einer

langhalsigten Phiole, nach dieser Zeil zerbreche

«kan diePhiole und schmelze die Materie, wele

che an der Farbe zwischen gelb und grau seyn

wird, mitBorax, so findet sich alles in das beste

Gold zu 24Karat verwandelt. Oder man neh,

lne 3 Theil deutschen Zink, läßt ihn fiießen,trägt

barein ein Theil fein Gold. Wenn alles Mit

sinander geschmolzen, so gieße man es auf die

Erde zu kleinen Brocken, daß man es in die Re»

«orte bringen könne: thut es alsdenn in eine

Retorte, diesogelegtist, daß man unten und 0,

ben gnung Feuer geben kann, legt einen gläsern

iien Recipienten, der zur Hälfte mit Wasser a»p

ßefültistund der zmal so groß als dieRelsrleist,

bor, aber nicht fest, sondern nur miteinem lm«

»onKalklutiert, giebt anfänglich gelind Feuer^

has man aber nachher so stark als möglich vee,

stärkt, so wird nach Verläufvon z Stunoen der'

Zinkansangen in Gestalt einer FlammeüberM

gehen, welches so Kmge dauert, , bis aller Zint

tzerüb« ist, dieses währt 14 Stunden, läßt es
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erkalten, bricht alsdenndie HsMeentzwei, M

findet sich dys Geld^n GeMt , eines tvockmerz

gelben Pulvers, 5och nichtgl^yMd< PjtzstM,^

man in ein Glas und gi/ßtzsfchsmal so ,M

Schei0ewasser^<zrMf, -eswichOch sehr erhitzt

und einen h<)se^Damp/,Vo«'ß'chgch^n. ^,eM

bullition dauey ,zs/biM 6<ßtuyde!^ das Gold

ljegtwic ei;l grGze<s H.ul>»er,auf rem Bodey,

Das Scheidewasser gleßt mqn ch Md wäsM

den Kalk mit ^ßi.,,,dMinnMlv, viel möglich

Salmiak aujgcW i»f,Mcj hiß^elätal.rühre^

miseineln,tz^eH,slg um, deny.suße man etz

mit Wasser HM bis dieses ohne Geschmak ,j^

denn trottet, wanden KMuqhselM'U ihn.in.H

Theil guten, Och«ldewassetz, MMW Mchtmalso.

viel Queksilber als d.erWkM^BsenMuieret e«

ln ScheidewM«!/, gießt es in ,die. Dolution He«»

Goldes, so wirb sich alles, in..UMlt emeH

schwarzgrauen SchwamM^<«^derschlagen^

Dieses siedet man ,wohil autz,. M es setzen«

chltt es in eine Phiole Md, gießt 2. Fmger hoch

Weinsteinöl darauf, läßt;^ mit,emfm,Papiey

zugestopft 2Q Tage m NgestiouMen,, d.eun'

zerschlage die Phiole uyd xeduciere die Mss?

mit Borax, so wird das GoH auf 7 bis 3.

Theile vermehrt/ Oder man nimmt r) Zinh

Eisenfeil, Spiiesglaszinnolzer, Silberglette zu^

gleichen Theilen, laßt es in einem Tiegel schmel

zen, denn gießt man es m. Mn Gießpuckel,

.,) Chymisch«Gl^tslMen. V.423.



 

stößt den König klein , chm ihti i»i

.gießt Königswasser darauf, läßt es diqe

gießt es ab, läßt das Glas immer, anginem

warmen Ort stehen und dleses so lange bis, es

Znung digeriert hat, denn gießt min wieder

Königswasser darauf, läßr es stehen unt' zieht

e^S über den Helm ab, das Pulver thut man jl»

einen Tiegel und etwas gcstosenes vcneiian^

schcs Glas darauf, läßt es wohl im Wind'.'fen

schmelzen, denn treibe man es aüf der Capelle

ab, so erhält man von i Pfund Zink 12 loch

Silber und ^ Gold darinnen. Oder man

vi'-mt 2Theil SpieSglasund ein ThcilbrM

ven Zink 3) mit Kupfer gescknwlzen, hastri^e/.

man sehr fein, thue?s in einen guten 'Tiegel in

einen Windofen, läßt es schmelzen, gießt in cv

nen Gießpuckcl lu:d wiederhohlt das st läng«',

bis ein geschmeidiger König fällt, der sich-

schmieden läßt, denn cuvellicrt mm es. Oder

man nimmt 4 loch Zink r), 4 loch Knvfrr,' F

loch Spiesgla?, 4 loch Eistn, 8 loch H!?ein,<

stein, 8 loch Salpeter oder Glasg^ieZ/wa,!'!

einen Köniq, denn nimmt m m 's-^y'Dolh^

lüßtes schmelzen, re'xrbenert es, bis es braun

oder roch wird, verpufftes m>>tSa1poiep«üdfil

xen Spiesgl^s u), cömentier» d s Gilbet >>a-

mit, laßt es schmelzen denn adlreib.n uM t'as

vermal, so erhall >nan ein HW^^H

S 4 - ^ .u?l,,x-cjlo<h

«) Si«h« s,e Berrilnng «5. 73 ..'«»^^^' ^



 

iochGold.,, G« nenm dieses ein Eement voll

Gold. .^ ^'^,^, .', , / .

.,'. ,,,,.. , tz. 126. ^,, ,, , . .,, ^

Ker.Zinf pracipitier/HH« Aufissung de«

Dilbers in der Physphorsäure und dem Weins

stsinx). Schmelzt man chn mit Silber, s»

machte es sprüoe y) und die Masse erhält nach

Gellertl) nach dem Schmelzen eine größer«!

Schwere als beide Metalle vorher» besitzet».

Ba>c!M^W««),v,on Geliert an, daß er 138,

Gran Silber u»d 23 iH Gran Zink zusammen^

geschmolzen habe, wobei 5 81 Gran verloren

giengem Das Gemische war brüchig und zeig»,

te auf dem Bruch ein kleinkörniges Gewebe,

das an Farbe dem Spiesglaskvnig nahe tan»».

Nach PoUb)verhäitM der,Zi'nk gegen das

Silber eben st wie gegen das Gold.^ obgleich

Kellner c) behauptet, daß bei dem Schmelzen

der Zink verstiege und blos das Silber übrig,

bleibe^ Wie Pott ^THette Zink mit ein Theil

Silber in einer Retorte behandelt hatte, so

blich zwar das Silber metallisch, aber goldfa«

big. Wenn man <i) zabiS i2Theile Zink mit

einem

^Gmelin Einl. in die Chemie. S<>87§ ?',.

^) 'verleben A»sanz«gr. d« Ch«nie.'Au«g 1775,

-S-42». § 774. V' -',-,,-' i.'

») An<« >q«>;r. der Melalluraie. ». a. 0.

',)srl.^rp,r.Cl,emt,,TH lll. Leip^ ,??K S. z».

^l»>^l)e!kinc<». a. a.t). -^

«) ?««> me«Il. «nills., P. 243.,,,„ -<?, , >

 



«wem Theil Silber stießen läßt, so erhält man

«ben solche Blumen wie bei de«, Gold, Aus die

sen Blumen tonnte das Silber durch schwar

zen Fluß wieder hergestellt werden. Er schmelzte

<mch Zink mit eisenhaltigen Spiesglasköniz

durch Borax und schmelzte , 2 Theil dieses so

leicht zu pulvernden Königs mit ein Theil Sil»

ber, destillierte die gepulverte. Mischung mit

dreimal so viel Sublimat, das Silber wurd«

aber nicht dadurch versiücktigt, es blieb aber

poch etwas regulinisches, welches aufs neue mit

2 Theil Sublimat gemischt und destilliert ein

Hornsilber zurükließ. Mehr zeige sich, wenn

man ein Amalgama aus Queksilber, Silberund

Zinkmit Sublimat destilliert. Es sey nicht rich

tig, daß wie einige sagen, wenn man Zink oder

dessen Kalk mit Wachs vermischt und es auf

Zink oder Silber wirft, diese« davon gelb wer

de, Zink zum Kupfer gemischt und mit dem Sib

der behandelt, gebe dem Zink eine gelbe Farbe,

welche es auchmcht durch Spiesglaskönig und

Salpeter verliere. Auch Kuntcle) behaupte^

daß sich das Silber nicht durch Zink färben läßt,

weil es selbst so viel Quersilber hat, wie er sagt,

«ls es bedarf. Um Zink auf Silber zu probie

ren, sezt man einen EentnerZink auf eine Treib-

scherre unter die Muffel, verstärkt das Feuer,

his er sich mit einer bläulich grünen Farbe ent-

S 5 zun»

v^
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zündet s) und mit einer zarten weißen WölkeM

deft wird. Wenn.dieFlammeÄn^rer/stziv)

Hetman mit einem eisernen HäkchsliNe> Wolle

mit Behutsamkeit, daß nichts verloren Me>M

t>en Rand zurük, so entzündet er M aufs neu^

bis er gänzlich verbrannt und irV eine Molle <jl^

kehrtist. Nun nimmt »nan den Kalk oder bis

Wolle heraus, welche w»ederein?n Cenlner wie)

genwird,vermiscke sie nut2 CencnerN Blr<glas§

lasse es mit 12 Centnern gekörnten Blei veri

schlacken , treibe es ab und wiege t»8V Silber)

tvrn, der Zink darfmit deluBleinicht vcrsthlch

cken und die Hitze muß sehr mäsiiMsM > ' -<

c - :^' ' '§. '127.' '^'X^ .: ^.'^l

Die Platin« fällt der Zinkans d?m Königs»

Wässer braun 3). Wie Mmq^räfK)ein Stüfi

chen lamellicrtenZinkindieAustösürrg derPla?

tina warf, wurde dieses über und nberbräunlich»

incrustlert, das Zinkblech war nochganzundes

hatte sich allen Ansehen nach die'Platina aus

dem Zink niedergeschlagen. Auch aus derSäl/

petersäure wird die Platina durch Zink gefällt i).

Nach

l) Anftngsgr. der Proliierflinst. g. L"p;ig »75.5,

S yy. Aüfq.7.

8) GmelinElül.in die Chemie S. >8'. § ?'2/

i»)Chem Scbr. T.^.l.S. 14. S. «n6' Vaum«)

. «lzut««e3rp»ri!nenial<l>>mie.M:»lU>s.,c»!2H

^ sagti die Veisetzunll au^ Piai»'« m«l K pfer

l «ndZ!ntsey,>ock nl^t bösa nl- Ix F a,,t.e«ch

verstelle m<»n darunter d>e Gl««ten^««l«.

i)UlargK«f«.«,0. S.»t. l <" - '



Mllch Errfebm K) verbindet sich der Zink d«,<

mit ganzem, das Gcmischeist bauund svröde,

im Jeu« verbrennt der Zink daovn doch nicht

gänzlich, vielleicht sagt er, weil n,an dazu nicht

Hitze gnung gehen kann. Zink in Salpetersäure

ausgelöst uudzurPlatinaaufiösung gesezt, giebt

«Ww ziegelrotlM Niederschlag. Nach Lewls

l) schien die Platina mit einer gesättigten in Kö,

,nig«wasser gemachten ZOnkaufiösung digeriert,

nicht angegriffen zu werden; wurde hingegen

«dsyZink meine gesättigte Platinaauflösungge,

HlM,l b>.lM?r w kurzen angefangen aufgelöst

chU,wprde« und die Platjnaaufiösüng niederzw

OH^WNj, Das Präcipitat war von bräunlich

schwarzer Fache und nachdem der Zink nicht

Mchr äl'gegnffen worden, ist der Liquor gleich«

s»M n«>ch gelbgebtieben, weil die Präcipitarü

^nHurch den Zint unvollkommen war.

i-„^ , . ^. ^,, §« 128. ^ , / ' ",

i „ Das Quetsilber verbindet sich leicht mltz

.jdelu Zzuk, und mankann dadurch den Zink von»

<K»pf« scheiden u,), auch präupinert der Zink

'" ^Aif<",<,«Hr.l>^CN?Ml,. § 7N» '''

' >H) D?> Z ^ivmenkonc, de«' Ka»!l, »c. «»< d.Cngl.

: ü!>»>.s. ov„ I.H, 3iegler. Tb, l^ Gand z ,«.

K 8. Mich 1766. S. 4,4^ ,

w) Gmelin Ein», in i>ie C e,w^, H. ^^s j. ^>y,

,.., ^mneÄ!,.>««wa,»vouGmelin. TK.Nl^T.

»o». Hronst^dr Verl. »l^r Ms»r«l°"i, «.

cki.^ d<>»<2, »,z.Kope'ch »760. K.308. ^«gN»

tzeh^ü. o«r Ap«,hel»rtuust. z.i>8. tz>. «<»».
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das Queksilber aus dem SauerNeesah n). GW

der Zink mit Queksilber anschießen, so werden

2 ! von leztern zu einem Theil des ersten erfor

dert«). Selbst in^der Kälte hält Erz leben p)

die Verbindung für möglich, so wie es auchsi

/»^.^/»^) behauptet. Wenn man das Amals

gama in einer Retorte destilliert und das Quek

silber in vorgeschlagenes Wasser treibt, so wird

das Queksilber r) nicht nur gereinigt übergehen,

sondern es wird auch etwas von der anim« 2in>

<i (wie «i /»^»»e sagt) an sich genommen ha»

ben; und wenn man dieses Queksilber wieder

Mit frischen Zink durch die Amalgamation ver-

«mischt, noch zweimal auf diese Art herüber

trelbt : so hat man ein Queksilber, das das Sil

ber vergüldet, und sonst noch einige besondere

Eigenschaften hat. ^ /»</<»L,«- kochte in einen»

gläsernen Kolben das Queksilber in einer Auf

lösung des Zinks in Eßig und Salmiak, das

HueMber nahm so viel von der anim« 2inci

uuf, daß ein Körnchen davon seine solarische Ei

genschaft am Silber bewies. Gießt man nach

He Morveau, Maret und Durande«) ge

schmolzenen Zink zum Queksilber, so entsteht ein

^ ,. ' Hn-

. ») Gmelin slnl.indieChsMie. T. ,87« §3'»«

o) Scheffer chem. Vorles. U«b«s. G. <«>5 — 606»

/ z»)'Ar>sanq«!,f.der Chem'«. S.422. §.774..

«) Nisolium ckemica pk^lico me«l!icum 2m«o.

In»»,. S/27. l) Hb. S. '8.

; . HAnftngszr. d« theor. und prott. Chemie. V«n»
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Hhnliches Geräusch, als wenn man einen falte»,

Körper plözlich in siedend Oel tunkt, dieVerqui,

<kung scheint anfänglich fest zu styn, wird aber

durchs Reiben wieder siüßig, hält man sie in ei

ner Retorteim Sandbade in der stärksten Hitz»

bis ohngefähr ß des Queksilbers in das Waffe?

per Vorlage übergegangen ist, so findet man

Hen auf dem Queksilber ruhenden Theil ziem,

lichfest, sehr gm angeschossen aus kleinen sechs,

«ckigten Plättchen zusammengesezt, welche Ho,

tungen zwischen sich lassen,und sie bemerkten mit

^age, daß dieser Anschuß zum Unterschiede

von den übrigen Verquickunqsanschüffen seine

Anfange sogar am obern Theil, welcher mitdem

Queksilber nicht in Berührung sieht, wahrnehe

tnenläßt. DieseKristalle sind mit derZeitqrau

geworden und haben ein wenig von ihrem Glan,

ze verloren. 2 toth Zink behält in dieser Verqui,

Mng 5 loth Queksilber bei sich, von Limburg

versichert, daß die Zinkblumen selbst sehr leicht

von Queksilber verquikt werden ; de Morveau,

WlaM und Durande fanden dieses nicht,

Hurch Digeriren in einem sehr starken Feuer in»

Oqydbade ist diese Verbindung nicht besser.ge,

h»ngen, inzwischen sähe der Hals und ein Theil

tzfr Wölbung der Retorte wie verzinnt aus, di<

Blumen hatten ihre weiße Farbe verloren und»

hie Farbe des Umbers erhalten. Wenn man t)

ein Theil Spiesglaskönig mit 2 Theil Zink

' schmelzt,

.«) pptt ^2inc«. z>. 2^ , . ,
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schmelzt, und denn mit Qnefsilberreibt/so weH

de der Zink seines Brennbare»; beraubt, und

scheide sich nach und nach als Kalk. Beider Di/

gestio« dieses Amalgama's mit Eisenvitriol

scheidet sich der Zink und das Tisenwird aufgee'

Uommen, wird diese Operation wiedcrhohlt u),

so verliert das Queksilber das metallische An^t

sehen, wird oben gelb und unten milchfarbig

Mach einiger Zeit w,rd das AMalgaiua sth»i

hart. Queksilber in der Salpeierfture aufge«

löst und mitZinf digeriert, wird, laufend, der

Zink giebt aber Mit der Salpetersäure Kristab

. len. Zink mit 2 Thcil Zinnober x) vermischt

und destilliert, giebt das Queksilber laufend,

wobei sich etwas Zinnober erhebt , der Zins

bleibt als ein graues Pulver von Schwefel lab

liniert zurük, woraus man aber keinen Vitriol

erhält. Nach Bauyiey) geben 8 TheileZint

und l Theil Queksilber ein schr weißes, hartes

ilber.nicht knisterndes Metall ; , 6 Theile Zink

und 1 Thell Queksilber gab eine Versehung,

die weit weißer und härter als reiner Zink aus,

siel, aber dock wie Zmk knatterte. Wenn man

das Queksilber zu dem Zink gießt, so muß diisit

nicht zu hciß seyn, der beste Grad der Hitze ist

der, wenn ein hinein gestettes Papier braut»

wird, ohne zu brennen.

» , , , -^ .-^ ,
^

U) 5nl.l5,x'Heculun> ttitVir«.

»)f>0tt cle^inco, p. 2z.

F) Eria«i«l« ^ll,mfnn»lchemie.Tt).Z.S.52^.

.'



Zink und Blei lösen sich einander auf l)^

DerZiNkpräcipitiertdas Blei aus dem Eßig,

.Sauerkleesalz und Bernsteinsalz 2). Die Ver

wischung von Zink und Blei hat eine größere

Schwere als eins von diesen beiden Metallen

ä>X Um Blei mit Zink zu verbinden, muß mar»

nach MalvUlN c) iedes besonders schmelzen,

t»as geschmolzene Ble.i in den geschmolzenen

Zink gießen und beides mit einer eisernen Statt»

Kew«hlunter,einander rubren, auch nach Pott

^) vermischt er sich mit dem Blei undgiebt ihm

Härte und Weiße, thm man viel Zink zu, so

Wird es brüchig. Zinfftlle mit2 Theil Hornblei

^destilliert, gab nichts besondere , sondern das

Hornblei erschien größtcntheils reduciert, auf

zvelchem eine Scklacke war, die an der luft zer-

stoß, ebensoerfolgtes mit Hornsilber, aus dem

Sublimat pracipitiert er das Blei weiß. Wenn

Man Zink aufHeiß treibend Blei c) stükweise

trägt, so entbrennt dieses mit einer hellen lichten

Flamme und- geht bei hausigen sehr weißen

, '. " Blu,

,.») Gmelin E'Nl. in die C^m'e. S. »67. §.272.

»b I^o^ai^e Li olium clie^licc» ukvlllli»

, ln«t»!ii«in^T«iculo^l^. S 26. h ll>

, 2) GmelmEiU<«,d,rC>'l'M!e S. »87.§ 3»».

b) GeUert A ,ft,"«> ,^<,f. de» Metallurgie «. a. i).

' «Mem. „.I >74».S. <n>. c!)I)«Xincl».p 2^.

«) Hsthens Any. zu s. ^l>nm'<« von m«al!>sOel»

^> Salzen m»bl)t>^schmer,;stlliende» 2chw«l<l^

Vunol». 8- Lei«, l ?Hv. S. Zs.
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Blumen mit dem Metall in ein sehr leichtes und

höchst zartes weißes Pulver. Eine Unze Blei

pnd eine Unze Zjnk verbanden sich nach Bau»

M«5) nichts wenn man sie zusammenschmelzt»,

das Blei blieb allemal unten und änderte sich

nicht im geringsten. 4 toch und 2 toth Zink ver

hielten sich eben so, das Blei war unten und

hatte sich nicht mit dem Zink verbunden. Trägt

n»an Zink auf geschmolzen Blei, sagt Neu«

MüNN ß), so werden nicht beide zu einem Kall,

der Zink sublimiert sich und das Blei bleibt

Blei.

§. izo.

Auch dasZinn verbindet sich mit demZinl

sehr gern. DerZink präcipitiert das Zinn au<

der Vitriol- Salpeter- und Salzsauren) und

durch die Vermischung beider Metalle erhält

man eine brauchbare Versetzung »). Die Ver«

Mischung erhält eine geringere natürliche

Schwere als die Verbindungsgesetze erfordert

K). DerZink verbindet sich leicht mit dem Zinn,

sagt Pott l), er reinigt das Zinn, giebt ihm

Glanz.

l) Erläutert, ErperlmentalHelnl». Th. Z. S. 6<»l.

e) ?r«I. cliem. T. 1871»

l») Gmelin Einl. in die Chemie. S. l»7- §Zl».

i)welgel<K!-"ndrDand2.S.488>§ '«»72. »>»

1«o^c:i«e Lilol, clie». zilivl. me»llicu». T.

26 §.»2.

!c) Gellerr Ansangsgr.,er Metallurgie. «. ». s.

l.1^ o«2mcc,.a.a.o. Macquer ch«n»4 Nim«

buch. Th. z> S.7Z7«
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Glanz, Härte, Klang und Weiße, wenn man

davcn ein Pfund und mehr unter 6oo Pfund

Zinn mischt; weil er sich aber leicht von Sauren

auflösen läßt, so nimmt man stall dessen Kupfer

odcrSpieSglaskönig: falsch sey es, daß die

Reinigung des Zinnes eben so wie die des Gol«

des vor sich gehe, (nach Lemery) auch falsch,

daß das Zinn vom Zink am Gewicht mcht verl

mehrt werde (nachKrautermünn),daesdoch

nur so viel am Gewicht verliert, so viel theils

verbrennt, theils verkalkt, es giebt daher, mit

gleichviel Zinn geschmolzen, Vermehrung am

Gewicht, Silberweiße und Brüchigkeit. Aus

dem Königswasser präcipitiert er das Zinn als

einen weißen Kalk. 3 ioch Zinn und 6 Quentt

ch<m Zink gaben nach Baume m) ein hartes

doch. sehr dehnbares Metall, das sehr klarkör,

pig aufdem Bruche war. Ein Gemische von

8 Quentchen Zinn und gleichviel Zink gab ein

sehr hartes aber doch noch zu treibendes Me

tall mit«inem fein kornigten Bruche. Er chat

zu einer solchen Versetzung noch 2 Quentchen

Spiesglaskönig und erhielt ein sehr fein körni

ges Metall, das sehr hart war und wenig

Schmeidigkeit besaß, doch ließ es sich einiger-

masen biegen, ohne zu zerbrechen. 2 loch Zinn,

4Quenten Zink und 4 Quenten Sviesglaskö-

nig gab eine Versetzung, die fast so klarkörnig

»»,,-. ,,/z,^, auf
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eiufdem Bruche wie Glockenspeise war. Zinn,

Zink und Spiesglaskönig zu ssleichen Theilen

gab ein fein körniges brüchiges Metall. 8 Quin

ten Zinn, 8 Quemen Zink und 4 Quenten

Spiesglastönig gab eine klarkörnigte Masse.

Um den Zinnbaum nach Ilsemann ') zu er-

halten, nehme man 2 loch Späne vom reinen

englischen Zinn, koche sie mit 20 loch Salzsau

re meinem gläsernen Kolben, oder sogenannte«

gläsernen Zuckerhafen, in Sand gestellt, bis all

Ks aufgelöst ist ; hat man keine starke Salzsäu

le, so gehört viel dazu, wenn selbige bis auf S

eingekocht und das Zinn noch nicht aufgelöst

ist, so muß man die Auflösung ab und frisch«

Salzsäure aUfgiesen und wieder fochen. Hier«

von nimmt man 4loth und mischtsie mit 4 bis

e Unzen Wasser, so keine Kalkerde hat und fil»

triert es. Nun schüttet man die Auflösung i«

sin länglicht Gla«, sezt in selbiges eine glatt«

Zinkstange von der Dicke einer Federspule, s»j

daß sie bis aufdem Boden reicht, die Salzsture

würkt sogleich heftig auf den Zink, das Zinn

ftzt sich als sehr zarte weiße Blättchen an, di«

«ach einige« Minuten ein metallisches Ansehe»

bekommen, an einigen Orten entstehen lang«

glänzende silberfarbene Spiest.

Mit dem Eisen hält die Verbindung am

schwersten. Der Zink prücipitiert da« Eisen aus

, d«

*)«r«llche«,«n»'l7«slSt.5. T.4"«^«»

 



 

der Vitriol- Salpeter.- Salz und Phosphorsiu«

«, dem Weinstein, Sauerkleesalz und Berw

fteinsalz n). Bei der Fällung >iuo SalpeterKui-

re wird der Zink wieder durch Weinstnnöl qe?

fällt ,^). Naumann p) erzählt, daßZinkfeile

vonEiscnfeile so inficnrt'veroe, daßi?rsterervvln

Magnet angezogen wird und er behaupte^ daß

dieses vor ihm memand beobachtet, hingegen

sey es, sagt er, nicht wahr, daß er das Eisen aus

dem Eisenvitriol präcipitiert. Die Vermischung

ist sehr streng .- siüßig ^>. Malouin >-) wollte

versuchen, ob er weißes Eisen damit machen

könnte, es gelang, man muß das Eisen vorher

recht reinigen, denn in eine Auflösung von Sab

niiak weichen und in den geschmolzenen Zint

tauchen, man erhält ein weißes Eisen, das seine

Weiße viel stärker behält, als das mitZinn. Es

vereiniget sich schwer mit dem Zink, da dieser bei

dem Feuersgrnd, wo das Eisen schmelzt, sich ver<

flüchtige. Aus der Salzsäure 5) wird das Eisen

T 2 ' fast

lY GmellnEinl. ii bie Ckemie. S. 187. §.Zl2«

0)l<l. Norr»iz!»«uKlerv.pIi. cliem. iHr.M. 4.

U^e , 736. P. l 3 ;. l-ibr. U. Obl.VUl. äe lo.

lutinne «nr^nluin.

z))?l2«l.cl!em. S. »«70, »871«

^) Suckow Anfangsgr. dertechn. ökon. Chemie.

S. 497. Die V«m<schung de« Zinke mil Eisen

Hot eine geringere n«lü>liä'» Schwere al<e<< dl«

Nrrbindnngsgesch, «rfo,b»rn. Eellert An<«

fangsgr. der Me!ollut>?ie. a. a. V.

»)^ll?mv I. «742. S. « lo. lili

») Pott <le 2iuco. «. a. 0. ^ . > -
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fast metallisch gefallt, aus der Salp«t«iaure

wie ein Safran. Eben dieses behauptet Bau

me t), nach Linne u) verbindet es sich mit dem

MenHurch Hülfe des Schwefels. ^ /»^Fl«,

2l) sagt - der Zink giebt mit dem Eisen einen sil«

bevgleich«,, geschmeidigen doch harten König.

§. 132.

Da de la Planche 7) behauptete, man kön

ne den Zink zum Ueberziehen der Gefäße brau

chen, weil, wenn auch Zinktheilcheu unter die

Speisen kamen, diese doch nicht schädlich wür-

den, diese Gesäße aber sehr heiß werden und

wegen der Entzündbarkeit des Zinks der Ueber-

zug leicht verbrennt, so fiel Hrn. Gmelin x)

ein, obnmn nicht durch ein festeres Band die

ses Uebel verhüten könne. Er warf 2) zuerst in

einen irdenen Schmelztiegel von Almerode ein

halbes loch Zink, den er in kleine Stükchen

zerhauenhatte und damit er nicht, wenn er im

Flusse mit der äuse.-n wft in munittelbarer Be

rührung stünde, in Flamme gerathen und ehe

er noch das Eisen mit sich verknüpft hatte, ver-

bren-

<)Eitäutert«Experin»nt«lO«mie. Th. 3. S. 694.

«) Mineral»««««», Gmelin. TH.Z. S. ioi.

V) 8e«n« ^ubliql« «nue pHl^^culu! <i« !^o>

ll«c,ne«V V«,iv»lir6<l« ?»«« 1e 9 llec. ,779.

, ie»ri«',78o.S.l«. ^«,«e«^ourn. llorl,>s.

v«. 177D. S.49». t

2) CreIlchtm.Ann.St.3, »7U-.S.20« — M»,

H) Eh. S. 21«. . > .^ i .^ ^. ....'. ^ (»
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brennen sollte, bedekte er seine Oberfläche mit

Talg und trug davon , so wie der erste abge-

branntwar, immer wieder neuen auf. Alsder

Zink floß, warf er, ohne das Feuer zu verstärk

ken, halb so viel Eisenfeile hinein und rührte sie

mit einem erwärmten Rührhakcn um ; aber wie

er auch die Sache angriff, konnte er doch nicht

verhindern, daß nicht ein großer Theil des Zinks

in Gestalt von Flamme und Blumen in die Hol

hegieng. Was vom Zink unversehrtim Tiegel

blieb , war in Kügelchen und Klumpen und

durchaus nicht mit der Eiscnfeil zusammengel

flössen, auch diese war, so wie erstem denTie-

gel geworfen. Eben dieses erfolgte, wenn er

b) statt des Talgs Kohlenstaub nahm. Er ver

suchte es aufdie Art, daß er die Eisenfeile erst

im Tiegel glühete und denn den Zink, den erin

einem andern Tiegel geschmolzen dazu goß, a.-

ber oft gerieth der Zink dabei sogleich in Brand,

auch dadurch konnte er das Entzünden des

Zinks nicht verhüten, wenn er, sobald beide

Metalle eingetragen waren, den Tiegel Mit ei,

nenl genau passenden Deckel bedekte, denn

wenn er den Deckel nach dem Erkalten abnahm,

so war er mitZmkblumen bedekt. Auch dadurch

c) erhielt er seinen Zwck ln'cht, wie er den De-

ckel mit einem Kütt aus rochem Bolus und

Rübsaamenöl aufleimte, auch nicht, wieersta«

des Zinks, Zinkkalk nahm. Nun suchte er <i)

T) erst

b)Ei.S.2ii. c)Eb.S.,i2. <l)Cb.S.2iz.



 

erst das Eisen durch den Fluß in Fließen zu

bringen, den Hr. Ilsemann e) zu thonigten

Eisensiusi',, empfohlen hatte und trug , wie es

musig sioß, den Zink ein, er erreichte aber seinen

Zwek nicht. Er veränderte f) den Versuch, in?

dem er statt der Eis?» 'eile Eise, sumpftrz und

statt des Zinks Zinktalk nahm, er erreichte aber

auch seinen Zwek nicht. N« ch oersu hte er es

nachher Artg) wie man Eisen und Zinn zusam:

menschlnelzt, er bekleidete die innere Oberftache

des irdenen Tiegels und auf eine Höhe von

ohngefähr eines halben Zolles den Boden mit

Kohlenstaub, den er mit etwas Almeroder E«

de und Wasser zu einem ziemlich trockenen Teig

angemacht hatte , drükte auf dem Boden ein

ziemlich halbkugelrundes Grübchen ein, und

brachte, wie alles trocken war, aufdieses Grübl

chen zuerst Zink, aufdieses streuete er halb so

viel Eisenfeil, bedette alles mit Hombergischen

Salze, füllte den noch leeren Raum des Tiegels

mit Kohlenstaub und leimte bald einen andern

Tiegel umgestürzt bald einen genau passenden

Deckel, nachdem er sie beide inwendig so be«

schlagen hatte mit dem erwähnten Kitt an, nun

gab er gleich Feuer bis zum höchsten Grade, all

lein er erreichte doch seinen Zwek nicht. Nicht

besser gieng es, wenn er, um das Eisen zu schmed

zen

«) Crell neueste Entdeck. Th. s. T. 34. d< 1

5) Hbenbess. CH«n,.Ann.»>«.0. S.2,4.

H)<5i.T.2.5. _, .^.V.«3^



 

zen!i),den Fluß brauchte, den Bosc d'Antic

i) empfohlen. Der nämliche Erfolg war K), wie

er sich der Cämentation bediente, daß er in da«

Grübchen des Tiegels erst Zink, denn Eisen,

feil, denn wieder Zink und zu oberst Eisenfeil

brachte, alles mit dem von Bosc d'Antic cm.-

pfohlenen Glasflusse bedekte und den leeren

Raum mit Kohlenstaub anfüllte. Er wieder-

hohlte diesen Versuch I) so, indem er auf iede

Schicht Zink Kohlenstaub streuete, allein es

war das nämliche, auch Halses nichts, wenn er

Zinkkalk mitKohlenstaub zusammenrieb, einer»

lei war es, wenn er statt der Eistnfeile, Eisen

bleche, welche bald rostig bald rauch, unrein,

matt glänzend oder abgefeilt waren, erwählte.

Auch half es m) nichts, wenn er den Tiegel von

ausen und innen mit oben erwähnten Kitt be?

strich. Auch denn n) blieb dergrößle Theil des

Eisens unverändert, wenn er den Kohlenstaub

erstaufden Zink trug, wenn er gehörig glühete

und so bald der Zink floß. Eisenfeile auftrug.

- Einige oicser Versuche c>) beweisen ihm, daß die

:! T 4 Ver.'

l>)Et.S.'»l,^"'' ^ >.:"'<''. ''-!'- ^

i)!<I«uv««!« cc»l,«n,nt plulieun memoil« l»»

>^.>,. ,^'»rt lle velleri«, lur l, f,iencelie, I, oote»

lie, l'«lt cle los^e5,l«m!nel2lc,Zie I'eleülicl.

ä) Lr«ll<ckm»<Am,.Vt.Z. ,5ße. -S.««.

.^ HM. K.H50. . .4»). W. K. ,2«.

») «b. S. 222. «,) Eb,^, 22z. .
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Verbindung des Zinks mit Eisen ittcht ganz

dhnmöglich fey, denn der Zink, der unmittelbar

nufdem Eisen gelegen/ hatte etwas stahlgraues,'

« rostete nlchtV behielt seinen Glanz, fiV'ß auf

be'r Kohle, vor dem töthrohre,' doch zog der

Magü« diest Klüinpchen schlicht an, sie gel«

ben demSalzgeist dis>Fouerfarbe wie das Ei-

sen, machte mit dem Absud von Galläpfeln

Dinte s)) und mit Berlinerblau gaben sie einen

blauen Niederschlag. Diese Klümvchcn waren

über doch nicht schmiedbarer geworden. Wie es

den fliesende« Zink in das glühende Eisen goß

l,), so verhütete er zwar das Entzünden des

Zinks,erreichte aber übtigtNSfe'inen Zwef nicht:

In zween der Tiegel r)> dieW dem lezteii Ver-'

such gebraucht worden war«,, fand <r Spuren

einer Verbindung des Eisens mit Zink. Die

Verwandschaft z)'seyaliv zum Eisi'n nicht gar

zu groß, obgleich der Zink schr ftltni ohne Eisen

ist, so, daß er sich unter gewissen Handgriffen

vom Mayletan'.iehenläßtt). Esistzubesor«

gen, daß sich größereKlumpen von beiden Me

tallen nicht wohl mit Vorcheil zusammenschmel?

zen lassen, wenn nicht vielleicht, ein dazwischen

kommender dritter metallischer oder nicht metal-

' lischer

p) sb. S ^24. ' ^) sb. T. 224.

?) E»,. S. ,,6, «) Eb. V- '»7.

») Liluv»«^«« ^»^netilmnz s«u cle «cllinitznbuz
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lischerKsrperdas Band fester knüpft, oder eine

Materie dazu kömmt, welche zu gleicher Zeit, da

sie das Eisen bei schwächer« Feuer in Fluß

bringt, als es für sich stießt, die so leicht durch?

brechende Flamme desZinks, auch wenn er lan

ge im Feuer bleibt, dämpft und erstikt. Und

weil« sich auch auf einem oder dem andern We,

gc dieses Mittel sindet, so bleibt immer doch der

Zweifel übrig, ob diese beiden Metalle, wenN

sie in mancherlei Verhältnissen zusammenge

schmolzen werden, einen geschmeidigen und sil

berweißen König gebe, wie ihn Henkel ver

spricht. Daß sich nurwenig Eisen durch das Ku-

§fcMit dem Zmk vereinigen lasse) zeigen die al

ten Waffen, die man "bnlängstbei tangensalze

gesunde«. Noch gehören hierher die Versuche

eines Sage*). Er '.batin eine beschlagene glä

serne Retorte 2 toch Galmei und 4 toth Eisen-

feile, es gn-ng gesalzenes Wasser über und im

Hals der Retorte sezten sich ohngefähr 20 Gran

einer weißlichren Zinkbutteran, welche zerstoß

und sich ganzlich in destillierten Wasser aufliste,

er warf in diese Auflösung Silber und Salpe

ter, es fiel sogleich Hornsilber nieder. Giebt man

gleich anfangs ein starkeo Feuer, daß die Retor

teglüht, so erhältman keine Zinkbutter, sondern

fiüchngeSalzsäurcundZinfinmctallischcrGe-

stall, man muß hierzu frischen nehmen, der im

.0.^ T s Feuer

«i ^) CreN ck>em Ionrna^. TH.5. ,780. T. 37.2.
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SeuerZoKis ^ .Centner verlie«, d«xI«röst«p

taugt nichts. ' ,

Merkwürdiger und nuzbarer ist die Verei

nigung des Zinks mit dem Kupfer, wo ein klei,

ucr Thcil Zink dem Kupfer eine gelbe Farbe

giebt und wir durch diese Vermischung Mcf-

smg, Tombak, ^imilor und andere Verse.-

hungen erhalten, die ich gleich weiter beschreiben

werde. Der Zink präzipitiert das Kupfer aus

der Vitriol? Salpeter- und Salzsäure, der

Phesphorsäure und dem Bernsteinsalze u). Die

Vermischung von Zink und Kupfer erhält eine

größere natürliche Schwere als es die Verbin,

dungsgesetze fordern x). Den mehresten Zins,

so das Kupfer annehmen kann, ist 83 auf ioc>,

denn ist es gesattiget und kann in der Hitze, wo

der Zink brennt, nicht mehr bei sich behalten.

Hu se Versehung ist spröde weiß y), fällt im fri

schen Bruch ein wenig ins röthlichte, lauft aber

HN der wst bald mit einer Goldfarbe an, welche

man ihr iedoch durch bloses hartes Reiben mit

,eincm iappen zum Theil benehmen kann. Wenn

.der Zinks bis 6 im 122 gegen das Kupfer, so

gleicht die Vermischung dem mit Kupfer beschik«

ten

u). Gmelln Eml. in die Chemie. T. 187. §.?»?.

aus der Salpetersäure wird e« grün gefällt.

Pott tle Anco. a.a.O.

?. «^Geliert Ansangsgoder Metallurg«». «.».0.

. ?) Schess« ««„. V»ies. UebuK S.«<^ j.

" tz»7« «stdH.üpS. . ,., ..^ ...
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ttN2Q bis 24 farathigenGolde. Diese Verse«

hung ist von allen die schönste und ohngefährs»

geschmeidig als Kupfer. Das Kupfer n.uß hier»

zu schwefelfrei seyn ; man schmelzt hierzu gahr

gemachtes 5vupser in einem Tiegel durch Kohl

len, nun bläst man die Kohlen mit einem Hand«

blasebalge ab,sezt Zink und m einem andern Tic»

gel geschmolzenes Kochsalz zu und bläst zu bis

das Werkqeschmolzen ist. Leivls ?) fand, daß

IQ Theile Kupfer, 8 Theile Zink, 1 Thnl Eisen

eine dichtere, härtere und dem Golde äbnliche

Masse geben, die unter dem Namen Pinschbck

— Similor bekanntist. NachCaßmserhält

man aus 1 TheilZink und 4 Theil Kupfer ein

Metall, das die gelbe Farbe des Goldes hat.

Diese gelbe Farbe setzen einige iu die Verbrei

tung der Röche des Kupfers durch die weiße

Erde des Zinks, Pott 2) schreibt es theils der

weißen Erde des Zinks, theils der tingierenden

Kraft seines Brennbaren zu, denn das Kupfer

wird von andern Metallen nichtgclb. Merkwür«

big wardas Pulver, das, nach Henkel l>) ein gel

wisser Salzburger besaß, der durch Meißen

gieug, es war roch, 4 Gran davon färbten ein

Pfund Kupfer gelb. 5lus einem Centner Ku

pfer werden nach V0l! Scopol» c) 140 bis

»)S<l>effera.».0. sl.sa«. ,)l)e2inc«»<».«,ft.

») ^Kem. li. ll. Vol. lV. j». Z12.
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i ?2 Mcßing erhalten, wozu man den Galtnet

-geröstet anwendet.

Wenn man nach Clinge 6) das Kupfer

mit Blende cämentiert, so giebt dieses mit

Wasser aufgelöst, filtriert und kristallisiert, die

Quintessenz des Kupfers, die zuerst grüne ist,

denn schneeweiß und glänzend ist, und sich nach

gehöriger Reinigung in Wasser auflöst, mit

Weingeist zu Butter koaguliert. Den Ueber-

rcsi muß man troknen, mit destillierten Eßig er?

trahicren, so wird der Schwefel mit blauer

Flqmme aufgelöst, dünstet man die Auflösung

ab, so bleibt ein gesättigter grüner liquer übrig,

eine gelbe Erde fällt zu Boden m:d auch eine

weiße wie Frauenciß oder Federalaun, die aber

nachher unauflösbar und unschmelzbar ist, es

bleibt ein Körper wie Blei ;nrük, aber zerreib?

'lieh wie Spiesglackönig, Pott konnte diese«

nicht bemerken. , .^

^M!es^mMtb)KeVBereitUttg desMel)

^Vau^ dm GälMei an, um diesen^Pu>zu^^

Wen, reibt Man ihn in einem eisernen Mörser

^eiM,feinen-Pulver,dieses Pulver reibt Man

«ifeinem Reibesteine mit Wasser ab, troknet es

nachher erst aufeinem Kreidenstein, nachher auf

.<5 .« .»"? >^ ,n (» >^?> «^ <» .» > ^" einem
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einem erwärmten Ort e). Cramer 5) führt an?

eben dieser Rüksicht die Schlemmung des Gal-

meics.an, sowie er sie 1736 auf der Meßing«

Hütte in England Baptist Müh! in Bristol

sah. Quer durch einen Wassergraben, in dem

man nach Belieben das Wasser vermehren und

vermindern kann, ist ein hölzcrnerDamm gleich

einem Mühlenwehre gemacht und die Bretter,

womit es bedekt ist, mit dem Strome einige Zol

le tief abschüßig angelegt. Auf diese wird der.

Galmei weit auseinander zertheilt gestürzt, und

anfanglich wenig Wasser zugelassen. Anstatt

des Puchene mit Stempeln laufen Jungen«

mit großen hölzernen Klumpschuhen an den

Füßen auf dem Galmei umher und treten sol

chen klein. Das wenige Wasser nimmt nur de»

zarten Schlamm mit sich in einem darunter lie

genden und mit Holz am Boden und auf den

Seifen ausgelegten Sumpfund so weiter zu ei

nemdritten und vierten und führt den zu einem

Schlamm getretenen Galmei mit sich fort. Der

zarteste Schlamm geht am weitesten und dient

zum feinsten Meßing. Endlich wird viel Wasser,

m den Graben gelassen, und das gröbere nebst

dem Bleiglanz in dem unter dem Damm liegen-

.,.. den

«) fli«lw,cofw« L6ln»uul^enli5 cur. Q. (3,

< l) Anfangs», der M«allnrgle. Th. U. O^,79»'

^l . Zm tlelnen braucht man einen Mörser mit «lne»

hölzernen Keule und «il»»n setzen»»,.
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de» ersten Sumpfgefüb«. Hat sich der Galmei

nicht klein gnung treten lassen, noch vom Bleie

erzgetremit, so werden die übrigen harten Köre

per gewohülichermafen doch nicht zu klar ge<

puckt, im übrigen mit dem Schlamm wievorher

verfahren, bis die Absonderung geschehen. Nach

Schlüter ß) braucht man den grünen Galmei

Nur zum StükMeßing , zum Tafelmeßing dett

Galmei aus den alten Schlacken, der weißlich

aussieht, der grüne Galmei taugt nichts, weil er

zu blciisch ist. Die Bereitung desMeßings

selbst geschieht auffolgende Weise : Gesichtetes

Galmeimehl und Kohlenstaub werden zu glek

che» Theilcn gemischt angefeuchtet und lagen»

weis mit ^ des Gewichts dieses Gemenges

dünn geschlagener Kupferbleche in eine»

Schmelznegelgepaktund bedekt. Von solche»

Tiegeln werden mehrere in einem Windofen

««feinen Rost gestellt und alles mit Kohlenü-

berhüllet. Wenn in 1 2 bis 1 4 Stunden 2 Auf-

gaben an Kohlen niedergebrannt sind und die

dicken Flammen aus dem Tiegel nach undnach

abnehmen, und eine klare blaulicheund gleich?

sam opalschcinende Farbe geben, so erkennt man

hieraus eine vollkommene Vereinigung. Man

nimmt den Tiegel heraus und schmelzt den er

kalteten Meßing in einen unterdessen glühend

«gemachten Tiegel, aus welchem man ihn schöpft

und zwischen 2 Sandsteinplatten ju Tafel»

gießt.

H) a.a.0. T. 255,23s.

 



 

«ließt.. Diese «sie Schmelzung Zieht nurwwetz

nes Meßing, so ^ca (Huri^alcum imuurum)

heißt, wozu man auch den AbsclMm und Abfall

rechnet, txr dlwch eins neus Beschickung mit

Kohlenstaub, GalMeiundKupf«eV bei einer Aw

vorigen glelchM Behandlung gefchmolzenl

Das VerhHttniß der beiden Körper, aus de

ren VermischungVWMeßiWletttfteht, ist fast

vM allen Chettttstcu verschicdcu KNgegebrn wor,

de^SsMpfiehltSchcffcri) Men etnTheit.

Kupfer i z The« feines KhhltNgestiebe und i <:

Theil Gälmei ; Vet Oalmei, so unter 30 im t oa<

' gieb«>

^ ei^,^i, , ., . , '-n'^^"

A>Beünnich! Mi««l««»ß«^ V. 27z. Stahl Mll^

z Oij». 8^8- Erxlcben Aüftmytgr.t'erEhl'mie.'

V. 4^3. §776. I.'»rtä«cän^errir lccmvr«

li u ^Künste un» Handwerk«. Band V. T. , . f. G,<

«ffroi !^2t me<l. deutsche llebers TH.I. T.

, ^». WUi P. «4?. H»A«»K» »«««50 M^

Bergbüchl««. Th. l. S. >'e<j;i N»w< »«hl »in«

««ichtni» Mineral- und Berawerkslexifon.S.

3«4i Ga«W«r«i,«.0.V244. vonIac-

Huin Anfang«gr,b»r «n?dicinisch pr«tlif. Chn«

n«e. s, 5-tt. K. 924. IVaNeriu« MineraG-

stemven<Zrbenst«it.Th^ll.S.209i 8?i«»

«i«e« i«M«ft.cl,«H. p. ,2,. L»l».XXlV.

tz «. «.O. §. ,29. «ttl/V.s«.

 

 

 



zy4

 

giebt, sey dazu untauglich. Haqen l^) empßeblt.

auf2 loch Kupfer i loch Zink und um daVK»«:

pfer eher in Fluß zu bringen, etwas Borax. M^'

Ettmüller >) nahm lOoTbeile remes Kupfer

und 30 TheileOalmei. Macqnerm), der da

hehauptet, daß man ein Mcßing von einer sehr

gelben Farbe erhalten könne, wenn man, so viel

Zink als Kupfer nehme, nimmt izThelln)

Galmei, eben so viel Kohlen und 1 Theil roches

Kupfer. Cramer n) nimmt auf 12 Centner-

Galmei 8 Cenmer Kupfer, einen Finger hoch

Kohlengestiebe. Die Vermehrung beträgt nach

ihm 5, ^ und drüber, dieser Zuwachs ist aber,

nicht immer gleich. Eben so verschieden ist das

Verhältniß nach den verschiedenen Gegenden,

wo das Meßinggemacht wird. In Frankreich

nimmtman aufeinen Einsatz 35 Pfund alte«

Meßing, eben soviel Kupfer, 4Q Pfund Gal

mei, 2O bis 2 5 Pfund Stübbe, dieses wird in z

Krüge vercheilt und nach 12 Stunden gießt

man daraus eine Tafel, die Z Unien dik und 3

Fuß

lr) G>unt>l,H einer 3rv«im«nt«lch«m<e. S< »9?» .

l) 8cKro«l<eru5 <lilucic!2tu« cie «ßn» minerzli,

m) Mgtll«>»« Begriffe d« Chemie. LH. ,. S.64L.

n) Anfongsgr. der prakli'i en Cl)««l«t' Eap. Z . Pr»<

,eß,. <2. 395^ ^3. ^ ^ ^-,

») Anfan^««r. de« Me'aUmqie. TK.'l. T'7?»

7^<er Prozeß, aufqenommen v«i» ülacquer i»

«llqeineinen Begliff.nOer CtMN«. Tt> i.»leipi.

,768. «. S. Z«4^i«6» .^ ,» .(>,,, .» <l -
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Fuß 2 Zoll 6 linien lang ist ; Wenn man davon

das alte Meßing abzieht, so bleibt i s Pfund

Zuwachs. In Ungarn erhält man aus einem

CentuerKupfer 142 bis 1 > QPflmd,InSchwe,

den ninimtman2Q b!S zuTheil Meßing, dazu

Zo Theile Kupfer und 46 Theile Galmei p).

In der Mcßmgbrennerei zuCassel nimmt man

<§Q Pfund Galmei, f<I Pfund Kupfer und 34

Pfund allWeßingq). UmerdieMeßingbereil

tungen^eint auch folgende Art, gelben Zlnk

zu machen, zu gehören, man thut 1 Pfund rein

Kupfer in einen Tiegel, thut darauf ohngefähr

^. loch Borax, laßt den Blasebalg gehen, so

bald das Kupfer im Schmelzen ist, so chut man

dazu 1 loch weißen Zink, (ie mehr man Zink

nimmt, desto gelber wird es) läßt es durch ein«

ander fließen und gießt es aus r). Eine ühnlil

che Bereitung ist *) : M»:n nimmt 8 ioth Wein-

siem, thut solchen in einen Tiegel, und läßt ihn

über einem Feuer wohl erwärmen, bis er glü»

hend wird. Denn nimmt man pulverisierten

trockenen Salpeter, wirft solchen aufden glü,

hen«

l») I. Beckmann Anleltung jur Tecknologt«. z.

7<z) G. A. Ku^orp. Anfonßsge. der llonom. techn.

^..,'M«.n,e. §. ?W: -^ 438. ., ^ ",

r) WuellfncleKunst'uudTchazlalnMtr.s.Hsm»

»>I. M- Cröker der wohl arsühreode Mahle».»»

. Jen« ,75<. ». 333./<>t" <l«P» ^
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henden Weinstein in dem Tiegel, so fHchter aK

zu schmelzen und stießt in eine gelbe Watetie,u-

summen. AlsdenN chue man es bald vom Feuetz

und lasse es erkalten. Hernach nimmt/mainein

Kupfer, läßt es wchl fiiessen, wie einhellesi

Wasser, dannwirft man auf 8 loth dieses Ku^

pfers obige präparierte Materie von Weinstein-!

salz und Salpeter und giebt dem Tiegel starb

Feuer von oben undunten bis es wohlfiießtuyy -

zwar als ob es sieden wollm Fernerniunminaw

des besten Spiauters^derenglischrn,odergo«^

larischen Zinks ^ loch, chut es also ganzulck.

samntt ZlochTmla, wie ami) ch»er welschech

Ruß groß taugenftlz aUfdieftK fließeltde Ku-l

pfer, sowirdÄsobald eiuOepcklsselim Tiegel,'

mid eine lichrgeche MateriesamMt einer gelben,:

Flamme auMeizen^iTttefes muß man n»hlu«<Q

lüften lassen und mireinem eisernen Drath ßa«l>

Kupfer iin Tiegel fammt. den andern Sachen

wohl umrühren, wß es nicht verbrenne. Wen» t

«smunifine Weile imHlußgestunden , ftsgieß«

nnuieslin einewIn!gtzß,H«r vorher mit Wach«

bestrichen worden und läßt es erkalten.

.;, . ),^<-'H,5,<!f§<!i^3!7^,,j^ . ,, ,^ ^

Nach den Bemerkungen eines Hrn. von

IMt 5) Md Meßinghütten/ w«Hen des Il5

wachses am ^ewichtvoy rmsgMretteten Mßen

füreinen Staat. Nachihm tWenalleZ^

.tz.<< ^,H « "' ' '^^«^ '< ''^ ' V^

5) Gesammelt« chymisck»Ockrift»n. Vanb». 2te

Aufi. 8. Belltn «774. S. 37. f.



 

zun? Meßmgmachett, nur nicht die graueBlenf

de von achtcckissten Würfeln^ weil sie wenig

Scöwtftl hält. Bei dem Rösten darfdas Fe«,

«nicht zu ftarf seyn, damit der Zink nicht mlt

fortgeht. Wenn man Blende zum Meßing

nimmt, so darf sie nicht weit von den Meßing,

Hütten gegraben werden,sönst kömmt es zu hoch,

manmußsieinqrößercrQuantitHtnehmen,weil

sie sonst das Gewicht des Meßings nicht verr

mehrt. Ein guter Galmei vermehrt den Cent,

ner eingeseztes Kupfer um 42 bis so Pfund,sel,

ten erhält man (ob es gleich Lbbneiß glaubt)

von s 5 Pfund eingesejten Kupfer 90 Pfund

Meßing, mancher Galmei vermehrt einenCent?

Ner eingesezcesKupfernur um 1 s bis 20 Pfund.

Vieles kömmt dabei aufdas Kupfer an. Je fei,

ner das Gaarkuvfer gemacht, und von alle»

fremdartigen Theilen gereinigt ist, destomehr

kann es vonderGalmeierdeinsich nehmen, oh,

ne seine Geschmeldigkeitzu verlieren, das schwe,

dische Kupfer ist hierzu am besten und giebtda«

geschmeidigste Meßing, das ungarische nimmt

zwar viel Galmei in sich und sein Gewicht wird

am meisten verniehrt; allein das Meßing ist

nicht sehr geschmeidig, weil das ungarischeKu,

pfer an sich etwas spröde ist. Vieles kömmt auch

«ufden Galmei an, ob er bitten arsenikalischett

Schwefelkies enthält, weil ein solcher das Mes

sing spröde macht, man muß allemal im kleine«

«ntersuchen, ob das Rösten nöthig ist und nur so
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viel Galmei nehmen, daß sich ein CenwerHu/

Pfer auf 2 a Pfund vermehrt, der klein gekochte

Galmei muß mit Kohlengesiicbe vermischt,bei-

bes ««gefeuchtet und alsdennmitKupferblechen

in Tiegeln oder in großen aup der Schmelzma

terie verfertigten ^Hfen schichtweis gelegt wer

den, dergestalt,daß unten im Tiegel eine Schicht

'vermischte Galmei mit Kohlengestiebe zu lie

gen kommt und die obere Schiele Kupferbleche

mit blosen Kohlengestiebe bedekt wird. Man

Nimmt von Kohlengestiebe und Galmei gleiche

Theilh weil sonst die Gefäße zu groß werden.

Man seztin Hütten meistens 6 auf diese Art be- '

schikte große Tiegel in einen besonders dazu g»

hauten Ofen auf<inmal und giebt 6 bis 8Smn-

de« «n gelindes Cämentierfeuer, dieses ver,

fiarttWan inV'er nach und nach und sezt das CK

<nemier«n2o bis HoStündcn auch wohlaTa,

-ge und Nach« so«. Endlich verstärkt mandgtz

Feuer, um das Meßing in Fluß zu bringen,, der

H,enn in PlatzM und andere Formen gegossen

Md. Os fömmtM,sagt er, Wfdas Rost,- und

Schnnlzfeuer M , denn eine A«t erfordert ein

Engeres oderMzeres. Aus Aachener Galmei

kann MN.K-biS 4 Pfund Meßing in 4 bis 5

Sttmden«yachen, mit eben so viel Zuwachs am

Gewicht als bei längerer Zeit. . , ., if»»

1 . MWdie.Attwie sich der Mlmel Mlt dem.

Kupferzu Meßing vereinizt, habW sich die Ch«

i^ ^ „ Misten
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nnsten verschiedene Vorstellungen gemacht.

Klmkcl r) sagt zum Beispiel: "Der Galmei

läßt seine» merkurialischen Theil im Kupfer fah^

rcn und macht es zu Meßing ; wenn man den

Galmei in geschmolzen Kupfer wirft, so hört

man ein Prasseln, als wenn Queksilber hinein,

käme, wie es denn auch ein wahres coaguliertes

Queksilber ist und geht sehr viel weißer Rauch

von ihm, nun ist kein Metall, das sich durch die

sen gelb färben läßt als das Kupfer, die Ursache

ist, weil das Queksilber hier ein häusiger aci^ui»

als in allen andern Metallen findet, so kann es

das Queksilber halten und durch das inziäurn

wird er mit der terra in den, Kupfer gefärbt.

Dieser Queksilber ist wieder in dem Kupfers»

gefesselt, daß er nicht gänzlich davon getrieben

werden kann." Er wurde von Stahl u) unl>

Junker x) widerlegt. Stahl behauptete vor-,

züglich, daß der Galmei auch Schwefel habe,

i) weil ein Mcßingblättchen an das iichtgebal>>

tcn in Glut gcräch,wic ein langsamer Bli; durch

das Blattest und der Galmei wie ein zartem

Rauch weggehet; 2)weil, wenn manQueksil«

ber mit Meßing amalgamiert,bl2 eine geschmcü

dige Zartigkeit entsteht und. unter deu, Reiben

etwas Wasser zugießt, so geht der Galmei als,

ein graues Pulver heraus und das übrige kann

Uz wie

l) I.»bol»t. cli^rn. S. 404 — 405,
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mitVorax zu Kuvftr geschmolzen werden; 3)

weil man bei dem Meßingmachen Kohlenstaub

zusezt. Iunke« widerlegt ihn vorzüglich da

durch, weil man wisss,: daß das Meßing viel.

Gälmei annehme und es deswegen nicht mög-

lich sey, daß er so viel Queksilber enthalte. Wal»

Krius*) glaubt, der Zink vermische sich metal-

lisch mit dem Kalk, dieseeLchNeßt er -») aus der

fortdauemden Geschmeidigfeit, K)weilvon dem

Meßingdie Farbe durch das Rösten wieder ver-

iagt werden kann , da denn das Kupfer zurük,

bleibt, c) wennZink bei gelindenFeuer geschmol

zen Und in geschmolzenes Kupfer gegossen wird,

so singt es sogleich Feuer und was nicht ve«

brennt vereinigt sich mit dem Kupfer und giebt

ihm eine gelbe Farbe, wenn aber diese Mischung

nicht sogleich ausgegossen wird, so verschwindtt

die gelbe Farbe wieder. : (> /. ..^

§. 139.

DieAth wwnan das Meßing im Großen

z« verfertigen pfleget, haben unter den Schnfc«

stellern der Technologie Walierius und Beck

mann am besten beschrieben. Da die Galmet-

schlacken auf dem Harze bereits «»fangen selt

ner zu werden, so hat man schon längst den Vor»

schlag gethnn, die dortige Blende zu rösten und

zu brauchen, obgleich Macquer?) behauptete,

daß siewegen Schweftl,Arsenikund Eisen, wo-

. . / ,^, mit

»)M«l«llurg«e,Abschn ll,Tl,.lV,C^».H G408.

5) A««u«i»«.B«Me her Chemie. Th. U. 2.690.
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mit sie vererzt sind,dazu nickt anzuwenden seyen.

Versuche mit einigen Arten haben aber bereits

die Möglichkeit bewiesen und inEngland ist die-

se Nutzung schon seit einigen Jahren üblich. In

England hat Gilbert Clark am Ende des vorie

gen Jahrhunderts das bis dahin unbrauchbare

Mundak (zinkhaltiger Kies) zumMeßingzu

brauchen gelehrt. In dem Brennhause sind die

von Mauersteinen aufgeführten Oesen, deren

zween allemal einen gemeinschaftlichen Rauch

fang haben, dergestalt angelegt, daß ihre Mün?

düngen mit der Krone nur etwas über dem Fuß?

boden hervorragen. Vor ihnen läuft an der

Wand, die der Mantel des Schornsteins trägt,

eine ausgemauerte Vertiefung her, in der man

zu dem Äschenfalle und Gewölbe unter dem O?

fen, welches der Bok genennt wird, kommen

kann. WenndieOefcn mit glühcndenKohlen

gefüllt sind,werden ihre Mündungen,zur Regie.-

rung des Feuers, durch auf<yeleg« thönerue

Deckel, die in derMittc eine Oefnung haben und

sanken heißen, vereinigt, der eiserne Hacken,

womit man diese Bedeckung abhebt, heißt der

Iankenhackcn. DieTöpfe pflegen so geräumig

zu seyn, daß sie 8 Pfund Kupfer fassen können,

man nimmt sie mit der Trek« oderLade^anye

«us dem Ofen, mit der Breit- oder Rlchtzan-

sse werden sie hineingestellt. Mit demHoden-

Hammer stampft man die Materialien in den

Krügenein. Von dieser BauartMd dieOefen

U 4 M
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Tyrol verschieden. Diese sind einem, Glasof«W

ähnlich, haben einen Rost, aufdcm Holzfeuer

brennt, dessen Flamme durch eine Ocfnungin

den Ofen schlagt. Das geschmolzene Gut gießt

man in eine Grube vor dem Ofen, das Mon»

thal, und reiniget es von dem^waß nicht Metall

ist, mit Kaliol ( ^ailluuX Der mundier«

Meßiug wird mit der Gießzange zu dem Gieß?

steine getragen, diese sind eine Art Ciranit MÄ

mit einem eisernen Stabe, dem >Vteinban0e,

eingefaßt, um dem Mcßing eine größere Glatte

zu geben, auf der innern Seite mit einer Tun?

che, KührlchM, Kohrlchm,überstrichen.Der

untere muß vorne etwas über dem obern hervor?

ragen, oder ein Mundstük haben. Beide sind

hinten durch ein Gelenk des Steinbandes miz

einander verbunden, der untere ruhtaufeinem

Balkengeniste über einer Grube, oder auf, der

Brücke. Beide werden, nachdem sie durch die

eisernen Schiene« so weit von einander gestellt

sind, als die Meßingtafeln dik wMden sollen,

mit Schrauben, die man die Steinschraubcil

nennt, an einander gedrüktund durch Hülfe ei

ner Windeund der tn die Oehren des Steinban

des emgehenkten Kette miede nöchige iagege?

bracht. Sonst brachte man Gießsteine aus St.

Malo, man hieß sie Bnttanmer, Brittlsche

Steine, ejn Paar kosten 8ac> Gulden. Die

besten dauern 4 bis s Jahr. Auf dem Harze,

bedient nMßch iezt statt diesen eines Steines,

 



 

Her nicht weit von Goslar gefunden wird und

aufdem Preußischen Hütten z. E. aufden Neu«

städtischen, erbalt man sie aus Neiße in Schlefii

«n, sehr gute findet man auch im Voigtlande.In

Tyrol braucht man statt ihrer eiserne gegossene

Platten und in Rußland sogar dicke hölzerne

Tafeln. DerchönerneUeberzng, welcher auch

mir Kuhmist überwischt wird, hat nach Peck»

Mann seinen Namen von 6««. DieGießstcine

werden nach iedem Gusse,um sie warm zuerhat-

ten, mit wollenen Matratzen bedekt und so oft

nöthig ist mit einer neuen Tüllche überzogen^,

Umalsdenn die alte wegzuschaffen, werden sie

mit Stcmkupfer bestreut und durch Hülfe ei

nes Hebels von einigen Arbeitern übereinander

hin und her gezogen. Bei dem Mundieren sprüe

hen viele Mctallkörner mit d.r Asche insMone

thal und diese nenntman mDcutschlandStein-

klipn r, auch wohl an einigen Orten Menge»

presse, oder auch wie in Frankreich ärco. Ün»

dieses wieder zu Gute zu macheu, schlemmtma«

entweder die Ascke aus und siebt die Körner,

welches in Frankreich üblich ist, oder man

bringt alles unter ein Puchwcrk und läßt da»

Taube vom Wasser wegschlemmen. Dieses ^r-

co wird, so wie iedcr andere metMscheAbfall,

dergleichen man auch im Bocke findet und so wie

auch alles Meßiug beim Cämentieren, wieder

umgeschmolzen, teueres schlägt man aufetnem

Nocke in ft tleineStücken, daß s«m die Tiegel

U 5 «w



 

eingehen können, und nennt sie wie in Frank

reich Puppe, (?ouppe). An vielen Orten wird

das Mcßingvordem Gusse zweimal geschmol

zen. Die Hammerwelle hat gemeiniglich drei

Kränze undiedcr Kranz zwölf eiserne Hebela

den, Kämme, welche die Helme, woran vorne

die Hämmer festgekeilt sind, an dem andern En

de oder Schwänze, der mit dem Schwänzln»

ge umgebenist, gegen dem Prellen gewaltsam

niederdrücken. Die Hammerwelle dreht sich in

ihren Hülsen und Zapfen, mit welchen sie in dem

Hammergerüste hangt. Vor iedem Hammer

lieht sein Amboß und demselben hängt die

Stammschützenstanqe herab, womit der Ar

beiter die Schützen des Gerinnes stellen und

also Wasser nach Nochdurft aufdas Wasserrad

fallen lassen kann. Die Hammer, deren Bahn

oftauf einem Schleifsteine geschliffen und po

liert werden muß, haben wieder Ambosse, die

Hanimer selbst erhalten nachihrerverschiedenen

Gestalt Namen. Diese sind i) der Scharf«

Hammer, 2) der Brettkammer, welche beide

zu dem eigentlichen Kattun oder Bleche zu schla

gen gehören und beide eine cylindrischo doch

der erstere eine schmalere Bahn haben ; 3) der

Tief bammer, der auf der Kesselschlazerhütte

zu den vettieftenSachendient;4) derVchwer-

haMMer,deraufdem Spizamboß die Beulen

«us den meßingernen Schaalen schlägt. Wenn

hje Bleche so viel in die länge «nd Breite aus«

, <K «e-
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gedehnt und so dünn geschlagen worden sind, als

LS die Art und Nummer mit sich bringt, werden

sie in einem eingemauerten Kessel mit Theergal«

le odcrKohlensaft gekocht oder gebeizt und auch

mit Sand und Wasser abgcschäuert, mit dem

Schabem«sscr abgeschabet. In der Schlagen

Hütte werden die vicreckigten Stücke Meßing

oder die Schrote zu dünnen Scheiben ausgel

schmiedet, 5 Scheiben auf einander gelegt und

diese alle mit dem umgelegten Rande der äusern

Scheibe zusammengefüget oder gefilzet ; dieses

heißt Külette, Külecke, auch zu Kesseln ver

tieft, wobei der Arbeiter in einer Grube vor dem

Amboß sizt. Die weitere Ausarbeitung der

Kessel geschiehtin dem Breithause. Die schon

zuKesscln vertieften Scheiben heißen l^/o?7e/.

Die Bleche, woraus Drath gemacht werden

soll, werden, nachdem sie mit dem Breithammer

dünne gnung geschmiedet worden, von einer

Scheere, die von der Welle des Wasserrades in

Bewegung geseztwordcn, zu Diatrimen, Zai

nen, oder Regalm geschnitten. Diese Riemen

werden zu allerlei Drath gezogen, damit dieser

nicht spröde werde, muß man ihn iedesmal, ehe

man ihn durch ein engeres loch zieht, mit Um

schlitt ablöschen ?). - A no
 

' ») Beckmann Hnl. ,ur ^,<bn,l«gi,^ ' V. 4» 5.

4,2. 42s. §! «Tl. 4^7. §. Ä<». tz»l. 5»6

wallerius Melallurgle. Th. »V. A»schn. ll.

HaP,P,, ,S. 403.,,.^ ,,,.5 „„^,,5, (.

> ^
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tzl^^^N'.^^^^. 14c». ^'l'! '-»,>

p^ A. BallM<i 2) stell« 4 toth Kauftneßing

^Stunden in ein heftiges Feuer, es verbrannte

«ller dabei befindliche Zinkund verpfiog inBlut

meü. Es blieb ein Klumpen sehr schön röche«

Kupfer indem Tiegel, das 4 Quentchen wog

und seine gewöhnliche Schmeidigkeit hatte. Er

ließ 4 Quentchen Kupfer und 12 Quentchen

Z«f zusammenstießen, und erhielt davon ein

Meßing, das von dem gewöhnlichen Kaufniesi

<l«g wenig verschieden war, auch eben die

Schmeidigkeitwie dieser besaß. Heiß gehäntt

mert läßt sich das Meßing in Pulvcl zerreiben,

4Quenten Meßing, Z Quentchen Arsenik und

4 Quentchen Alkali gaben ein Metall, das am

Gewicht nicht das geringste eingebüßt hatte. E«

war eben soschmeidig als das gemeine Meßing,

allein seine Farbe war ungleich glänzender und

mehr gelb. 4 Quenccn Meßing mit 2 Quonten

Arsenik und eben so viel Alkali gaben einMetall,

das sehr brüchig, spröde, kleinkörnig und anFar

be mau war. Das Kupfer hatte hierbei 2j

Qurnten am Gewicht verloren. 4 Quenteu

Meßing, 1 QuenteZmk, H Quente Arsenik, 4

Qüenton Alkali gaben ein sprödes Metall, da«

an Farbe etwas gelber war.Eme Unze Weßing,

H Llu^ltte Blei gaben ein Metall, das 1 Quen

te gm lHewicht abgenommen hatte^ D«s Blei

Igtt, sich jücht, mit dem Zink vermischt und da«.

.n . ,,'M .VI .^ ,, ,!^ ,.l^ ?'..^ll^'. Meft
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Meßing hatte weder an Farbe, noch an Schmei?

digkeit etwas eingebüßt. 8 Quenten Meßin»

und eben so viel Kupfer schmelzten sehr gut zm

sammen. Dieses Gemische gab ein sehr schmei«

digeü Metall, das eine blasse Golosarbe hatte.

Eben diese Portion mit z ioth Kupfer gaben ein

sehr schmeidiges goldfarbenes Metall, daß man

selbiges vom Gold nicht unterscheiden konnten

Eine Unze Meßing und 4 «oth Kupfer gaben,

wenn sie in einem Schmelztiegel zusammenge«.

schmolzen wurden, ein sehr schmeidiges Metall,

wo die Farbe höher all« bei dem vorhergehenden

war. 6 Quemen Kupfer, 4 Quenten Zink und

eben so viel Alkali ließ er in einem Schmelzne.-

gel stießen und erhielt davon ein fast weißcö,brül

chigcs, sprödes Metall, dasein mattes Korn

hatte, 2^oth wog unD also 2 Quenten verloren

hatte. Er schmelzte es noch einmal mit 2 loch

Arsenik und 1 Quente Alkali, es veränderte sich

abknickt. 6 Quenten Kupfer, 1^ Quenten

Zink, 2 Quenten Arsenik, 2 Quenten Alkali ga,

ben ein gelbliches sehr schmeidiges feinkörniges

Metall. Et wiederhohlte diesen Versuch, erhiz.'

te aber die Masse weit länger, daher verpfiog

auch mehr Arsenik. Er erhielt ein Metall, da«

nicht so gelb als Meßing aussah, wcnigSchmeu

digkeithatte und 1^ Quenten leichter geworden

war. Er bestimmt daher das käufliche Meßing

. auf^ Kupfer, ^ Zink. Die Schwere des Mesi

fings verhält sich zur Schwere des Wassers wie
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8c>c?c) oder gehämmert wie 8349:7QOc>l>);

ftzt man das Meßing zu einem Glassazr, ss

entsteht der Avanturinfluß c).

§. 141.

Die Kunst Meßing zu machen ist sehr alt,

man findet davon Spuren bei dem Homer,

CaNimachlls, Hessodusd), ftomerus*),

PlaittuK, auch im ersten Buche der Makkabä»

erim ztcr! Kapitel und dessen 22teN Verse, und

im 7 tzten Kapitel und dessen i8ten und 26ten

Verse, wo der meßingernen Tafeln gedacht

wird, auch waren in dem vvmSalomo erbauee

een Teinpel, Pfeiler und Gefäße vom Meßing,

weil das Wort 3f5<^«^x«» griechisch ist, so kam

es in Griechenland auf. Das Wort Meßing

lVmtnt von dem alldeutschen Worte Mosch

oder

. d)Brllnnich Wmfr!>lo.ss!,.S. 27z.

«)Scdefferch,m<VoN<>s. S.6Q7,

^) l^cliucii /^scr,ei c^liae exr^nl ^«ece et Iztlne. z.

I^>^5l2e 164z. Lcumm tterculis ^i. 159. n. i.

e! «7!-«»x>>i^l7^alc ef«^«/>c«<» <)>»k,!>it» 3»d»V

l!lo« stht(n. ,.): a^^H^^ie^rickÄlcun»

2« monlanum 5cKc>I ?1k5,oi>l lcri^it ,«

rzncliclum^ucxi in muntibu« inveni,Nlt «ut

in»lei,Hm ^»»nclHm melH>Iic2M sleyoüc»»

rem, so steht auch p. ZZ8. e?«^»^«<« <3enit.

num, »b '<<l,f, ,üf münz und ^,«/x«f 2«.

») l^llinli tto^?n l>'l.^cci Ope«. 8» Lionel

17«;. l-piltalHl-um l. ll. Kri. III. p. Z24. die

Stelle^,ißt: rib!, non, VlNUoc, «li«^»i«»
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«der MifHUttq her. Das Wort «5«^°l^^«?

heißt »t« cum äüa l^uoll^m minelali ixit'mixium

und kömmt her von 5 »z»^ ge«, ''^«< zeigt an e),

daß es von Bergwerke»» komme. Es ist «« cacl.

MI2 mixtum Cüdmus , sagt <ls /«<//?!»5, der

mit Hiob zu gleicher Zeit gele-bt haben soll, lehrt

tr ftievst den Galmeistein kennen und dessen Ge?

brauch zur Verfertigung des Meßings, hieraus

schließt er 5), daß es lange vor Moses erfundek'

und gebraucht worden. Die Kunst Meßing zu

machen, wurde zuerst in der berühmten Stadt

Griechenlands Eorinth zur Vollkommenheit gei.

bracht, weswegen man es /le/ co^l«l^5«m,

welches damit einerlei ist ß), nannte, daher ent?

stund 'dasSpNlchwort: t<«n cuiviz licetZäiro

carintKum, weil zu Corinth die Bereitung des !

Meßinge ft geheim gehalten wurde, wie zu Ve.^

nedig die^Bevoitung des Boraxes. Zlnstote«

les l^) erzählt, daß in dem lande, welche» die

Moßynöcl bewohnten, ein Kupfer geftmdel»

werde, welches ohAe Zusa; vom Zinn blos duvH'

dieZusammenschmelzung Mit einer dort befind

et; lii«»^.«!»! ..!):, lichen

e) 20 !xi!^c?u<e Litollum met^IIicum ^incoia-

' 8>2.G^'M,' ,l> E0. S. 1:2.

8)troi,stebt Nerluck einer Mineralogie. S. 2 1 l.

Baulner a. a. 0 T. 464. T. auck D. F/

Iun»USpK«lo!°g. cril. Tl,ullex!s,n. gk! Halle

175^. p. 2cli. wo ^uliül»Icum und ^e5 c/.

'plium corinlkiacum als ein» angegeben wild.

d) HUkcknnn Aul. zur Technologie. S.4.l?.Alj,

schn . 3«. « - - «un^37« te- F^, > l^ l,
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lichen Erde den schönsten Glanz annehme^

Straboftgt: um Andern finde sich eine Erde,

die mit Kupfer geschmolzen Meßing giebt, die

meisten Münzen der Alten waren daraus, in,

welchem man zwar etwas Gold cntdekt, so aber,

in dem Kupfer war. Noch will ick das anfnhl

ren,was oe Launay>) in Ansehung des Alter,

thums des Meßings anführt. Man habe, sagt

er, schon zu den Zeiten des Plmms in Frank

reich Galmeigefunden. Pliinus sage von dem

Kupfer von Cordova, es verschlucke am meisten

Zink. Das weiße Kupfer, das Pliniue anführt,

sey wahrscheinlich ein unfern Meßing ähnliches .

Gemenge. Die Vergleich»»«, einiger in den .>

Pflanzstätten geprägten römischen Münzen, zei,

gen, daß das Huncnillcum der Alien von unserm

Meßing nicht verschieden sey. Schon Ste» '

phan von Byzanz bemerkte es bei dem Worte

«»F«5», kannte also damals einen Stein, aus .

welchem falsches Silber floß, das mit Kupfer .

äulicnÄlcum gab. Daß das falsche Silber

Zink sey, erhellet nus einer Stelle von Festus,

der ausdrüklich sagt : dliäm« terra, c^use in 2«,

«anjicitur vc ilZc ulicnalcum. Die Alten schmol«

zett also gewiß wie wir Kupfer und Galmei zu,

sammen und machten daraus ein Metall, wie

unser Meßing und Sinulor ist. Nach eine«

Stelleim Vincent de HeuuvaisK) zu schlie

ße«,

i) Crell chew. Änn«l,n ,?84. Ss.9. S.zzl»

-->
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ßen, gebranchlen sie mwlNterOfengalmei.Der

alte Scholiast des Hcsiodus nennt das ^uri.

clil»icum ein weißes >Kupfer, die Römer schriee

ben äurick.ilcum , so wie wir ein gemischtes

Metall, von der Farbe des G»?dcs Similor

nennen; auch Isidor von Scvilieu bestimmt

ienes so, daß es den Glanz des Goldes und die

Härte des Kupfers habe. Bochart l) leitet das

Wort Hafmal (Ezech. > , 4.) von den chaldäi«

schen Worten NohrS, Kupfer und Malal,Gold

her, so daß es also gerade dasselbe ausdrükt, was

ienes bei den Römern sagen wollte. Die Allen

«erstunden also unter ihrem Ol-icl^Icum bald

unser Meßing, bald unser Semilor, das leztere

denn besonders, wenn von einem starfen Glänze

die Rede ist. Die Alten scheinen aber noch ein

drittes OlicK.iIcum gekannt zu haben. Viryil

in) gedenkt wenigstens desselben, wenn er die

Waffenrüstung des Turnus beschreibt. Hier

zielt Virczll offenbahr auf Homers OlUcero«

ii), die »«eisten Ausleger übersehen dieses mit

Zinn, allein P linius nennt es weißes Blei und

untere

l) ?,ne pllss«. »jel-olnici. l>. Vl. c«p XVl. O.

H. Burghart Z">äye »ur wotil e!nq,ticktel»n

DeN>«!,rliin!t. 8- B^sla» ,74z §. ,4.

l») V,«u!l.,l !Vl^«c>«i« LucoücÄ, Leor^,««^»»

neiäo« I^iKliXIl, 8. Holle ^748 l-i^o X!l. v«

8^. P 6^6. Is>sec!eli!nc snru lquglenrem »I»

dc»<^ue oiicbslc». dircumclzt loncsm bume»

l». 2) il«cj l<. ,5, z4> v.2?ls.6l2.

X



unterscheidet es vom Zinn, sagt auch ausdrül«

lich, daß man dieses mit ienem verfälscht habe.

Homer giebt überdies ienem Metall den Beü

namen glänzend, das Zinn hat aber keinen

Glanz, auser wenn es frisch gearbeitet ist. Je«

nes wurde zuWaffenrüstungen gebraucht ; Du«

p inet erklärt das weiße Blei des Plinius und

das callneros beim Homer geradezu für Zink,

auch die Namen der beiden Inseln,wo die Alten

dasselbe hatten, scheinen ihm auf den Zink und

seine Erze anzuspielen. De Launay u) glaubt,

daß der Zink durch Vermlttelung des Kupfers

Schmiedbarkeit und Geschmeidigkeit erhielt

und so zu verschiedenen Gebrauch angewendet

werden konnte. Hier wurde das Kupfer vom

Zink verschlungen, so wie bei dem eigentlichen

OricKalcum der Zink vom Kupfer. Und so wie

wir unser Meßina, Pinschbak'und Prinzmetall

mit Zink überladen haben, so hatten die Alten

ihr «gentliches OricKZIcum uudihrweißes,an

welchem nämlich der Zink den größten Ancheil

hätte. Plinius stellte das Oricl^lcum als ein

natürliches Kupfer vor, welches durch seine

Schönheit das cnprische unwerth machte. Daß

Plato in seinen Atlantis eines gegrabenen Oi>

cKZIcums erwähnt, beweist nichts weniger als

daß man es würNich schon aus der Erde gegra

ben hat. Biringuccio nlerkt es schon als ein

Zeichen von Unrichtigkeit an, daß Plinius nicht

sagt,

o) De Haunay ». a. o. S. 254.



stgt, wo das vnchalcum gegraben wird, und

leugnet es daher. Kircher glaubte noch ein ge,

diegenes Meßing und hielt wahrscheinlich einen

Kupferkies aus Amerika dafür p). Plinius

scheint nebst seinen Auslegern den Gedanken,

als wenn es ein natürliches Meßing gebe, aus

Dichtern geschöpft zu haben. Schon zu Festus

Zeilen glaubten einige, es komme Gold zum

OiicliÄlcum, vergleicht man aber das 14« und

45 te Gesez der Pandekten mit einander,so wird

man sich leicht von dem Gegencheil überzeugen.

Wenn das 45 te Gesez den Kauf für nichtig eri

klärt, wenn man in der Meinung Gold zu ver,

kaufen, OicnZIcum verkauft hat, was kann

wohl anders der Grund seyn, als daß das Ori.

«n-llcum nicht das mindeste Gold hat. Denn

wenn es auch nur etwas davon hätte, so müßte

der Verkauf nach dem 14«« Gesez gültig sinn.

Auch hat man, sagtdeLaunay, dasOjcl«!.

schen Kupfer verwechselt. Jenes war aber ent,

weder ein künstliches Gemenge aus Gold und

Silber, oder ein bloses Gold wie das Gold von

Teßia, und natürlich mit vielen Silber versezt.

Nach Plinius mußte ein so legiertes Gold we?

nigstens ß Silber halten q). Das korinthische

Kupfer, öder nach Virgil«« empnyreiÄ, war

ein Gemenge aus Kupfer, Gold und Silber

H 2 und

p) DeLaunapa- o.O. S. 255.

«l) DeHaunay «. a. 0» S» 256.
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und weil man es mit dem OlicK,Icum verwech,

selte, so nahm man auch in diesem alle 3 Metal

le an, obgleich' Plinills beide sehr wohl von

einander unterscheidet und erinnert, daß es nach

dem verschiedenen Verhältnis) der ? Metalle zn

einander 3 verschiedene Arten des korinthischen

Kupfers gebe. Wenn man nicht gerade auf ei«

«ige dichterische Beschreibung geht, so wird

man auch finden, daß die Alten das OictiZicum

nicht so sehr geschäzt haben, als sich einige vor,

stellten. Virgil r) mischt blos zu demschöne«

Harnisch des Turnus mit dem 0«cl«lcum

Gold und sagt blos, daß dieses darinne glänz«

wie ienes.» Plcmius spricht zwar in mehrern

seiner Schauspiele vom OricKZIcum als ciner

Sache von großem Wenhe, aber gerade über

die Stelle, welche hierher gehört«), erklärt sich

der gelehrte Robert Stephan t), daß er nur

- au<

l) Keneicl.I.,XII. 87-

«)KliI. ßlar.,K. z.äe. l. v. 64. l^urculione »5. l.

8c,lll. v.4s.stcl^t: ^uw cnnts»cec!c» mciae»

Kum 2M2tc>rem: 2 me 2Ulum »cci^e.

^. (?ec!e l»iki cnnt« ^uril, ilvico, cui e^c> lau»

l«rvi»m. und pseullalo H. ll. 8c. III. 22. w»

,om ^uiicli«!cc> »ls einer S^^e von qrosiem

Wclihe qehantzelt wird, T 82l>!iuz 1>»Ki lk«>

tliUluz eruclniQuiz lcliolzitic,«. lol. Eitlen»»

derl>»e ,6;;. p. l>6. i»ns> »04z ouckN.8«L-

»l« kl«su6>2. z. kl^nculusti 1705. p. ;8s.

st»n!nu>z 8?^>u« Lmi:,l eM^i« «f^»il»»>

liclizlcZ renilent.
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«US Gchorz ^uric^alcum statt Muslim sezte.

AuchPliniUS») redetevon dem allgemeinen

Werthe des OncKalcüms, allein er irrte sich in

Absicht der Natur des Körpers. Auch Cicero

x) drukt sich so darüber aus, wie wir thunwü«

den, wenn wirden Werch des Goldes mit dem

Werthe eines unsrer gangbaren Gemenge aus

Kupfer uttd Galmei verglichen.

- ^ Anmerkung.

^ In England') sollen schon die alten Brit,

ten Meßing gemacht haben und man glaubt

noch «zt Trümmern ihrer Meßinghütten zu sin,

den/ Inzwischen haben die Engländer sehr law

ge nachhe^ Galmei von den Ausländern gekauft

nnVerst unter der Königin Elisabeth in der Mit»

te des » 6ten Jahrhunderts entdcftcn sie ihn in

ihrem Reiche, wiewohl sie noch lange nachhev

die Straßen damit gepflastert haben. 1553

hat Emsmus Ebner, ein Nürnberger Gelehr«

ter, der 1577 zu Helmstädt als Hofrath des-

Herzog Julius zu Braunschweig gestorben ist,

ausdem Harz zuerst bewerft, daß der damals

Nichts geachtete Ofengalmei mtt dem Kupfer

X 3 Mei/

X) lle ogiciiz l^i^li III. ecl. X>5.«i,l.ii. 8. I^ipli««

,' 1690. L.Ill. c,p. XXll p. 17». die Sltll»

heißes«: iühliiz ,urui» vea6cn5,nnck»!cl!l»

le^ut»l vencjore, indicetneei vir bonu«, »u«

lum illuck ell?, »n om»l clenäiiu, ^nocl ll«

mUlen,num?

l) Beckmann Anl.i« Technologie. 2.41»^
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Meßing gebe-) und 1646 y wurde inMhwe,

den die erste Meßinghülte-ernchlet. In Eyg>

land körnet man vorher, das Kupfer, indM

man es mit einer besondern Vorrichtung, durch

ein eisernes Sieb oder durch einen Durchschlag

ohne Gefahr tropfenweise«»' faltes WassnM,

len laßt 4). Das Rauschgold ist nichts alst

Meßing, so man durch Strecken zu d.«siMuM

Plättchen gebracht hat >>.-Das uuackte Lio«

nergold macht man, wenn man StMgMdes

reinsten Kupfers mit reinem Zmt auf derHb««,

fiäche in Semilor verwandelt und zu Dwch

zieht. Das Äianndeimer Gold hatt mal,

theils für blosen, theils für vergüldeten SeM

lor, andere für ein durch öfteres Schmelzen,«M

Strecken verfeinertes Kupfer, man glaubtau^

es entsiehe durch bloses Schmelzen mildem »elz

netianischen Glase, welches man so lange wies

derhohlt, bis das Glas keine Farbe weiter vom;

Kupfer annimmt. , ^1^., ,,.l

»^ '> ^ -'. ', §. 142. ^l '^ ^,>^

- Des Prinzen Roberts Metall oder die

Bronze ist spröde und soll ohngefähr l6Thcile>

Zink

? 2)El!.S.4'5. 3)El».S.4i2. 4)Eb.T.4'6.

5) O. A. Suckow Anfangsgr. der tecl",. üton.

Chemie. S. 499 §- 733- Macquer «lem.

Wörterbuchs Ty. 5 S- 735- «uck wieglet,

>.! Handb. der Chemie. Band 2 T>437-§. >3«9.

sagt: da« Mannheim« Gold «der S«lml»r«li

«ine Art Plnschb«t. ' . ....
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Zink im Hundert enthalten 7). Es soll seinen

Namen von dem pfälzischen Prinzen Rupert er

halten haben x>, der, nachdem er den Englän

dern als Admiral wichtige Diensie geleistet hat

te, 1682 starb, darinne kommen alle überein,),

nur Pott b) glaubt, es sey älter, man habe

sonstdaraus Münzengeschlagen, daß deswegen

der Herzog zu Braunschweig, Heinrich Julius,

c), den Befehl gegeben, daß kein Zinkmehr ver

kauft werden sollte, man kann solche falsche

Münzen durch den Probierstein und einige Tro- ^

pfen Scheidcwasser leicht entdecken. Man

nimwtci) 6 loch Kupfer, schmelzt es in einem

Schmelztiegcl, dem geschmolzenen fezt man 1,

loth Zinkzu, läßt sie mit einander stießen, wenn

die Masse kalt geworden, wird man siewie Gold

gefärbt finden, sie läßt sich unter dein Hammer

dehnen. Wallerius e) nimmt 6 bis 8 Theile

X 4 .. Kupfer

7) Sckesser chem. Volles. Uebtrs. S.6c>6.

2) Beckmann 2l>'l.,>,rTi'ch,olo<,<?. S.423.

2) ^!) ^o^ciil.'L Litolium mersllicum Ancola-

ßi?.S. 32^ §.2Q zerrieben A,>fang«gr. der,

V^M!e.S.4!2.§.77;.SuckowA!,fa!,gigv.

l'.'r^chn.ökon.Cl)!'»'!« S, 499- §75?-

b)Nr^inc«.<,.a. i). Hcl'NoNt^^Uox.^,. 127c».

Kloxcr.n« Inner, r P. ;^Z.

«i) Geoffroil^»t.mecl. cxulsche Ucbers. TH.I.T.

») M'netalsystem von Hedenstreit, Th. II. S. 197»

wiegle!) m Hanbb.dec Chemie. Band 2. S.
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Kupfer und i oder i^ Zlnf, auch sagt er, sty

cs sehr gut, wenn man sthwarzen Fluß und Bo

rax unter einander mischt und dem Kupfer und

Zink beide besonders geschmolzen nach und nach

dazu mischt und wohl durch einander rührt.

Alllmrklmq.

Um dem Prinzmetal das brüchige Ol be,

nehmen, räch Boulduc ') Terpentin, «Ädere

Sublimat, schwarzen Fluß , ew Pulver aus

Weihrauch, Mastix und Borax, oder aus Sal,

peter, Salmiak und Borax oderPech, oder man-

löscht den Zink in ^ein oder Weinstein öl, einige

thun zur Reinigung des Zinks Blei zu, alles

hilft aber nichts nach Pott.

§.143.

Die vorzüglichsten Versuche haben le

Blanc und leCroix mit dem Prinzmetallan«

gestellt, deren Mischung Gcoffroi der Jung«

res) untersucht hat, wovon ich nun handln

will. Des le Blanc sein Metall ist glänzender,

goldfarbiger als des leCroiz.' seines, damit er

die Farbe des Metalls erhöhet, überziehet er

die Knöpfe mit einem Firniß, Gcoffroi fand,

die Haltung der Farbe sei niemals bei iedem

Gusse gleich. Wenn es frisch pokert ist, hat cs

nicht

Tü,it K»pser un» l Theil Zink, «der 8 Thell

M.si!>'« !'- » , T^eil Zinf.

,) ^l«in.ö«l'^«cl.c!e«lci«nc. 172s P. 757.

t) De, tin.Arao. der Wissensch. in P, ri«, ana.em.

<l»'»n. »nd bo<an. Adh« dlungen Th< 6. übers.

VWSteinwehr, 8Bl,«t«u ,755. ^,663.



Nickt die Färbt, die es mit der Zeit bekommt, sie

steigetvon der tust. Wenn man aber die Arbeit

an einem troknen Ort liefen hat und zuweilen

mit ieinwand abwischt, so kann man sie lange in

einem Zustand erhalten, wenn sie beschmuzt ist,

so braucht man sie nur mit Triftpclerde zu reiben,

so wird sie so schön als sie war. Das Metall des

le Croix ß) dehnet sich unter dem Hammer und

beuget sich ohne zu brechen. Sein Korn ist in«

wendig fein dunkel aschfarbig und ohne Glanz.

Durch das Microscop sieht man, daß seine Fa.-

ftrn Strahlen machen wollen n). Des le Blanc

Metall besteht inwendig aus 2 strahligten ta»

gcn,dieyoniedcr Seite des Stückes an ausge?

hen und sich dergestalt vereinigen, wie eine nicht

gar dickc metallene Platte, die gleichsam aus 2>

laqcn metatlisclm Fasern ylfammengesezt ist»),

davon wird das Metall spröde und schwer zn

glätten. Inwendig ist es glänzend goldgelb, zu»

weilen etwas blässe , die iuft aber erhöht die

Farbe. Gcoffroi sah auch weißliche^ dessen

Striche oder Strahlen aber gelb und »veißwa^

ren, «selches vom Unterschied des Gussee he»

kömmt. Geoffroi schmelzte diesee Memll, e»

rauchte sehr, gab Zinkblumen und nach der

Schmelzung blieb ein dem Meßing ähnliche«

nur mehr glänzendes MeM. Geoffroi stell«

viele Versuche an, die nämliche Farbe und das

Korn zu erlangen. 1) Durch Vermischung von

X 5 K»
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Kupfer und Meßing eine metallische Materie

ohne Korn, die so zerbrechlich als Glas und so

glänzend als ein Spiegel ist zu machen ; 2) ein

weiches Metall von gestrahlten Korn, das gelb

und matt wie Gold ist, in unterschiedenen Gral

den zu verfertigen; 3) ein gestrahltes mit Na

deln, die leicht von einander abzusondern und

sehr glänzend goldfarbig sind, heraus zu brin,

gen ; > 4) ein anderes, dessen Korn graubraun zu.

zeugen; 5) eins dessen Korn gelb und weißbunt

ist, zu liefern. 2 Theile Meßing und, 3 Theile

Zink machen eben das Metall K), nur vom mat

ter« Korn. Hier endigt sich der Glasglanz,

wenn man das Metall zerbricht.Thut man noch

mehr Zink dazu, so wird das Metall, wiewohl

es zerbrechlicher und klmgender ist, matt und be,

kömmt nach und nach das rautenförmige Kern

des Zinks. 3 Theile Meßing und 4 loch Zink

geben ein weißes , klingendes, zerbrechliches

glänzendes Metall,an dem zerbrochenen Theile,

von einem Korn , das strahlenförmig werden,

will : Setzet man immer eine Unze Meßing,

nach der andern zu, so sieht man endlich metalli

sche Strahlen oder Streifen entstehen. Der

Klumpen ist auswendig gelb, inwendig purpur,

fllrben. Thut man noch mehr Meßing dazu, so

wird die gelbe Farbe höher, denn bunt, vorne

weiß und gelb und das Korn merklich. 1 4 loch

Meßingund 4 loch Zink machen einMetall aus<

wen»

H Ebend. S. 666.
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wenhig schön goldfarben, inwendig ist es diktor,

mg und schön goldfarbig, aber etwas matt. E<

läßt sich beugen und bis auf einen gewisses

Puykt verträgt es den Hammer, nimmt man zu

demselben Gewicht Zuck, immer mehr Meßing,

so wird ein sprübes Äietail daraus, dessen Korn,

trockener, dichter und nach und nach unmerkli

cher wird. Von 1 2 loch Meßing und 2 loch

Zink vergehet das Korn gar, ohne Ansehen der,

Strahlen. Die Farbe ist braun, aschgrau, dunk

ler oder heiler und das Metall unter dem Ham

mer mehr oder weniger beugsam l). 3 Theile.

Kupfer und 1 Theil von diesem Metall giebt ein,

^ bindendes, weiches, ziehbares, leicht zu arbeiten

des Metall, das mehr etwas ins röthliche fällt,

fast wie das gearbeitete englische Gold. Wenn,

er 4 loch Kupfer mit 6 bis 12 loch Zmf schmelz

te, so wurde die Materie zerbrechlich wleGlaS.

Die Materie bekömmt nickt eher ?>arbe als bis

Man auf 4 loch Kupfer noch 1 loch Zinkweg

nimmt. Ziehet man immer mehr Zink ab, so,

daß bei 6 loch Kupfer nur l QuemeZink bleibt,

welches l sechzehnte! macht, so entsteht ein Me

tall mit langen gc!d und silberbunten Nadeln,

die artigen Glanz haben. Th ut man endlich auch

dieses Quentchen Zink weg, so, daß Kupfer und

Zink zu gleichen Theilen bleiben, so hat man ein

Metallvon sehr schöner Goldfarbe, das wen»

es zerbrochen wird, «in Ko.ru von geraden law

gelH

l) Eh. S. «7. ../^ . . . ,
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Mder Richtung der tage, daraus ffe^on,»nett,

<jemäß liegenden Nadeln zeiget.' Sie sind s<>

ftrüde und so wenig verbunden, daß Mc-u si«

Mcht von einander trennen kann, wem, maniM

die Ri!,de, die sie bedek: und zusammenhält, ftrF

reißt. Dieiage der Fasern macht m), daß stchs

das Metall recht schlagen läßt. Zu feiner Arbeit

musi man sich der Art bedienen, n»obei voni Zink

diechälfte abgeht und das Metall an Sprödig«

Mt verliert. Bas Korn wird davon größer und'

reicher, blässer an Goldfarbe und matt. Diese

zu erhöhen werfe man aufdie Materie, wenn sis

Nochim Fluß ist, einen fertigen undenlzündli>>

che« Körper, der den Rauch des Zinks zurükund-

langer ein Metall erhält. Hierzu nahm er 2

tÄih Kupfer, 2iothZi^k und 4O.uel,tcn Fich«

terlharz: dieses Me^llist schaler als das, so

»nan aus Meßing und Zink macht, nicht so glan?

zrnd als das, wozu beides in gleichen Theilen

kommt, dagegen aber beugsam und bisaufeinen

gewissen Punkt zichbür. Nimmt man weniger

Zink, so ist das Metall nur eine Art von Mes

sing, ab.'r von besserer Art als der, den man aus

Galmei macht. Wein, das Metall Man; haben

soll, so muß nach den, Schmelzen eine gewisse

Menge Zink darinne bleiben, sonst vergeht ihm

der Glanz. Wenn es allzuoft umgeschmolzen

»Gerden muß, so muß man, es sey aus Kupfer o-

der Meßing, zusammengeht, immer wieder so

/ ^ viel

«) Eb. S. <sz.



viel Zink dazu thun, als es in der vorigen

Schmelzung etwa verloren. Er schmelzte 4 loch

von des le Blaues Metall, der Zink gieng im

weißen Rauch aufund gabZinkdlumen.dieman

wegnahm, sobald sie entstunden »),wie das Me.-

tall abgeraucht und kalt geworden war, wog es

nur 7^ O.uente, hatte also 4^ Qucnte verloren.

Es gab 4 Qucntcn weiße leichte Blumen, wie

Zinkblumen. Wenn mandaoaufdieserSchmeb

zung kommende Metall zerbricht, so ist es nickt

mehr gestrahlet, das KüM ist matt und nur mit

einigen glänzenden Theilcken rermischt» die von

dem wenigen darinne geblieb^nenZinfherkomi

men. Er versuchte eben das »nit einem Metall.,

das aus 2 Theilen Kupfer und eben so vielen

Zink zusanunengesezt war, es gab im Schmelzen

2 loch 3 Quencen Blumen. Die Masse war 4

loch 2 Quentcn schwerer; der Verlust für die

Blumen, die man nicht sammeln konnte, war z

Quenten, von 4 loch Zink sind 2 loch 6Qum<

ten Blumen aufgestiegen. leEroix hatte zwei

erlei Metall, ein spröderes, das ist höher an Far

be von feinen graubraunen Korn, und ein milde«

res bkchgrünliches von matten graugelblichten

Korn. Er schmelzte iedcs am Feuer, ließ es ab?

rauchen, sammelte die Blumen, haue von i loch

des milden nur 40 Gran, vom spröden 1 Quen,

le Abgang. Meßing so schwerverliert zoGran

o), des le Blanc Metall 1 Quen« 9 bis 10

Gran»

») «b. S. 665. ») «b. ». 67».
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Gran. Von des le Croir Metall verliert das

milde 1 2 Gran mehr als Mcßing und das sprö

dere ^bis iQ Gran weniger als des le Blanc

seines. Will man ein schönes goldfarbiges Me-

lall haben, so muß man Kupfer und Zink zu glei

chen Theilen nehmen. Wirft man aufmit gleich

schweren Zink geschmolzen Kupfer ^ Eisen, so

bekömmt man eine schöne gelbe Materie, von

matten feinen Korn ohne Strahlen wie Gold

kalk.

§.144.

Noch ist eine Bereitung aus Kupfer und

Zink, nämlich der Tombak übrig, wovon man

bei den Schriftstellern verschiedene Bereitun

gen findet. Macquer p) giebt folgende Vor

schrift: Man nimmt7toch alt Dachkupfer, 5

toth Meßing, Zo Gran englisch Zinn. Marg«

grafq) erhielt aus i2Thcil Kupferund 1 Theil

Zink einen schönen weichen Tombak, oder auch

aus 16 Theilen Kupfer und Zinn und Zink zu

gleichen Theilen. Ein Ungenannter r) nahm 1)

frischen Grünspan und ungarischen Vitriol zu

gleichen Theilen ^ Pfund, Salmiak und Wein,

stein zu gleichen Theilen , Pfund, Curcume zu

gleichen TheUen, stieß iedes in einem Mörser

be«

,z>) Allgemeine Begriffe der ChtMle.TH IN. S.645.

y) wiegle!) Handb. der Chemie. Band 2. S. 4)7.

») Homburgische« Magazin.. Band »5. S». k.

H«nhur».l753. M, S. ,4—Zs.
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besonders, that es hernach in einen eisernen Tie

gel und goß 2 Maaß Weineßig dazu, kochte es

etliche Stunden lang bis alles von Weineßig

sich verzogen. Damach that er es in den

Schmelztiegel und schmelzte es, so erhielt er gu

ten Tombak. Er nahm 2)^ Pfund gefeilt Ku

pfer, 8 loch Glasgalle, 4 loch schnellen Fluß,

3 loch Salmiak, ließ es im Schmelztiegel eine

halbe Stunde stießen, nach diesen that er 2 loch

Zink dazu und ließ es noch eine ganze Stunde,

im Feuer stehen, nach diesen ließ er es erkalten,

schlug den Tiegel entzwei, so bekam er 17 loch

guten feinen Tombak, 3) Schmelzte er 1^

Pfund Grünspan, ^ PfundWeinstein,zPfund

Salpeter, that 1 loch z Quenten feinen Zink

dazu, warf 1 loch Weinsteinsalz zu und ließ es

eine Stunde im Fluß stehen, nachher that er 5

loch gestosene Kohlen in den Schmelztiegcl,

hielt mit dem Feuer noch eine halbe Stunde an,

denn ließ er es erkaltxn und nahm den Tombak

heraus. 4) Man nimmt 1 5 loch Grünspan,

thut 6loth Curcume, 4 loch alexandrinische

Tutia, 3 loch Pottasche und 4 loch Glasgalle,

vorhcro gestosen in einem Tiegel zusammen,

feuchtet die Species mit Baumöl an,

giebt darauf 3 Stunden lang Feuer, zerschlägt

den Tiegel und erhält Tombak wie Kronengold,

s) 8 loch gefeiltes Kupfer, 3 loch fixer Salpe

ter, 2 loch Salmiak, 1 loch Weinstein, 1 ^ loch

Borax, 2 loch feine englische Tutia zu einem

Brct



Brei gemacht, in einem geräumigen Schmelz

tiegel 4Smnden lang im starken Feuer erhal

ten, gab feinen Tomhak. 6)2c>lochGrünspan

in Weineßig aufgelöst, die Auflösung in einm

Keller gesezt und denn destilliert. Nr.n 12 loch

destillierten Grünspan, 5 loch Curcume, 3 loch

Glasgalle, 3 loch Zink , 2 loch Pottasche mit

halb lein- und halb Rübsenöl zu einer dicken

Masse gemacht, 8 Tage in gelinde Wärme ge,

legt und 5 i Stunde nachher das heftigste Feu

er gegeben, gab Tombak, so das Gold zu über

treffen schien. Hr. von Iusti «) hält den Grün

span für mmöthig, denn ein Pfund davon hält

nicht mehr als 9 bis , o loch Kupfer. Es senlä-

cherlick, daß man aus 1 Pfund Grünspan i

Pfund und mehr Tombak erhalten wolle. Das

Queksilber r) tauge noch weniger dazu, es sey

falsch, daß es, wenn es fortgehe, die Metalle

doch geschmeidig mache, wie Neumann sagt.

Eben so wenig taugt die Tutie, Curcume und

die Salze u). Ein guter Tombak darf 1 ) keinen

qrünen Beschlag bekommen, um dieses zu ver

hüten x), muß man das Kupfer <,) von dem ü»

bersiüßigen Sauernreinigen, />) die gröbere Er

de desselben mehr metallisicicren. Das erste ge

schieht y), wenn man es mehr als einmal mit

Pottasche, Glasgalle und gestosenen Glase

schmelzt,

,) Gesammelt, chemische Stiften. B^d t. ««

Aufl. 8. Verün ,773. T. > 17 Y Eb. T < 4".

u)«d.<2>. »4l. x)Eb.S. »4z. ?)Eo.S.»46.
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schmelzt; das zweite, wenn man zudem Kupfer

Mehr brennliches Wesen seztl), dieses geschieht

am besten durch den Zink; 2) ein guter Tom-

bak inuß uiel klarkornigier und glänzender seyn

als Kupfer ; Z) er muß rochlichtgelb wie ein mit

Kupfer stark legiertes Gold sehen, man muß da-

her /den Zink nicht so hausig zusetzen, sezt man

zur Halste Zink zu, so wird er dlaßgelb ; 4) er

muß geschmeidig seyn a), man muß daher zum

Kupfer etwas Meßing und destoweniger Zink

setzen, oder den Zmk vom Arsemk reinigen, weil

der Arsenik die Metalle spröde macht. Zur Ver,

fertigung des Tombaks gehört die Reinigung

ocs Kupfers l>). Man nimmt ' Pfund gute

txockene Pottasche, eben so viel Glasgalle und 6

loch weißes Glas und theilet das gemischte

Pulver, nachdem iedes wohl vor sich mit ein

ander vermischt worden war, in gleiche

Meile. Älsdennthutman j Pfund 4 loch Kw

pser in einen neuen heßischen Tiegel und

schmelztdasselliein einein Windsfett> der Wohl

Hehen und ein gnugsames Fettet geben muß,

weil das Kupfer sehr hartfiüßig ist. Man kann

dieses Schmelzen auch in einet Schmiedesse

«errichten, wenn matt Steine darum legt,die im

Feuer nicht springen. Sobald das Kupfer im

Fluß ist, so trägt man den einen Theil des vorc

hergemeldeten Pulvers zu verschiedenenmalen

i. da«

l»)eb.S.i4s. »)Eb.S.l49. b)Eb.S. »St,



 

darauf. Man decket sodann den Tiegelwieder

zu und verstärkt das Feuer dergestalt,daß es nach

-I Hiunde wohl zusammenschmelzt. Man gießt.

Hieraufemwcderdas KUpfcrin einen warm gel

Äachccn und nüt Talg eingeshmiertenIngriß

au5,oder manläßtden Ticheterkalten,zcrschlägt

^emewey/uNd das Kupfer wird von den oben

liegenden Salzen ' und etwa anhängenden

gereinigt. Diese Arbeit

Wicderüo'blt'man noch einmal mit dem andern

TtzcildeS' Pulvers', wodurch das Kupfer gtt

^'-cidige: ^ q!^--!"'dc? w^rö, ec- bleibt we?

niestens i ^smid gsreiMes Kupfcr'übrlg.

Nun schmelz:!::,^: ', Pn::?d gereinigtes Kup^eö

c) entwcderIM Vins ofen oder vor dem Geblase

und sobald c^wclMestr, thurman 26 lclh gos-

larift eu oder 0simdlftl)rn Z',.:k darauf, zugleich

überwirft man 1 toth Pech oderT>lg darauf

M hat einc>iserneStange beidcrHand um die

Müsse u>Wlr''ldren.D^öPechvdcrTalg verhm,

dcrt, da^niW^MlZiiik^ergeblich verbrennt/

tvc'l abÄGftMld^h^/M/D so nirmni man>

6..th ^uiarzenFlnf, ?iotb Salmiak, 2ioch'

Pottasche, 2lM GlaVM, ,wch grünen ge-

MeineulVitno!,li'.^ 2 l^^isenfeil, dievorher

^oMgsftosen^ud getro^ und trägt

sie^rrteben, geluvt und gew,^rnit' einen Rössel

öachMMMn iNden TieM, i^ck?t den Ti^e0

z.^ und versiartl oas Zeucr auf den höchsten

« «l> Grad

^

«) Eb. S. l5». ^ ä)Eb. S. I5i'
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dettN^tmMt Man VenTieM'lMüe> lHMHn er,

kalten ünd-zerschlägtihft. Man muß ihn noch

<MM>ali<hmeljeh 'ckn'eWFotln oderZain dar,

tlN^HnMßeN/MHn chutwotzl e), wennmanbei

ieKeKmmgen Schmelzen Pech oVer-Taig dar,

Wfwirft) um das Verbrennen des ZlMzu v«tt

hütend Nimmtman Kupfer undZinkzuglei-

che« THeilen/ft' wird der Tombak zwar dem rei,

ilenGoldeinehr ähnlich f),ab^eristauch durch-

<msH»sde5 Se^er-ßejchmeiöig fepn', f>Nlmme

Kici« 2otüi^eriinigr Kilpfer «Nd 52 loch ge-

KieMesMeßing, das mit Galnrei gemacht ist,

MlV'fchmelzt beide« zusammen. Sobald es im

PlußMt/ so chut man noch i o loch Zink hinzu/

«^nd verfährt mit Hinzusetzung des Salzes und

des ^estvscven Glases in allen wicvocher, nur,

l^ß'mM'MtiH löth EisenfeNe i' loch zusetze.

Bei 'WeNnaligen Umschn»el;en verliert der

T^'bafanG^ undSchötth«t,man MUßda

her' bei «dem Schmelzen mit dem Ausgieße^^eis

bis 4toch

Ä0i^iedemWln^>Tbn<baf vertiere«. GsfteS

nichtbei dem ersten Guß, so muß man bei iedes,

maligW Schmelzen auf ein Pfunds Tombak. 4

l-othZinkund 1 Quente Eisenfeilzusetzen. Man

kann es auch ohne Zink machen. Hr. von Iusti

erhielt vom Kupf« unH Spie'eglas ein Metall,

Has yollkommeu d'elu''Golde'ä))Nlich war und

P 2 das
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lxtsKönigSwasier Fvldgelb färbte.VomPinsch»

bek odn Sennlor giebt Macquer K) folgend^

Vorschrift: Man glüht ein Kupferblech, web

che« man in einem Wasser, das aus 8 loch Sah

pem, 7 loch Salmiak, 6 loch Grünspan, 8 loch

Alauns loch Küchensalz, einer Kanne Urin,

einer halbenKanne Weineßigund einer halb«,

KanneWasser besteht,ablischtMNd wiederhohlt

das Ablöschen und das Glühen so oft, bis man

gnug Kupferschlacke hat, diese reduciertman

wieder Mt z Theil Weinstein und i TheilSal,

peter zu Kupfer. Von diesem Kupfer schmelzt

man 1 6 loch in einem Tiegel, und sezt, wenne«

im Flußsteht, Z Zink zu, wenn derZinkansiing^

zu brennen, gießt man die Masse in eine mtz

Talg geschmierte Form aus. Um dieses Metall

zu probieren, empfiehlt ^chuke >), der diese

Bereitung so wie Waüerills K) wörtlich «m

führt, folgendes Pulver: 8 loth Spiesglas,«

loch Trippel, em sechzehntel loth Schwefel und

H.Quenten gebrannt Hirschhorn. Pakfang be<

steht aus Kupfer, Nickel und Zink Y.Pieses be

weis«« besonders die Versuche, die Gustav von

Eng«

K)AllgemeineDeqs'ffe derCl'emle.TH.M. T^4s.

' i) bleues Hamwirnifcke» Magazin. Tl. Z. S. 267.

K) wallerius Mmeral. S. s8 3. 268. <Lew»S

führt eine Msckunq dazu aue z Theil gereinig?

ten Grünsvan, 4 Theil gr«üen Nickts, 2Thell.

Salpeter, 1 Theil Vora, und eben fls «tt?

' l)el on. ».

s) Mlsleb Handbuch d« CH««l».V«nd -». «.«p.



Engstem") damit anstellte. Hr. Bladft hat,

te es blos ausd»^ Kohle vordem Blaserohr mu

«ersucht. Durch rw,qe Schmelzungen mit

Schwefelleber erhielt Enssstrhm>2 versthiedene

Metalle, , ) ein rothes geschmeidiges/ vas Kw

pferwar, 2) ein weißgraues, sprödes im Bnv

che stahlderbes, da« wahrer Nicke! mit wenigen

Kobolt vermischtwar. Zu dem Kupfer verhält

es sich, wie 5 bis 6 zu 1 3. So kömmt, sagt er,

dieses rohe Metall aus den Bergwerken im In«

»»ern des tandes nach Canton hinunter in G«

fialtdreieckigter Ringe, 8 bis ZIollimäusent

Durchmesser hallend und ohngefähr 1 z Zoll

dik. Es muß also ausnickelhaltigen Kupfererzen

«usgeschmolzen seyn, welche sich vielleicht dort

«ütürlich finden. Von Natur ist diese Mischung

mehr roch als weiß ; aber in Canton wird sie von

Neuem mit einem andern Metall versezt, welches

sie ganzweiß und dem Silber ähnlich macht, da.

Mit beschäftigen sich eine Menge Handwerker,

die allerhand Hausgeräthe, lüffel, Schüsseln,

Dosen, teuchter daraus verfertigen: durch ei.'

nen andern Versuch fand sich, daß diese« zuge»

sezte weiße Metall Zmkwar; es wurde also mit

Kohlenstaub abgebrannt, da<S^zehntÄ vom

ioth verlor, welches also der ZinkgehaK war.

Im Ueberrest fand sich nichts anders als Ku-

^)SHw. Abl,. B«^» 36. S. 35—M'Ü, «ttelt

neueste», Entschulden. Tt)Hll^8.Wp;<K!?t»^
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pftr und Nickel, welcher tzzters Koböl,H«lh

doch ist der Zinkgehalt nicht imw^ gleich.,-. It,

d« Geräche daraus d«cs yMs .saueeetz

pder Salz komme>,s sonst jHsten diese dMeh

Ich komme, Mn auf das Verhalten dez

Zinks gegen die Halbmeialle ,, wo ich mit deut

B3ismuthH«u Änfana.machcn will. Wgeiycm

behauptet man> daß^Me VeMlyung Wische«

Zink und Wismuth statt finde m),, doch sazl

Gmelm.n)^ daß^sich Zink und Wjsniuchsistt

gnderaustösen. Er schSgt ihn aus Mmol,' Satz

peter und Salzsäur?, ^.PHosphpFsä^re^unll

Bernsteinsalz nieder o). . .Nach Pott ?), yer<

Mischt sich der Zink mit Wismuth zu, gleiche,«

t^heilen geschmolzen nicht, der Zint ist unten,

her Wismuth oben. Bedekc man die Permi«

' >, ,- . . fthung

' ln) Geliert Anftnqegr. der Metollurqie a. «. 0^

Hagen Lehrbuch der ÄvotherV, kimst, S. > 2«.

.,,, , ,Kp8 Scheffer chem.V'res.Ulbels.K.'sy^.

7 §?32l.. Suckow Ai'fangsgr.dertechftÜt«!,»

Chemie. S- 497. ers«qi: der Wieinuch scheidej

sich sehr ltickl tzavon und sezt sich wieder zu Bol

den. Baum« Erve, imentalchemie Tb, lll.S.

,7 , 484» Vogel Mine, alsuiiem. S.48« n, 8»

^inne Mneraloglevom Hrn.P,»! Emelim

^ Th. m. S. 2Y7. Riwiger^system. A„l. T.

' 132. '

.-.«) kini. in dieChem'«. T. ls^. K. -5,. >*

«)Eb.,S. .87- §. 312. . .

^) 0e Mzmmüo. a. ».0. V<KI2^ .H
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schung von gleichen TheilenWisMUt^und Zink

bei dem Scl)melzen mit schwärzen Fluß, so ver

einigen sich diese bczden Metalle wirflick zu ei

nem spröden Gemenge, das im Bruche streifig

-.: ,.l- Nach Hrn. Prof. GmcllN r) Mn sich Nü

Mund Zink einander auf, nach BalMi«H) hm-

^genverhinden sie sick) nichtMit einander, doch

behauptet Hebestrelt, daß sich der Zink mit rei-

»e-t»,Nickel zusammenschmelzen lasse, wenn man>

daß Gettlenge im Ti^el, so wie bn dem Wi,SH

VM^mltschwarzW Fluß bcdekt. ,, ..^,

,.,Hsar nicht u) od^rwenigsiens nichtgerne.?),

^^/,^^! -^^ ^'V>4. ,, .^^ !^
n,)jwHlleriuSe5ns, Ch.mie C^p.XV«! §9 «.

'. .^. :/.2> tNac.qu.er chem Wi^e.lbuch. Th.,5. S«.

'^G^n dtt Chemie. ^ t^PM'^^'

'"'<)E ^utcrceExpeiimensaill'eüiie. Th. UI T 4»?»

t««K,Kaup»«n«u«Schpffer in ch.'W.Votbs.

Utbcrs. S.üc?4. §. ;27.»>.sagi. bjeftV^rbin«

. ^ > !. öun^ ftu n»ck.ni<t»»«<znuck» UTolbt»!, Hrxlebfl»

'^ inll'fa'gH«»«^ der Cwmie. ^S. 424. §^ 778.

«) 'wallerius Mln»>Msiemvo», Hebenstreit.

^ „!, 2H. ll. S.,»H7^MaLqu«pch««.<lMnnb .ch.

.^l) Schcffer<l,«>n>»Me Vn,-«»t,N^»'K>K!«s«4 s>

Z27. m^,» Hai bl».«^Her!»m^>nq»o^'i>»«l< ?«»
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verbinde sich der Zink mit'dem KobsK: Zlnk

AndSpiesglaskönig verbindet sich nach BttU«

mey) sthrgm. Malo!iiN2) chat ZtochZink

in einen roth glühenden Tiegel ünd wie der Zink

fast geschmolzen war, ch«t er 8 loch rohes gepüft

vertes Spiesglas dazu, er bedekte den Tiegel

und überdekte ihn ganz mit Kol)len. Nach ein«

Zcr Zeit wie er glaubte, daß die Mischung w'M

de geschmolzen seyn, öfnete er den Tiegel, chat

die Kohlen weg und wie er die Materie wohl ge»

schmolzen fand, so chat er den Tiegel vom Feuet

und stürzte ihn um. Wie er erkaltet war, ß> Uw

tersuchle er den Deckel und fWd an denftlb^tteU

«ige kleine Zinkkügelchen, da er doch den Zink

gar nicht auf den Boden des Tiegels geihan

hatte; der Zink war vom Spiesglas abgesonl

dert und das Spiesglas hatte keinen Ksnig ge

geben. Er that 2) Spiesglas und Zink in eine

Hletorte, legte eine Vorlage vor, ohne sie zu/u«

») Suckow Anfangigr. b,r techn. il,n, Chemie.

S. 497-

^) E'»Hl!t. Experimentalchemie. Th. IN. S,4 '4.

So wql au<l' Errlebenin Anfongsgr. d« Ch»

»nie S 424. §.779. mit dem Spiesg!a«tii,ig

verbindet sich «er Zlnt und m«,chl damit ein sprss

des Gemisch« qu«, mit l,heu Soiesgl«! ve^«<--

niater sich nicht, Dl«s» Vermilchunq hat nach

Gellert eine geringere naiürllck» Schwere, als

«« oieNttbindungageseh, erftrdern. AnfangSgr.

der Mexllurgie a. «.0.

») rVlem. <i«l 1^ X««i, xo^, ä« lcienc« »74z.



N3^ 54l

tieren, that sie in einen Tiegel in Ofen, es gab ei,

tlen weißen Dunst, der wie Phosphor roch, wie

« das Feuer etwas vermehrte, so wurde det

Hals derRetorte inwendig braun Und auch de«

übrige Theil der Retorte, der Boden der Retott

l« war zulezt gedrungen aber auch hier hatte sich

der Zink nicht mit dem Spiesglas vereiniget»

Gcller l>) schmelzteSpiesglas zu gleichen Theii

len mit den» Zink, er erhielt einen König vott

braunschwarzer Farbe wie Asphalt , am Ge»

wicht « Qüeme und 4 Quenten erdfarbene

Schlacken, wie er diese mit 30 Gran Weingeist

digerier« , so bekam er am ersten Tage eine

schwarzröthliche, am sten Tage eine aschgraue

Tinktut mit einem die Zunge angreifenden G«

schmak, die Hälfte der Schlacken gepulvert und

mit Weineßig vermischt, gestand zu der Dicktz

eines Oels, war vom Gestl>mak wie Bleießig,

Mit 1 loch Weingeist übergössen, würde sie nicht

geändert. Blende mit gleichen Theilen SpieS»

glas geschmolzen c) giebc keinen König, sonderW

nur schwarze Schlacken, wenn nian diese abeo

ealciniert und n»it Wasser auskocht, geben sie eilt

alaunartiges Salz von zusammcnziel.'cnde«

Geschmak, Auch schlägt der Zink den Spiest

glaokönig aus Salz, Eßig und Phosi>horsäy,

xe^nieder cl),

b)<n<mqef, vil^z». »5.

<l) Gmelin «ml. in die Ch««l». S.^«7< F. 3 tck

'
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»w ^eöer das PerhaltmßHes Mksl^tzends«

j^asserhlfi hat M<u,K^MNiKB!c»^lflW^^

^as ausgenommen^ MM Vlstmalnviwi«.'c>ty«

«x^Ml^M'Ilscm^lini^jMt/SK'GrawWaß

^rhjejzn ei,» kleifies weißes GM,-tha52,'Quen«

M,PitM!öl dazu, so mtt,6j^,u/:Nte!NjWaffee

N«M,MU worden. Diese Mischung wmi^iiy

Weisen Mande bis am ^verd<yVpft>.w.o,raufd«l

ZlüßN^it dif und grün wurde > Nachher abey

Lchö^blau; gieß:man>davon liochin einklei>

zles^GläKcl)eu zu Zmkund 4 Tropft« ,Salzfture

daiv , soWebt es ein, schwaches Pla«> Wie

^eycr s) dasvon dem mitSglMtrverpuflen.

U»^ ynt ^alp^MjaftrevermiMm «^d mit kam

ßWen ßalmiafgeistgefaljt,en,Dafferble.i abget

Uaschene Salpeterwasser >m^t ZiMvermischle^

ft,M.rde er bald blauund dunkel,MchHH^tun«

tz^y chatte er keine so stark? Molks'Wn ß6> alKt

O^pfer; die blaM Wolke gab d/pFlüßlgkeit>

M grünilches Vnsthen, in der WaMeMude. sie

Mwächer, zu Boden siel ein polneranzenfaroi?

gerWaub. Der Zink war dunkelMau, ahge»

Möert undgetrokuct, hatte vielen bWUNNM^»

heißen Glaub um sich, der sich lMt abließ l»nd>

lWch die tupe betrachtet, viele weißegläuze,nde.

Theile zeigte: mit etwas Sandara,c veWischt^.

zog^r unter weißen D^lNffcn vor dem^vthroh?

e) Cvell bemMfAstnalel, 17^. St.5,iS«!4^l«

D L<^ St.?. S.Z5m,/H .,,, >., .in, ^ n:l,ttli> (l,
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LemdieKoßle, doch glaubte ernach Endigung

des Versuchs einige metMfthr glänzende

iStäubigen darauszu sehen. Das Vcchültntß

bechZiukS gegen den Braunstein ist noch nicht

bekannt.^, ..,,, §. 143.,-,

7 . I<i) komme nun auf das lezte Verhältniß

tes Zinks gegen die Halbmetalle, nämlich de»

Arsenik, Pas Ve.chältniß desselben gegeN'diL

ÄrlenUaur,,h.abe, ich oben.gezeigf. DerZink

sch!W,den.ArftnWönizMzj;er Salzsäure w«

Derß), «ach Schesser^) ist: dte.Vcrbjydung

z>es Zinks mit dem Arsenik noch nickt bekannt-

«»cl) ElZjebeni, ftlieint ßch der Zink»nit<del»

IrfellikMig in etwas zu verbinden. P«tl^.)

dksijtjiMe. dep Zink mit gleichviel ArselW unh

«hiell einen schwarzen Sublimat und BlWen»

idiNs übnge ws.r grau und aller Zink desi^uirt»

Mlalouint) .hat viele Versuche über dasVerf

MMßjtzeKZjyfs geg^ dey,Ayftnif.«Westelte

Kr ließ Zmkin einem SchmelMcgelischWelzetI

4lnd warseben so viel >gevülyer«en AWni). dazu^

bedeute sogleich den Tiegel «u^,eiN«y. AugsW

Mik nachher/ öfnete, e.r -zihn m) , ,ex , wölb

He , die Materie Mb. einer/'. eise'MN'' Ryf

che MMsuchen, und fand^idaß d«Mß?

«» ,» ,',,'^ zsj,'//., ?-^ ).^ ,,,^ )i^iU !>.lV»M

 

i!>H^HH^^,^j^<; l!el'^c»c!emie rnv«l cl« 8cienc«>.
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zerie mit ein« braunen harten Rinde bedelt

war, die ertaum durchstosen tonnte, durch die

drfnung, die er machte, gienq eineFlamme, web

che sich mit Gewaltauf 2 Fuß über dem Tiegel

erhob und mit einem Geräusch, als wenn ma»

hasPolychrestsalz des Glasers verfertiget. Er

zog nachher den Tiegel vom Feuer und so bald

es erkaltet war, sah er, daß dieMischung des Ar,

senM und Zinks zusammengeschmolzen durch

die Wände des Tiegels gegangen war und auf

Her gtlnzen äusetn Oberfläche ein schönes Email

«on grauer Farbe gebildet hatte, die ins grün»

N6?is fiel. Dieses Email befand sich immer a«

Msern Theil des Tiegels und war daselbst ganz

Atta« vereiniget. Diese Verglasung geht schnell

«oesith. Indem Tiegel waren Blumen, dievon

«njeNsehr weiß waren,inwendig aber goldbrau»

ftben. Diese Blumen n) hatten sich oben an»

Hiegel angelegt und MM sähe auf dem Boden

Ven Zink in Körnern, von welchen es schien^ als

Hätte er anfangen wollen zu calcinieren, er war

Meh«zerreiblich«ls der gewöhnliche Zink, und

Malouin glaubte, daß er mit Arsenik vermischt

siy. Diest Operation wiederholte er, indem er

statt des Tiegelseine Reto«enahm,er füllte mit

DerMischung die Retorte zur Hälfte an, legte

«ine Vorlage vor o), hernach gab «zuerst gelin,

des Feuer und vermehrte es. nach und nach, da.

Mit die Gläser nicht springen sollten, während

^„^ -/ '. ' ^. -"^ -- ^ dessen.



dessen bemerkte er, daß der Zinl und Arsenik zu,

sgmmenin Fluß kamen, aber er hat sich bald«»,

dem leeren Theil der Retorte zu Blumen erho

ben, welche, indem sie sich an das Glas anhäng,

teu, machten, daß man die Mischung nichts

merken konnte,die Blumen waren erst blasgelb,

nachher wurden sie schwärzlich und in dem näln-'

lichen Augenblik giengen sehr viel Blumen in,

die Vorlage. Er ließ das Feuer ausgehen, uM'

wie die Gefüse erkaltet waren, nahm er bei del^

Untersuchung wahr, daß die Retorte vergoldet,

zu seyn schien in der ganzen innern Oberfläche,

über der Masse, welche den ganzen Flek einge-,

nommen hatte. Wie er die Vorlage von der^

Retorte abnahm, war er erstaunt, in den Gefä

ßen einen angenehmen Geruch wie Benzoe zu

bemerken. (Malouin fand sonst, daß der Zink,

wie Harnphosphor rock, oder wie die lichtbü-

schel, welche aus elektrischen Körpern gehen. )

Derangenehme Benzoegeruch, welchen der zu-

sammengeschmolzene Zink und Arsenik geben,

ließ Mälouin mmhmasen, daß man den Arse

nik durch Zink verbessern könne : denn dieser gu

te Geruch scheint vom Zink zu kommen, da Zink

und Blei einen ähnlichen geben. Wie er den

schwarzen Staub untersuchte, der in der Vorla

ge war, so schien es ihm eine Mischung von

Blumen au« Arsenik und Zink zusammen zu

seyn. Indiesem schwarzen Staube waren zer-

reiblicheund schwarze Zinttügelchen, dieses be-

.. ' weist»
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Mft/dMch der Zink tnif sem AeMfmM

MV daß de^ Arsenik, der andere^NZetalle wel^

Macht, denZink schwarz Macht p), ' Die Masse/

dh«. auf dem Boden der Retorte blkeb , wci^

schwarz und zerreiblich, ' sie schien' aus Zln? Mb^

IrrseckfzusamMengefezt zu scyn, es schie^chnil

«Mals wenn hier der Zink durch den Arsenik'

se^llört worden wäre. Er ließ diese MM püb

^rri», iieß sirlntt schwarten Fluß mischen, 'lheik-

te die Mischung in 2 Theile, fieß einen Thslt'dH^

Vö.nin einen Tiegel thnn, det'nur zur Hälfte sa>

Mt angefüllt wurde. 1)a3 übrige Hat 'er rii einei

Glastetorte, die bis ans h dälMtangeMtwur»'

de. Er ließ den Tiegel zwischen die WHleN je>l

henh), ließ ihn bedecken, wiecr anfien-g roch zu^

werden, kam zwischen dem Deckel eitie blaue!

ßlamnie heraus, die wie Arsenik roch,- MftiuS^

er urcheilte, daß die Masse geMmolzeN'wär, er/

öfnete den Tiegel und sähe, daß dir Masse «mf,,t

gelaufen war und im Begriff stund überzvlüu<

frn, er brachte sie wieder zum Sehen, indein er i

schnell etwas geschmolzenes Salz dazu sezl^^ E>l

bedeite den Tiegel, gab Geblase unv ftMöie^

Masse dadurch den Augenblik in Fluß, der Zint"

war hierbei nicht redutiert. Die-Retvrre legte"

er in Sand, im Bnnch undHnls der Retorte '

erhob sich ein schwarzes Pulver', welches er für'

gemischteZink- «ndAWilHlumenMt'/Wna,

»e'amHM der RetMeHlbliinMe ^ch Arft» -

^)^b. S. 54V. D Eb. S. 54».. '
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tiissöniq, der etwas schwärze war MijeNohw

tichderArsenik^nig ist. ' Das übrige a»,>.fdem

B?den derRctorce enthielt nichts v^m w .'der-

hergestellten Zink u".d es zeigte 'sich ein GerKG

Me bci den Blümen des ^a,^!!ic>!i. "Elien ft

behandelte er r) die stl,warzett''^l)t/nMll

Mwar^en Fluß, ließ da^nit die Halste d^r 3letM

<e anfüllen, die er mit Vorlage in einen" Trb'g?t

^ritSand gelegt hatte und gab Feuek/cc zci^letit

fit) fehr/chöne Blumen, die nlleMben deß Ret

Zenbog^s hatten, die grüne Far^'ausgen'öM

Mn/'Eb'b?merlte 7^^rben,' i)Psdgcl^!H

VieAaugelbe, 3)di:braimgelbe/'V«^'hläül

Ml^> 'f)d?eiSeWici>e, 6) die ^Wbraunb,'^
 

seWärzmVnO'iisA-sHttt^^WVc^WZt-

K sch^>gWr'MWtz?MM^WiiM

Flusses Vesi'Zlnks n,-d ArsWV'MMaW

Vondieft'rFlWg^it^erlms^t<''cr<'in'cnT

inlt-Me1nsteiuftG,''ttestsMesichM

McwfMd'd'hn^/ dH d^as Glatz Wck-irri^^

ztt^te sich baM 'ein angemchnier MwnrA^fizz

W^tuch, aufeineü ander^^h>'i^giH'er'Viirlvtt

sÄure, «s'zeigte^chMjas^raliM- der Geruch'

ivirü wie Bergcmetrc ^,nd 'Ames/'der-Gcrnch

HAArhe^leir TW. allerer ^eNndene sich nach/

h«r>'es'wat^ieTerpeMMM'etiHnt«iiTH'elt^

'^)«b. H, j42. ^ Y Ei. ^. 541 - ' «Mb. Sz 5^4.



 

goß er weine Silbersolution,,woraufsich stf

gleich weiße Flocken zeigten, eben so wie daß

Pracipitat vom Hornsilber. Die Flüßrgfeit, wo,

zu er Weinsteinsalz gemischt hatte, gab nach eis

Niger Zeit Kristallen wie Weinsteinsalz. Ntch

nahm er granulierten Zmf und Arsenik in Pul,

per, füllte damit ewe Retorte zur Hälfte an, leg,

«e sie in Sand, aber er konnte nicht bemerken u),

ob sich der Zink mit dem Arsenik vermische, weil

sich der König sublimierte, ehe der Zink zn

schmelzen ansieng, nun wiederhohlte er den Ver,

fuch,er ließ den Zink erstin einem Tiegel schniel,

zen, nachherthaterden Arsenif hinzu, bedekt«

Pen Tiegel, wie er den Arsenik in den Zink ge?

hüllt hatte. Kurz daraufzog erben Tiegel vom

Feuer, er fand oben am Tiegel Zinkblumen, an

diesen Blumenwar schwarzlicher und durch de»

Arsenik zerreiblicher Zink, aufdemBoden der

Retorte war unveränderter Zink. Bei dem

Schmelzen des Zinks x) entstund eine schwarze

Flamme, erließ den Tiegel vom Feuer rücken

und wie er erkaltet war, bemerkte er und fand in

dem TiegelBlumen, die wie Spinnewebe wa,

ren, sie waren überaus weiß, unten wareine Art

von schwarzen Kies,wo sich Zink fand.Der Zink

Mit Arsenik vermischt y), knirscht nicht mehr, in

großer Quantität zerstört der Arsenik den Zink ;

denn man kann den Arsenik nicht so von dem

Zink trennen, wie von den übrigen Metallen. Er

misch,

u)Eb.S.z45» »)«b.S.546' f)^b S.347«
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mischte Unschlitt?) mit Arsenik, that granulier.«

ten Zink dazu, füllte damit eine Retorte zurHälf«

te, legte sie in einen Tiegel mit Sand; wie«

glaubte, daß der Arsenik und Zink geschmolzen

waren^ ließ er das Feuer ausgehen und wie die

Gefäße erkaltet waren, untersuchte er die Reton

Tt, welche schön schwarzvi ölet sah und es schien,

als wenn sich etwas metallisches an die Retorte

angehängt hätte, auf dem Boden fand sich eine

schwarze Masse wie Blende, nur war sie zärter,

He ließ sich zwischen den Fingern zu Staub rei,

«en, der Geruch war wie Benzoe.

^ 'ß''^ , -i. ''-- -'' - , '

??''' > ! Anmerkung.,

. Diese Versuche des Malouin führt auch

Baume an. Erläuterte Erperinuntalchemie,

TH.UI. S. 41 1—413

ij..

-:" «,

>

^^»>El. T. 54z.? ^
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^Dritter Abschnitt.

Von dem medicinischen und ökonomischen

Gebrauch des Zinks.

> »',
/>
^ .

'

.
'

'?

, . > §. 15a.

^ts ist Nicht gar zu lange, daß man sich des

^"" Zinks innerlich bedient hat. Pott«) be

hauptete, man könne ihn nicht innerlich geben.

Neumann d) sagt: die Zinkblumen in Vitrv

olsaure aufgelöst und mit Alkali gefällt, haben

einige als einMiuÄ gegen die fallende Sucht

empfohlen. Das Zinköl des Hombergs sey

nichts als das stinkende Weinsteinöl. Glauber

c)sagt: die Zinkblumen erregen zu 4 bis 12

> Gwn Schweis, Brechen und Stühle, worinne

'MtihmI.I.Wol)tci) und S. Geoffroy«)

übereinstimmen. Man nimmt zum innerlichen

Gebrauch die feinsten. Die neuern Aerzte hat

ben sie besonders in convulsivischen Krankheiten

nuzbar gefunden, wovon ich nun Beobachmn,

gen anführen will. Gaubius 5) brauchte sie zu?

2) De 2inco. a. a. 0. p. 45.

d) klaei. ciiem. S. 187c).

c) Ph,tosophische Oefen. Th.l. <!«?. 34. p. 164.

ci) L2?oz>ll.me6, pK. S. >0ZZ.

«) Molen» me^c.!, deulsch« Uebers. Th. I. G. 356.

i) C. I. MeUin vrokrische M«l«ri» Medien. «.

A!«nburg ,77«. S. ,,5.2.136. Macquer

chem. Wlvtelbuch,TH.5.^.74». S<e(«ür-

ten, s»«t^eonhar^. «ie«n>«e Brechmittel,



«siMH bis ^ Gran. Hart 3) machte eiM(

Erfahrungen des Gaubills htzkannt> und anpe?,

,e)vyn vallDoevern.i . lAuch.Lleutaudi,)

BhBtK^ft^GmniNHhnllchfN Zufällen. Im-

Wersiy^lMNgch die Meinungen Her-Aerite in

^nfehnnMestKMittels gethcilt.. De la Ro-:

chtt) rühyusiesthr,«rsggt,m^>kÄW steinten

wehl!esten Fällen mj.t Nutzen brauchen und hat

dkMenigstm Unbequemlichkeiten davon zu be?

Wichten^ ßr brauchte sie ohne Unterschied in al>

len spasn«dischen und convulsivischen Krank

HM«, bei, Personen von allen Mern ; erer^

hieit Marmchtimmer-einerlei Hj3ürkung, doch,

imwepdieMiu'kung,di^ er erwWW .K),. weM,

Nicht, das Üebel durch eine organW^ Wiche.

Mtfxhaltenwird^ und auch: hie,« Mrk4« «zz oft ,

als PaWtM, indem es die Zufalle d«r NervM

beruhigte. Sie scheinen unmittelbaren den Ur-,

sprung d«tz,iehenszuwnrk»n, indem sie t>iei)feize.

barkeit des Nervensystems aufeine gatlz ftybsr« .

50

.. bi« n»<l,n einer so gerinaen Gabe n«lß«Nen läßt,

" ^d«Me?ein Buchen ecHen^ ^ ' ^/"l >.

lutillieo Qlll«lV»ti««>iiiuz contiiwZloi,'.' I« 8» l

ll) Inbeguffder ganzen »ehlclnischen Prari«. H<er

,,^,MM.«erBand.^pzig t?75»,S. 34g. n. 5.

" Wl/«M au«den bezten'fräqzollschm peliooische«

-i, l^MllWtU^lslK^aKtlUsckei, Tchtffl«».

^ Band,. 8. Leipzig > 78 l. ^.»67,

>) «h. S. ,6«. . ^^/, .^ ,z ^



Art, als bkMäUbenden Mttels vernuHrN in

starker Dost erregen sie Brechen. Emgewisser

wurde von em bis zwei GraN lustig wie eint

Trunkener, doch mit Vernunft. Sehr Hut sind»

sie in den cöNvulsivischen Kranfhnlen der «Kiw

VrH, ivenndetlZufaü blosvoN.MeWeN> nich6

von organischen Fehler«! des Gehirns odei Utu

reiNigkeiteN in den ersten Wegen, herkam; si«

stillen dieConvulsiMn,''M beidem Ausbwch

der Blattern und anderer eranthemalifcher

KranfhMeN el,tstehen> wenn man sie nur in hine

reWenbe^Men^e giebti Giebt man dieses Mit>

tel abends,- vermehrt man besonders l«vch und'

nÄchvic-Dofis, st werden dadurch das Zusan,«

ckenfa^ren. und die ängstttchen Träume geliM

dVrtMe»manbesond«rs'bei Kindern anttift undl

die'vsters d'erKeiM eMer-Nnheilbaren' Fallsucht

sinbi' Zm^KeiHuften thütesetwäs. BeiEr-

wachsten thun sie besonders in allen convulsiva

sch^MnieMmäsigsn Bewegungen gM^Dien«

ste^An der fallendenWncht verschaffen sie eini-
 

e^v<W,KmpWfus.z

biUs.gaben nneMg«riug«HHsi«>. ckuunieinen

halben bis einen Gran. De laRoche-gabam

Ende zpweilen 'Labch'^b und mchre^eGran

vMiedMMiMAM BeiHOchstn^n

l) Eh. S. ,e?. -«b'i .2» .«3 <?



'^Mvi^Vbwauf'S Gl»n> ivenn' die Zufälle

TMithtbachlnssnl undHae Mittel fein Uebelseyn

^s«gt)-«glaM es. sry besser in Pillen als in

^Puive«,^ KM>ern giebt er z bis ß Granr Bei

>ewe,n Kinde von einem Monate hob rein eini?

H«tt Tagen convulsivische Bewegung« im Ge?

' sichte brssnbers tNAügen und dem Mund, die

-^darmer thaveu wieder ihre Würkung und der

MnchlßaNFwurde natürlich m). Eine Jungfer

^vN ."Zo'Iahoelv welche nach <u«m heftigen

' Scht.'cken NerveuznMe bekommen hatte, die

-wttttNeirMlgstundKtvpfen im Magen anficn?

^m?lGlv^nBnd«'ieVUllemal,. sagleile, wenn

-»ÄßWchlUnHspss'>fieiK<i ünd sie nachher »ich«

hnvlMhe.;; sie-Wi, sftMN' andere, nachher oh-

Ne SM«^hn>der,alle Glieder würdsN'tvnuulß-

'Msch>jmeßt, auch gebe sie viel SpeichelvonM.

'EtlgllbllllszStuuden z Gran ZinfbluMeN/ tn

<iinHeN' T^jrn »vnrsiegesund n). Eine Jungfer

«MÄnInbren beßam aufeinen hcsiigcn Schri,

cke^linTrauwe'ÄnMrfeV Fieber lüit Rastrel.

Mie Men ba^s ^MrebeN die gewöhnlichen

Mittel^nichw helft«, wollen, «so gab'er alle z

StUlMn 2^GranZmfblll!nen<,) nachher alle

'3 Etunden'6 Gran und si«Dnas. Ein Kind

von 7 Jahren' fuhr ,i>n Schchf zusammen und

schrie heftiK, er gab vieblNal'des Tages 3 Gran

ZinkblUMeN und stieg blv «liszv Gean. Das

. .'/^ l«l..^,l^ uMMV^i., :,., Schrei»

V'»H-Eb. S- 272. Beob. i.
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^,

SMeiM ließ nnch^Miwn'un «M«b»ilchtv >le

Elterndie Cur. Gne. Nnme^p« saDchren

hatte.hefilZe Schmerzen im Mg>'n Wchiw'Un-

terleib«,d«e sich des Tazep MMMtW'/lwUH

bis z.Stunden dauerten, bald war M«fst«ch,

bald-hatte sie Durchfall. / Der Appettzwzrwsg,

CHW«i>M>kt und magenstärkende Mittel halft«

nichtviel, er.gab ihrnur'viermal des.Tagest

Gran ZinWumen Und stieg bis auf6 GranMe

durch der MagsnschmeN gelind«lt wurde. Die

Schmerlen in« ieibe hielten noch an, er gab nun

. viermalyesTages 6Gr<in<i. Ussschr Wllen neh«

»nen, die 'Z Gran enthielte« nnthzwVl eine wah

rend dem Anfall und ftMilMe ViyMstu«.'

den,bissich.derSchmorj'gelt'KtWteMMUrt>e

gesund p): EinMädg^nuon 14 Jahren hatte

noch niemals ihre Reinigung gehabt, beklagte

sich über ein schmerzhaftes. Zusammenziehen in

.den Armen und Händen.- Sie hatten es seitjhl

rerKindheit allemal im. Winter, das Frühjahr

Herfchw.and.es. Er verordneteZinkblumen, wo?

.mit enauf 6^Gran dreimal des Tages stieg, die

Krämpfe blieben in 15 Tagen weg und. kamen

später, wurden auch in kurzem vertrieben. Eine

Frau von 35 Jahren bekam q) nach einigen

Aergernissen hysterische Anfälle,! die sich durch

starke Bewegungen in den Därmen, durch die

Empfindung einer hysterischen Kugel und durch

eine unausstehliche Angst zu erkennen gaben.

. ,., ^ Diese

l») Eh. S. 27S. . ^) Eh. S. 277»
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Dleft'AMe kamenbesonders abends wieder,

tzUue«^ d»e ganze Nacht hindurch und die

Kranke konnk«icht eher als gegen Morgen eine

schlafen, er verordnen «m Pulv« »o» q. G<"»

Zintblumen, welches sie abends eine Stunde

»orher einnehmen mußte, ehe sie den Anfall«!

«a«ete, sie that es und die Zufälle legten sich.

Eine Damei) von 22 Jahren bekam nach et?

MM Schrecken nnen hysterischen Anfall und

etn viertägiches Fi^er. Das Fieber wurde

wie gewöhnlich geheilt Die Zufälle dauerten

si>tt^sie Munden in Zlrsananenschnürnng und

Beklemmung, dasAthcinholcll geschah mit ei

nem ganz besondern Geschrei, sie hatte heftige

Convulsionen in a«en Gliedern. Diese Zufalle

daunlen manchmal 2 bis Z Minuten, manch,

mal länger als eine Viertelstunde,, die Reini

gung hatte sich gemindert,.^ ließ ihr zur Ader

und gab dreimal^« Tages 4 Gran Zinkblu

men, ber Zufall blieb weg> kam abcr,wieder,weil

sie aussezte. Durch dieses Mittel und laue Bä

der wurde sie endlich ganz hergestellt'. Ein Kind

von 2Z Jahren wurde «) von einer Henne in die

Hand gehakt, 6 N^ia-H darnach als man es

niederlegen wollte, wachte eS angstlich auf und

beklagte sich, die Henne Heise. Das Zusammen

fahren und Schreien dauerte ^Stunden, denn

wurde es ruhig. Den folgenden Abend kam der

Zufall wieder, dieses dauerte 4 bis ; Nächte

I) Eb. S. 27». - «) Eb. S.a79-
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durch, von dieser Furchtbekam es ConvuWftrG'

Ergab ein Pulver aus ein Gran Zinww«««

und einigen Granen Magnesie l» d zwar sobaH

<z^> »«^ d««, gerlNAfte vom Zufall zugte.' .Wich

man damit fortfuhr u»?> die Dosis um ^wtss

halben Gran vermehrte, so gab es^ sich c>. Ei«

Mädgen von 1 7 Jahren bel lugte sich nach-Neu

venzufällen über beschwerliches HarnM und,

ein Spannen im Unterleiber BaldkmndsM

ein starkes Fiebes mit heft'<;enHusten,BekleM

mung. Stechen in der Brust/.unh BlutspeieNK

man ließin kurzen zweimal zur Ader dhne tzintzH

rung«. Der Urin wurde durch den Catheder ab?

gezapft. DieZufälle vermehrten sich mitIrrez

reden. Ver Arzt gab i GrM ZlnkblumenlMv

i2Gran Saweter. Mach einer Viertelstund«

gieng die Kranke zu Stuhle und wurde gchmk

Gaub, der den Gebrauch der Zinkblumen

wohl zuerst einführte, gab sie vorzüglich beiKim

der», wo die Krämpfe von saurer Schärft, Hey

rührten. Bei Kindern, wo vvm Ausbruch« d«

ZähneZuckungen entstanden waren, würktenfi«

besser als Hirschhorngeist u). Bei einem zehn»

, - -' ,< ,, , iäh,

l) «b. S. 2,0. ^'^^

«) Nicolai 3te«pt, und Curarten.Ien« »780. S.

. 719. §. 277. S. 722. Auch Home empsi^hlt

dieZiiitblumen in d« Fallsucht, T. desstn Vet,

^ such,, Kr»ntengesch!cht<n und Leichenifnung»!»,

««<««« Engl. 8> kelpl» 17««. .^ l'



 

iährigen Mädgen, die Gaubznbesorqen hatte,

^ ^ M auf Schrecken die traurigsten Nervenzustl-

^ <e, als Zittern der Glieder, Krämpfe, die den

Körpersteifmachten,Brechen,Nascn,Weinen,

< Wachtwanderung, Tanten :<.:bekonnnen hat«,

die 2 Monate dauerten, half weiter nichts, als

ein paar PulvervonZinkblumen iedes zu einem

haldenGrau, welches einige Wochen fortge-

sezt wurde. Nur müssen sie unverfälscht seyn x).

.Me Falle, wo Hart den Zink gebrauchte, wa,

reu i ) ein? gewisse Art von Veitstanz y), man

.gab täglich 4 Gran in 6 Pulvern, und davon

taglich drei.. Die Zufalle wurden endlich gelim

zdert, nun vermehrte van Diwen als Arzt des

Kindes die Dosis. Er mischte mit 2 Quenten

fein gestosenm weißen Zucker ,2 Gran Zink

.-blnmen, wovon er. alle Tage drei zu nehmen

ver,.'rd>?ete,. WiedieselPulvrr alle waren, w«l

ren die schlimmen ZuMe alle'verschwunden.

Nach ei» paar Monaten bekam sie nach einem

Schrecken die Zufäll? wieder, New 4 Gra«

-Zmkblumm hälfen-. BeiAner Fallsucht,' die

man für erblich hieltMiuchtesie Gaub täglich

zu 2 Gran. 2) Bei einem Manne von so Iahe

ren, ber heftige Zuckungen nach erlittenen Be

leidigungen kriegte, daß man fürchten mußte, er

erstikte, gab man alle 2 Stunden 1 Gran Zink-

-' x) Nicolai a. a. 0. T. 72z. § «7K > «

>2- 7) Aazlf.viff. Nicolai. «<.<>. H.^»4. s.27«,

S. 7,7. §.280. .i,.>>
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blumen iu Plgver/ wöraufier gesund wurde. 3)

Im Keichhusten^ eine Beobachtung vonGauß,

in hysterischen Zufallen und Hundskrampf. 4.)

MneFrau von 32 Iabreu, die nach einem hef

tigen Schrecken mit Zuckungen und Krämpfen

an verschiedenen Th eilen des Körpers befallen

mnd durch die Zinlblumen ganzlich wieder her-

-Zestellt wurde, s) Eine Beobachtung vom

Herrn 0. Dtolte, ein Mädgen von 1 2 Jahren

chatte Zuckungen, die der Fallsucht ähnlich wa

ten, sie vergiengen nach derben Gabe, wo je

desmal l Gran gegebelswurde, so auch bei eü

nem Mädgen von 17 Jahren, nachdem sie sol

che 20 Morgen genommen, so auch bei einem

Knaben von 1 5 Jahren, der nach emem Schre

cken fürchterliche Nervenzufälle bekommen. B.

?Boll, Wundarzt in Edimburg^), brauchte bei

«einem Manne, der eine hartnackige Fallsucht

.Dane, folgendes:

'. „.. y rl.^nci xr.XXIV

,., , ^M. Lcnr. 3j^,

,, , I«l. ?. pilulÄlum mglla yt,6ivi^lltu!- in pilu»

^. l?« XXlV, ^U2l'im vnalii c»^,»,t mau« crv«-

Zulezt nahm er täglich 1 2 Stük. Herr Good-

ftr herzählt von einem Mädgen von 5 bis 6

'-':'!:,. .Ä../ l /, !.'-,^ , ' '!. .l" .„^' Iah«

'"'1») Nicolai a.«< 0. G72Y.

«) Medltinische kommentarien boN «lner Geftll»

»tz- ) schuft o«r Aerile in Edimburg. TH.I. S.2,9.

 



 

Iclhren, die vom Barfuegchn»ischm«chafli

NervenzuMe bekam; wie sie die Zinfblumcn

brauchte, se spürte sie ein gewisses Krabbeln über

den ganzen Körper und denn ließen die Kräm

pfe nach. Nachher bemerkte sie, daß die Kram?

»se auf den Gebrauch der Zmkblnmen allemal

in den Schenkel wichen. Ein audererb)» er,'

zählt von ejner Fallsucht, die des Tages 4 bis 5

Anfälle h«te, vom St. Veitstanz bei einem

Mädgenvon 14 Iahreu, man gnb Morgens

und Äbendg 1 Gran Zmkblümrn, die aus den

Pillen des Ruftw und denen aus Gummi be-

stunden, von einer Fallsycht, die von Würn«rn

Herkommen sollte-, wo man dreimal des "Tages

jedesmal 2 GranZinkblumen gab und worclttf

Die Zufälle <M 2 bis 3 Tage einmal kamen, nun

MblHvKniedesmal 5 Gean^wovaüfsirl^Tage

««»blieben, daraufgab er 6 Gran; Abführun

gen bewürkten die Zinkblulnen nicht, bereinigen

erfolgte blos eine kleine Ueblichkcit. Au6, N'.

Hurlebusch c) erzählt verschiedene Beobach

tungen. Crell nahm nämlich ^ Quentchen

Zinkblumen in 4 loch Wasser, bei einem Alfall

»om FiebermitErbrechen lmd heftigen Stuhl

gang, dasFieber verlor sich nnchher, durch die

von Wael gelobte Mixtur aus l 8 Gran wei

ßen Vitriol, 12 loch Waffer und 6 Quentchen

' ^' , Po-

I,)' Iu.«innn.Gr<etHn 0^ DunrilN. M Tt> I,

St. 4. S.4H7. .«'- > .-> ^l>.



 

PomeranZ/ntHrüp zu einen, EßlöffelMe drÄ

iStunüen-zenommen/ fo:bra»chte fie /mckHttt

Beweis in.? Fälle» bc, der Epilesssis/beiÄinet

mit Wechselfi^ebem-ck) begleic^tenEpilo^», bK

krampfhaften Zufallen, die dem TctaMvüßnft

tick waren «nd tiach uttste^i rh mmattschen

SchUierzen«: folgten, st befänden auch.He«

Martini *) und Herr. ZNHm dieAnkbln^ll

MStikhusten der Kinder gut^ .Bti.cmm c^i-

lepti-schen Frau verschlimmerten sichHteZustlte

Memal nach den Zuitblumm. MiellerQt,aHie

versthaflen die .Zinßblutnen allemalcimderung

-bei einer von ^yfi«Wen'Zllckungm gtftlagren

-Frau.^ doch sind dir Zinkblamen machHerrit

Ourlebusch keiwunfehlbarestMittel in der E-

pilepsie^<si>.lvieidiesrs.äuch HerrHarMaßnch

behauptet.; beiiome.rFMllein wurdensogar dir

«ataleptischen Zufalle durch die Zinkblnmcn in

«pileplische verwandelt: diese Anfälle wichen,

wenn man Dippelsckes Oel ;« 2c> Tropfe«

breimal des Tags und. nachher eine Mlflnnitz

«on Vitriolölund Weingeistlzu gleichen Theb

len zu 80 Tropfen gab, worauf StückenBan^

lvurm fortgicngen. Herr Nicolai s) behanp

ttt, daß sich dir Wahrnehmungen von den

Wiw

, ^j, Nicolai ». a.H^ W 7^7.^ 5 . ^'. i'^iV 5l<^

»)^xel.l.et Xt^«?i«i l). cle^inromeclico «cen«

tiu« oblelV2t2 cnntinenz. ttelmN. , 77c».

.1 ff)^l»«eKipL«pess<MmLinci'vluwt»»o. kl^n»

<»k. «6 V«cil. ,77z. ->^ '_^ > .'c>

t) Nicolai S< 74»-s.lH«5U ^- .«'> (»

>.



Würfnngen der Zinkblumcn in der fallenden

Su6)t widersprechen und dieses beweise, daß sie

ibrn keine vorzügliche Tugend wider die Fall-

sticht besitze. Dieses sagt auch Herr ^ief g) :

<ine Dame konnte nicht mehr als 2^ Grancch-

«>e Ekel vertragen und 2 Gran Kupsersalnuak

undvon beidenzusammen 4^ Gran. Auch die

Bemerkungen des bekannten praktischen Arztes

Marcus Her; s>) scheinen die Unzulänglichkeit

derZinkblumcn geacNdieHalljucht zu erweisen.

Ein Müdssen von 1 2 Jahren, so wegen eines

einschlagenden Gewitters ein heftiges Schre-

ekeni'rlitten hatte, bekam leichte Zuckungen an

verschiedenen Theilen des Körpers, besonders

ätt dem einen Fuß, die aber nachher über den

ganzes Körper ausbrächen, er gab auch unter

andern MittelN^Pulver, jedes von i^ Gran,

Zinfblumen und 20 Gran Zucker alle z Stun

den zu nehmen; der Zustand wurde bei dem

fortgefezten Gebrauch so verändert, daß sie alles

lvieder aussprechen konnte, bis aufdic Worte,

wozuZüngeundGaum erfordert werden. Sie

antwortete ordentlich auf die gethane Fragen,

Vie Krämpfe im Gesichtliesen nach und auch bei-

naheganzin Extremitäten, das DippelschcOcl

heilte "sie gänzlich. Bei einem heftigen Schinerz

iKderlinken Seite Herumirrenden, derKram«

pfe

 

,M>i754>
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pft bekgm, gab er auch 6 Pulver, iedMvBfi'r

Gran^ Zinkblumcn und 2c> Gran Zucker, de»

Nachts alle Stunden eins, die erste Art von

Krämpfe.!, ließ bei dem fortgestztenHiebrauch

nach, er bekam Krämpfe in Äugen, so daß er den

ganzen Augapfel herauedrükte, denn kam«ni)

die ersten Krämpfe wieder, die Zufalle wollten

doch nicht ganzlich auf den Gebrauch der Zink

blumen nachlassen, eine einzige Dose von Dip?

pels Oel half. Er vermuthet K) mit 0. Hir«

schel)), daß bei diesen Fallen die Wirkung der

Zinkblumen blos in, einer Erschütterung best«

he, die sie den Nerven mittheile, daher, sagt er,

erfolgen die Veränderungen, die sie hervsirbrin«

gen, zwar in kurzer Zeit,nachdem sie angewendet

worden, aber bei dem fortgesezten Gebrauch

derselben werden nicht, wie sonst bei dem Ge?

brauch andererMittelgeschieht, diese Veründe-

rungen immer verstärkt und djeKrankheu ganze

lich gehoben, sondern die Nerven scheinen gar

bald diese Art von Alteration gewohnt,zu wer«

den und beharren daher hartnäckig in ihrem Zu«

stand, man mag die Quantität des Mittels ve«

mehren, so sehr man will. Herr Seile«') räth

daher sie da anzuwenden, wo alle Anzeigen sehe

Yen und mehrere Spe«sica ohne Nutzen ge?

... ^i? braucht.
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hraucht worden, bei der Epilepsiehält er sie für

würksamer als die Mistel n). - ...?

.'.",-..: §- 152. ..^', !!>-«.„,:

Unser verdienter Herr Hofrqth Starke, 0)

hat die Zinkbhuncn ebenfalls verschiedentlich

HNgewendet. Er brauchte sie bei Dampf mit

Arampf p), bei heftigen Krampsen/jn Füßey

4»nd Händen c>) mit Weinstein und Är>nkathe?,

^ustrlich wurden die Glieder mitMolken genial

A)en. So auch bei einer Epilepsie von Schr,e<

ckn und nach mangelnden Ordinairen, wo sieHs

ben so wie beim Tetanus würktenr). Ein Theij

Zinkblumen und drei Theile Wejnstemrahm,so>

daß zu vercheilten Zeitendes ^ages im Änfalp

H« etwa 4 bis 5 Grcm täglich, in der ^olgewohl

bis zu ^c> Gran genominen worden, thatenherr.-

ftche Dienste inKr,ämpfen, vorzüglich der äust

fern Theile, iy Mutterkrämpftn, mJammer l)

z»nd Epilepsie, in KeichhtuIen, in Würmern, il»

Hem vLpst^pften monatlichen und Wochenab,

Hang, in der Gicht, im Grindkopf. .. .

,,.^Am meisten hat sie Thomas Mhers t)

ül'»).Ez. S. 360.''" '»'. >' , ii. ,,, ^ , ',

'<! 0) EtmlO>,n»sl>e« llinlsch« Institut« Ntbst »«bell«

,, . riMr tlebersicht. »78,. 4. ' ^

, x)Eb. l« Tabelle, q) <tb. sie Tabelle.

^.flEb^Hte Tabelle. ^ ' ' '

"' i) Zweite Uebersicht. 1784. 4. S. 13.

.^. YA»tW«^«n,vW^»,En«btüst'gl«it«n>b«n Heib

ltäfteu lm Iinthlun»« «Ost KnlNthej ««fsllm
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in der «nvulsivischen Engbrüstigkeit empsoO

len. Die Zinkblumen, sagt er, sind em mächtig

krampfstillendes und zugleich stärkendes Mit

tel. ' Erfängt sie mit 4 Gran an ünd giebt sie

bis zu lc> Gran 2 bis zmal itt'24 Stunden.

Manche konnten ic> bis 1^ Gran ohne Unbe

quemlichkeit nehmen, manche spürten ausübt«

3 Gran schon Ueblichkeit. Er fthrt 22 Fäll«

von convulsivifcherEngbrüstigkeit iln, wo er die

Zinkblumen zum größten Theite'M« Nutze»

brauchte. Im ersten Fall gab er die Zinkblu

men zu 70Grau in 4ioch Iulep, im 2ten täg

lich zweimal zu 12 Gran, sie machten h«rdem

Kranken etwas Ueblichknt, dieses, sagtWl-

thers, erfolgtimmer, wennmansie invollkom-

mener Dosis anwendet. 3) Schleitnigtconvul-

sivische Engbrüstigkeit; er gab er die Zinkblu-

men täglich zweimal zu 5 Gran in einer Hage-

buttenconserve, schon anfdie zwei« Gabe von

Zinkblumen erfolgte ziemliche Besserung. 'IM

4ten war ein beOwerlicher HnsteN dam,t ver

bunden, hier gab erste zu 6 Gran täglich drn,

mal mitKrauMmzwasser und zb,S4 <vn»r

von Rusischen Pillen, welche Gabe er nachher

bis auf 3 Gran verminderte. Im 5<en sali

lonnte sie dieKrankenicht vertragen^gab sie

daher in Pillen ckgliä>z"«mal drriSlÜk. Im

6tenFallsw0 sie auf drenähriges Blnthart,en

" . ,'. ',,,">, „^ env

«ndVm>erfm,M, <U« d,« N«l. «» l>.V ?.
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entstund, wurden die Zinkblumen täglich drei,

mal zu 7Gran mitNuhen gebraucht u). 7) Eng»

brüstigfeit mit Convulsionen über den ganzen

leib und mit Blutspeien. Er gab sie hier so:

l> > lüinn^momi inirit. Djs^

l'lnHur^e aromat. Ist

, klar. Xinci 3i ^ '

(5onte6t. calci. 3>i >

r. Kl. v. 8. auf 6mal zu theilen und täglich

dreimal ein Theil zu nehmen. Dieses Tränk«

chen wurde 14 Tage hintereinander gebraucht

x). Auch rühmt er sie bei Convulsionen nach

der Niederkunft zu io Gran dreimal täglich.

8) Convulsivische Engbrüstigkeit mit schleimig«

ten Katarrh und mit einer auserordentlichen

Korpulenz, hier gab er, nach vorher gebrauch«

ten Mitteln, die Zinkblumen so :

Yi rior. 2inci ßr. X.

Oanlerv. rolsr. rubr. 3/^

^ 8perma «ti Zr. VlI. ^ >

k. cum 8yrupc> (^orr. ^urgnt. Laln«. V. 8.

auf zweimal des Tages über zu gebrauchen und

allezeit ein paar Suppenlöffel voll von Krause«

münziulep zunehmen. In diesem Fall, sagt er,

würden die Zinkblumen nicht die Würfung ge

leistet haben, wenn man nicht durch andere Mit«

tel vorbereitet hätte. 9) Konvulsivische Eng,

brü«

«Ys «. O. lss. ^ »)E»<V. »6«.
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brüstigleit,zu l>er sich die Gelbsucht gesellt hatte

v), er gab hier die Zinkblumen mit einem bit

ter» Trank so, daß aufdie lezte täglich z6Gran

verbraucht wurden, ist« Fall. Konvulsivische

Engbrüstigkeit in Verbindung mit der schlei-

migten ; hier gab er gleich im Anfang i c> Gran

Zinkblumen, erstieg bis auf2Q Gran, n)

Konvulsivische und schleimigte Engbrüstigkeit

2), hier gab er: - >

^ ConkÄ. carä. 3st . ^ . »,

, . Onlcrv. c^nolb. Zj '. ,.,

CgKor. pu!veril2t. ..!...

llor. Nnci 22.>zr. V.

r. L^rup. <z. 5. Ln!u5 0. 8. Einen solchen

Bissen täglich zweimal zu nehmen, hier und im

folgenden brauchte er die Zinkblumen zuerst.

1 2) Konvulsivische Engbrüstigkeitmit allgemei

ner Schwäche des Körpers, er gab täglich zwei

mal 8 Gran. 13) Konvulsivische Engbrüstig

keit 2), er gab die Zinkblumen täglich zweimal

zu 6 Gran. 14) Konvulsivische Engbrüstigkeit

mit einer starken Verschleimung der Brust,

Blutspeien, Nasenbluten, Flußschmerzen b).

Er gab die Zinkblumen zu 8 Gran zweimal

des Tages, i s) Konvulsivische Engbrüstig-,

keit aufKeichhustenc), hier gab er sie so: ' ,.-,

, Hl klar. 2nci zr. ij ....... -?' l

Qummi »«l,. zr. üj - -,

^ ES. S. 177. I) Eb. S. »9«« ») sb. T. 2«b.

!,) Eb. S. 20». , «) sb. S. 2l«.
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Kl. ?. pulv>5 v. 5. täglich dreimalzn nehmenw

folgender Mixtur:

; Hi Lmuis. comm. DiM

8pir. ^linäsreri Dj - , ^ .,

;: >^u« lülnnamoml Ist

8^r. lials. lehuiclracliMÄ Kl. v. 8. W0V0N alltt

mal ein loth zum Einnehmen des Pulvers

verbraucht wird. 1 6) Konvulsivische Engbrü,

siiHkeit mit Verschleimung derBmst und chro

nischer Schwache, hier gab er täglich zweimal

einen Bissen aus 40 Gran Wermuthconserve

mit s Gran Zinkblumen. 17) Konvulsivisch«

Engbrüstigkeit vom aufgeschwollenen Unterleü

be und den Folgen der Masern. Das Kind be,

kam früh und abends ein Pulver aus 2 Gran

Zinkblumen und 3 Gran arabischen Gummi 6).

,8) Konvulsivische Engbrüstigkeit als Folge

der Masern bei einem Kinde von 8 Monaten,

er gab Zinkblumen mit chebaischer Tinktur.

^ klor. Anci gr. j

8Äcli2li sllii ßr. V. .... ^

Kl. r. pulvi 5 0. 8. zweimal ein solches Pulver

zunehmen. 19) Konvulsivische Engbrüstigkeit

«) und starke Verschleimung der Brust nebst

chronischer Schwäche. Er verordnete

tzl llor. 2inci Zj

8pec. 2rnm2t. ^ij

8vrupi l?ÄllÄm. ^. s ?. pilulae n. XXX

hiervon ließ er früh und abends 2 Stük in einer

Aa 2 herz-

«i) «b. S. 2,t. °) «b. S. 2,?.
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WMMVen Mixtur nehmen. 20) War wie

19 mit Fußschmerzen 5), ergab i2GranZinl-

blumen täglich mit Wermuchconserve. 2l)

War wie 20 bei einem Kinde von 8 Monaten,

er gab täglich zweimal ein Pulver aus 2 Gran

ZinkblUmen und 5 Gran Zucker. 22 ) War

ebendieselbe Krankheit als eine Folge der In

fluenza, hier verordnete er: '"^'

hl Nor. Nnci Dist

l^ -kxtr.' Ql^cirrn. Zj

z^rupi l)2lsam. q. s. ^1. ?. pilul. ZV.

täglich 2 bis 3 Stük mit Krausemünzwasser zn

-nehmen, wie ersiezuq. Stükgab, empfand der

KmnkeUeblichkeit. Richtig bemerkt er noch ß>,

t»aß man lieber die Zinkblumen zum inner» Ge

brauch waschen soll, um die nicht verkalkten

Theile zu entfernen. Die Zinkblumen, sagt«,

besitz?« eine krampfwidrige von der Brust ablö-

sendeund stärkende Eigenschaft. Die verschiel

dene Würkung bei verschiedenen Naturen

hängt von der Aufiöelichkeit dieses Kalks in

der Säure des Magens ab, daher man solchen,

die viele Säure haben, geringe Gaben geben

muß n).

§. is/p

Acuserlich braucht man die Zinkblumen

bei Geschwüren, in Augenwassern i), bei der

.... . waßl

' k)Eb.O.2Z2. 8)Eb.S.24i. l,)Eb. S.243.

j)ckz«2k<«.me6.a. o. 0. V2N 8wie^x rühmt

si» tn H^schlHV«!,, Lin»»e b»i Spaltun«en«er
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wäßrigten Augenentzündung K) , und da pum-

pkul^x, tutia , niNlluin 2>l,um wenig von ein<

ander verschieden sind, so muß man behaupten,

daß der äusere Gebrauch der Zinkblumen schon

lange bekannt war *). Die Zinkblumen besitzen

bei Augenkrankheiten zusammenziehende und

stärkende Kräfte und würken aufdie erschlaften

Gefäße des Auges l). So führt Schröder m)

das Vnßuentum c!e ^Uii2 des Nicolai an und

Aa 3 Paul

Brüste. ^s^«c^»ii Li!)I. pl>»lm. I'.II. l,.

XXIII. p. !,4s. er iühm!si»>a!s ein ttotnende«

und zertheilendesMitiel. ^emeriMat.L>fis

kon. S. 1222. i.^ "

lc) Neumann ?««!. cdem. S i«7<>. auch Ge-

offroy rühmt sie in se!bijer,!venn sie v«« einem

-. .^salzigen und scharfen W»ss«r hertomml» I^2t.

meä. Th.l. S.356. '.'<.

^)S° führtauch Paul von Aegina Cln«»« rei

meä. I«VII. ex eci. I,ni co«l^l^>i. Ll,lit.

,556. 1^. VII.P. ZZ5.) LM^HÜNIW lX>MPN0'

», I^ß«5 «n : Nimm von Pomphalrx ein sechstel,

'.. " Silberglölt« «in vieriel, mit Leinsaomenftfi ge<

rieben und dazu ein sechstel geschmolzenes und

wieder erkaltet»« Wuchs und ein sechste! Gänsen

und Hünerfttt und i2LochChamil!enö!aethan.

So rühmt NlatthlcluS (a. a. 0. p. 657. )

, ,. den Pompholyf alö ein alles üben» essende«

Mittel.

. l) Aeutaud a. a. 0. Scheffer a. «. 0. S. 6oz.

Höl!,r'e^2t.^ecl S.4Ü5. D'eTuüatömmt

desoii^ei« unter üee Sloane Auaenuutle!.

,..M) lH»lmacopo« weäic« ck^mi«:». 4. V'Ity«
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Paul Hermann ») empfiehlt die Tut,« bei

Entzündung der Augen, den Hämorrhoiden^

bei Wunden zum Austrotnen der Geschwüre,

er braucht sie so:

Vis. 8ep. Zj

, 8i,cli. canä. 3j

Vitrioli aloi 3j. l/l. r. pulvi« lubt^

in die entzündeten Augen zu streuen, oder man

macht es mit Wegebreit, Fenchel und Rosen«

Wasser zu Augenwasser.

P Vnßu. 6« 1'utia Dj '

LZcKali 8aturni 3>i

^lercuril vivi 3) , .

dampkora« Zst :::

Opii 3j

l)I. I>ini <z. s. ve 5. linimentum gegen

HHmorrhoidalschmerz. Man hat auch Vnßuen-

ruln liiapomplioljßos und Vn^uentum nikili

-ll! oculo5, sie kommen zu Woolhousens l^n-

ßuentum QplickAlmicum"). Paul Barbette

«) empfiehlt die Zintblumen in Augenweh vom

scharfen Wasser:

?i rlor. 2inci Z!st

^^uac rosar. ^. 5. s. Xl. davon etliche Tro,

n) ^Nllsu« mueriz« me6i«e curinte I. Vor-

ci.L«o. I'.I. 4, /^lZ. 1726. 4. ?.IU. i». las.

") Pott cle^inco. a. ».O. u. 45.

<,) Arzneipractil niit Anmerlungen Fr. Decke«.

8. Lübeck i7<x>.S.s;.
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pfen in die Augen. Eman. ^bttig p) rühmt

sie bei dem Aufliegen in Krankheiten und noch

neuerlich rühmt Hr. 0. Vogel q) eine Ausiö?

sung von Zinkblumen äuserlich in Faulfiebern

beim Aufliegen, wenn die Stellen schon roch

und schwarz sind, so braucht man sie auch beiulu

reinen Geschwüren und Schußwunden r).

Herr Delaßone ') empfiehlt statt der Zink-

lblumen in den Augenkrankheiten die Zinksalze

mit Eßig oder Weinstein in einem destillierten

Wasser aufgelöst. Die Präparate von Zinkbllu

wen sind das Tm^IZstrum ckapomsKulfgnI,

das ich schon angeführt habe, das LmpIaNruln

ßrilcum, das Vn^uentum cle "lutia ?2li5arum,

das fast eins ist mit dem Vnßuento 2ct »culo»

^ußuttÄnorum, nur, daß es keinen Campher

«nthält und bei Triefaugen gebraucht werden

kann, das Vnßuentum 6i2pomz)Ko!lZoz Xica»

lai. so man zum AuStroknen bei Wunden und

Geschwüren der Augen, zum Zertheilen beiAul

genentzündungen anwendet, das Vnzuenium

ninili, so bei allerlei Art von Augenentzündung

.Hebraucht wird und das Vn^uentum oplnnal.

A a 4 micuil»

^) Handbuch der praktischen Arzneiwisstnschaft.

Th.l. Stendal i78; C«P. 7- S.438.

») ^<ecii«I ,ncl pnilc>fur,lllc2l Cc»mmcnl»ri»

l>^H 8ocitl^ in l^äimbur^K , 776 l^onclon 4»

') CreU neutst, Entd. Th. 5. S. 22z.
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micum ^wentcilÄtense» st adstringierend

§. Iss.

Den Galmei brauchte man sonst häusig.

Ettmüller u) rühmt ihn wegen seiner adstriu-

gierenden troknenden Kraft, besonders wegen

der leztern beim Wundwerden der Kinder von»

Urin, beim Wundwerden vom Reiten und zum

Troknen der Geschwüre. Das Oel aus Gab

mei empfiehlt Glauberx) zu i Quentchen bzs

i s Quentchen in der Wassersucht, dem AusHz

und dem Podagra, äuserlich aber als Wundball

sam. DasrothePulver,sosich ausderVermu

schung des Galmeis mit Salpeter pracipitiert,

erregt nach ihm ausgesüßt und gctroknet zu'l

bi< 12 Gran gelinde Stühle und Erbrechen

?)' Das gelbe und röche Oel daraus sey ein

Schaz zu schneller Heilung dc: Wunden, der

Geist davon sey schweistreibend, äuserlich ge

braucht, lösche er allen Brand hnd Emzüul

düng-)- . ,,'^

§. is?'.

Den Zinkvitriol braucht man als Breche

«nd Purgiermittel, das auch barm und fthweiSi

treu

u) 8cKl(,<:cleluz cliluciiiztu« ?. I. 8,1. 6« l«Znc»

«l pb^s. experim. ^1. 42^.

l) <Il«ubeluz cnn«iu«tu5. S. > 89-

^) Philo, 0ef»n. Eb. T. »86. C«P.Xl<I.

,) Eb.S.189. Cap. XUl. '

v
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treibend, fäulniswidrig und krampfsiillend ist

») und das Wie! l,) in Faulst bcru, bei rheuma:

tischen, arthritischen, hypochondrischen, scorbu,'

tischen und epileptischen Kranken anwendete,.

Die brechenerregende Kraft schrieben die mel)

ften blos dem den Zinkviuicl be.lgemischtcnUnf

reinigkeiten zu c). Herr D. ^tölte 6) wollte se,

hen, ob der gereinigte auch Brechen erregte, er

gab daher 2 Kranken im Göttingischcn iaz'aretb

vom weißen Vitriol, der einenahm 24 GpKUM

Wasser und spürte nichts als etwas Aufsteigen,

der andere nahm in einer Stunde 45 Gran unh

spürte nichts. Er glaubt, man könne den mit

Kupfer verfälschten als Brechmittel vorzüglich

empfehlen 1 ) w<«in Gift, besonders sin narco,

tische oder zähcr scharfer Schleim schnell durch

Brec! cn auszuleeren ; 2)-den»! wo man befürch

ten muß, daß ein anderes Brechmittel nach un,

ten würkt. Man gab ibn sonst zu , c> Gran bis

30 Gran, ia bei großer Gefahren 1 Qnente'.

Bei Erschlappung des Magens ziehtihnWe»

del andern Brechmitteln vor.

Aas 5-is8.

») Macquer ck»m. Wil-trsb,,^. T!^. 5. S.^5.

t») De vlu intemc» Nl«ci« vomicze« Viilioii Hlbi.

Wi<l,nb«z 1771.

«) 1«Il.^i:« Ni^eüiizt, pl,i»sm»<7 vniv«^ l'.I.

l». l l. ^'üvri. ä,uu'«i»t. mar. m«c<. Ien2«

»7^4 p 296. 1, < ^

n) De Vüriolu »Ibo einzc^ue Vlu me<Nca et clü»

llii^ica. <7,<)elt. ^ ^7. i». i , . ^
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§. 158.

Der weiße Vitriol kömmt zu verschiedenen

officinellen Bereitungen, er kömmtzu dem Krü.

<!e meäicgmencoso lürollii e), welchen CroÜl»

us sehr gegen das Thränen der Augen, Röche,

Schmerzen und Dunkelheit derselben em,

psiehlt, wenn man eine Feder in die Auflösung

desselben taucht und die Augen damit befeuch

tet s). Er kömmt zu dem >^U2 aluminola La»

teana ß), das aus Alaun und weißen Vitriol zu

gleichen ^heilen i ioth und 2 Pinten Wasser

bereitetwird, zu dem Vnßuenrc» acl Lcaoicml'i»

lnaei li), dessen Form diese ist:

Yt c«rt. laur.

8uIpK. citrin. 22. 3IV

Lnul. Zlj

Vitrioli glbi DlH

Lt^rac. liczuicl. q. l. vt f. VnZuentum.

und zum VliZuento /^e^l i). So rühmt Bon»

..., ..^^ ,^, „,t

/:) 8cnnQLvLk ?l«rln. mecl.cl^m. l.. ll.z». 2)l.

I) L^ülic. cli^m. p. 271. .

- z) Ibe Lcliml,. ne«s l)il^. 1786.

II) Iu«lcL« dornuz pkzrm. mecl. ^.1222.

i) Durch die sogenannte Kräzsalb« des Herrn Regi-

menlsfeldscheer Iasser tann nach den Bemer»

tungen eines verewigten Schmuckers die «inH

' > gewurzelst« Krätze binnen 4 Wochen geheilt

- »erden. Die Formel davon ist folgen»» :

tzt Vitriol» 2ll>i

llor. 8uIr»K.

kpl?» bllccar. li,nrl «»»
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net lc) den weißen Vitricl nnd Niveriusl).

Sie nehmen 2c» Gran weißen Vitriol und 8

loch Rosenwasser, so auch Junker m). Man

läßt ihn auch mit Eierweiß zerstießen und mit

Rosenwasser mischen. Schulze ») sagt: man

solle bei Entzündung der Augen das feine Pub

«er vom weißen Vitriol^it ungesalzner But

ter mischen und aufdie Augen legen. Heister

o) ließ nach andern Mitteln ein Pulver aus i Z

Quentchen weißen Zucker, 40 Grau weißes

Fischbein und 2 Gran weißen Vitriol einstreui

en. In der feuchten Augenentzündung em?

psiehlt Zimmermann p) ein Augenwasser aus

dem Wasser von rochen Rosen und Wegcbreit

zu gleichen Theilen 4 loch, präparierten Gal?

mei 22 Gran, weißen Vitriol ic> Gran. Fr.

Hofmann y) rühmt ihn im Salzfluß der Au

gen.

Ol. lini vel 01iv. <z. 5

Der Gebrauch davon war, es muste b« KrH«

tzlge morgens und abends einer Haselnuß groß

in, die flachen Hände reiben. I. ?. Schmu

cker vermischte chirurgische S^riflen. Th. z.

,785. Beob. ,0. von Hrn. Jassir. S. lls.

K) l'Kcsglir. me6. r,r. ?. U. ,p, 9z , , 944.

1) Oper,, pell. itj^^. s,.2sIl' ' '

IU) consp. ^el2p. ^ener. l^zläe.

n) l»l2t. me^. «,l. 1^46. ?. ^5.

°)Wahlnelünung»n.B. 1.^.355. Band 2. 9.70.

' ^ ' 486.595.' ''' '

?) Theorct.unbprakt. Chemie. S.1567. .

^) Op«,al»MH. l-.l. F. 45Z.



gen. Lewis r) rühmt die Auflösung von 20

Gran weißen Vitriol in einer Pin« Wasser;

cs rühmen ihn Dale z), Vogel c), Plenk«),

de, Haen x), der ihn so anwendet: <

tzi ^uae ^luv. Ist ,

. ., Vltliall albl . :', , z..^ .

L^Iil marini aa. ßr.V.

und Ludwig 7) auch Armstrong -) , bei ei

ner zurükbleibendcn Schwäche der doniunill-

va, Battie «) und Pringle d). Hr. Hoftach

Richter empfiehlt:

' ^i Vitrioli 2!^ zr. XV—XXX-, ,.

- Milium c>vor. no. I.

^zu der Dicke eines Liniments gebracht, auch

UM die dicken Safte zwischen den tamellen der

Hornhaut und dem weißen im Auge ( 3<i naca )

zu zertheilen, bei den Flecken der Hornhaut cm«

psiehlt ihn Herr Generalchirurgus Thcden c)

so

1) Lxperimen^I lliNlll^ uk,l,e l>l««l« meäic».

.^.,8^2.^,597.

'«) ?l»2rm»colc>l;i2. Lrem, ,69c). p. 64.

^ l) NiN m,r. mecl. p. z88>

u) rll«lm, ciiirur^. ^>, ,c?i.

' x) ?l»el. in Lc>erK,v. inttitut. p2tl»ol. l. Ul. p.

^'393.

v) InNimt. meaic. clin. §. 717.

2) ^n «ccount ok llie <iis«2l« wall inciclent ol

cliilcier«. p. 108.

^») ^nnliliui cle coZnolc. « cur. inold. p. 71.

^ "b) Deobacht. über die Krankh. ein«« Armee. S.

,6o. ..»? .

«) Unterricht für Untelwundärzte.

V
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so auch bei einem gewissen Nei; und Brennen

der Augenbraunen. Herr Hofralh Richter <l>

in der Thränensistel, von Metastase und Oet«

tinqer e) in der Ptosis. Hierher gehört auch

das ^c>u2 ouKrkÄlmica cc>nlc»rr2N5 , das Herr

teibarzt Seile s) angegeben hat : <

yi /^czu2e ckÄMOM. 8. V. DVIII

l^xcr. 82turni

8pir. vini campn. «:». 3'1

Virnoli albi Zst ^. 0.

Malouin s) empfiehlt folgendes Augenwast

ser:

yl Vitriol» »Ilii Zst

?ulv. ili6oz llue. 3j

^c^uae r,Iantgß.

ralarum 32. DVII

5tet f,er 24 lior« iilcrecur, man kan diese«

auch noch ^ Quentchen Zuckerkant zusetzen,

man wäscht damit die bösen Augen alle 4

Stunden aus, legt auch eine damit angefeuch

tete Compresse auf. In Schwämmchen rüh

men ihn Armstrong inderForm, daß man ic>

Gran weißen Vitriol in 16 loch Wasser auf

löst

6) Anfangs«.», der Wundarzncltunst. Band 2. §.

e) v.cielgpsu palzieb«« lu^eiioli5 i. Küll«^<l.

I tlb. ,77,.

l) I^ecl. clm. S. s/8.

8) Meditlnische Chymi« übers, von Rönigsdör«

fer>Hl««O. ,764. V«nd2.^!,p.«3.«.3»l.
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löst. Unzer K) mit Honig, Rosenstein i) räch

blos einige Gran zu diesem Gebrauch im wäre

men Wasser auszulosen. Bon dcrVortrefiich?

keit desweißen Vitriols in Schwammchen er«

zählt Herr V. Herz K) ein merkwürdig Bei-

spiel. Es war ein Knabe, der an der Auszeh?

rung darnieder lqg, wo zwar endlich bei dem

fortgesezten Gebrauch von Rhabarber und ge«

blätterter Weinsteinerde die Krankheit wich,

aber noch Schwammchen zurükblieben. Er

brauchte den von Armstrong empfohlenen

weißen Vitriol und die Schwammchen ven

schwanden in 4 Tagen. Er ließ nämlich ^

Quentchen in 1 2 toch Wasser und 2 ioth Rvl

senhonig auflösen und mit darein getauchten

iäppchen alle 4 Stunden den Mund auVwa?

fthen und weil das Uebel auch sehr weit hinten

saß, einigemal des Tages diese Auslösung ein«

sprühen. Er brauchte sie auch bei seröser

Bräune.

§. 153.

Wedel N rühmt den weißen Vitriol bei

Geschwüren des Mundes, auch in der Schwä

che,

d) Starke Abh. von Schwämmchen. S. 209.

j) Anweisung zur Kenmniß und Kur der Kinder«

krantheiten mit Anw. von I. A. Murray. 5t«

A,!ff. ,785. S. 6». Abschn.IX.

K) Seile neue Beiträge zur N«lur? und Arznelwift

sensckclfi. Th.l. 8. Berlin 178». S.134.

l) lixercü«, ?»tku1. td«»^««. ^. »8, >
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che, die nach der entzündungsartigen Bräune

zurükbleibt, bei einer Krankheit, dieKeelboe«

ren l^eißt, rühmt ihn van Swieten m), Ri»

deriusn) und Vchulze o) bei Blutstüssen zu

ic» Gran bis za Gran in 2 loch Wasser auf-

gelöst, so auch Herr Hofrath Richter p) bei eil

ner Hämorrhagie, die auf einen herausgerisse

nen Nasenpolypen erfolgte, bei Mutterblutfiuß

und allzustarken Monatlichen, empfiehlt ihn

Leake y), der sich des 2^ua Zluminosa des Pa«

te bediente. Hr. Professor Strohmeyer r)

in Göttingen wendete bei einem Fall, wo ein

Mutterblutsturz sich einfand und man eine zu

baldige Entbindung befürchten mußte, Mut

terkränze an, die er in eine Auflösung von weist

sen Vitriol tauchte. Bei der Gonorrhö em<

pfiehlt Cribb wahrend der Entzündung eine

Auflösung von Bleiz«lcker und weißen Vitriol,

im zweiten Stadium der Gonorrhoe ein Gran

weißen Vitriol in 2 loch Wasser aufgelöst. Hr.

V. Stolte behauptet, es schade hier «), könne

«ber mit Nutzen in der sogenannten Qonnr»

lnoea l'ecunliÄriU angewendet werden, Cribb

gab gewöhnlich 1 Gran Vitriol in 2 loch

-: " - " - Was-

' m) coWM. in Loeknzvll ,^)lic)l. 1°.ll. p. 677.

n) a.^.O. 0) ». «. 0. p) a. «. O.

y).?r»Hi«l oblerv2nc,n on lue cüiloecl lev«

,nä tne »cute «iilcas« moü 5»«I to women.

Vol. II. p. 286. .

^) Slplfe a. a. 0. K. 37. .:

«)«.«.-d. S.Fß..,. ,^'.°.. ^.'^.'
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Wasser aufgellt, sollte es stärker seyn, so gab

eres so: ^ -,: </,

^ OampnorZe tum P2UX. sjui^ V'ini «Üi5

trit. ßr. ij Zftuncl« , -,

82>l5 dgcurni . ,

' 'Vicnoli glbi JH. ßr.lV. (üoler. perlünar«

t,m. Lewis t) empfiehlt dcü Bäte 2c^uH «.

luminosH im gutartigen Tripper, im weißen

Fluß, bei örtlicher Schlappheit der Theile.

keake u) 'rühmt ihn um den Ton der erschlapp

ten Mutlerscheide herzustellen und den Vorfall

6er Mutter zu verhüten so:

P Vicrioli »II,»

^lummiz i>3. Zj

Bei chronischen Hautfrankbeiten ist er ebeus

fals sehr dienlich , wie ich schon oben bei der

Iasserischen Salbe anführte. Die Alte»

brauchten hier den IZpiiicm meäicarnentulun»

Oallii, doch muß man vorsichtig verfahren.

Bei frischer Krätze und um die Krazwürmer

zu töden empfiehlt ihn Herr Hofmedicus Wich»

Mann x). Bei unreinen scorbutischen Haut

geschwüren kann man sich desselben ebenfals

bedienen ^). Wedel empfiehlt ihn bei Ge

schwür

i^

e) a. «. 0. u) a. a. 0. ' . ^

x) A«!ol°qle der Krcktze. Hanno«« >7»6z

7) Stolte «. «. 0. r. 4l. -^ '< - l
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schwüren der Ruthe und Gordon e) bei

Schallkers so:

" Hi Vitrioli elbi calciliati

l ' rumani calcinati

^> '.' ' . ^Imninis vüi 22. Zst

^v" <^2mplior2e . »,

'^ Ol. 2M/g62l. tri«

- ' Lcil. Armen. Zij !^l. s. pulvis, cuiii5 3st

«e>u3e bull. Zist lulvetur. Auch bei serösen Eon,

gestionen nach dem Kopf 2). Junker l,) em«

pfiehlt ihn bei Schnupfen und Katarrh mit

Maioranwasser aufgelöst. Wedel tunkt eine

Feder in eine Auflösung desselben und reizt dae

mit besonders bei neugebohrnen Kindern.

Malouin c) empfiehlt ihn als blutstillend so:

'- HiMcriali 2>bi

'" viricli»

^luminis

, 8ncli2li 22. 3A

/^^U2« pl2Nt2^.

liormentill. 22. DVt

ltet in caU6c, locc, et 6Itretur.

§. I6Q.

'Von dem innerlichen Gebrauche des Zins,

Vitriols ist schon einiges erinnert worden. Als

Brecht

») ^eclic»! odle^Ltion »na in^uiriel. Vol. U.

P. 82.

b) ^«lis^>. llierap, zen. ^>. 219»

<) «. a. O. S. ^> l.

Bb
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Brechmittel nach genommenen Mohnsaft em

pfiehlt ihn Gregory 6). Bei Schlagfiüssen

von Unreinigkeiten in ersten Wegen nach vor«

gängigen Aderlassen und Klysiieren empfehlen

ihn Quercetan«), Schulze f), Graßiusg),

v.MoorK), Fr. Hoffmann »), Junker K),

Plattner Y, Fothergill m). In verschiede

nen Artendes Todtenschlafs rühmt ihn Rive-

riusn). Stack o) rettete dadurch einenKna-

ben, der im Schlaf Blut, so aus der Nase lief,

verschlukt hatte, ergab ihn zu io Gran. Bei

gallichcen Faulsiebern ist er auch gut, wo, kein

Brechmittel mehr hilft, im Stikfiuß, in diesen

Fällen loben ihn Schulze p) und Plattner

y). So braucht man ihn auch in der Knebel»

krankheit und Wassersucht r). In der Epilep

sie

ch Uewsicht der th,o«tischen Arlnelwissenschaft.

Th. ,. §. '37- ^

e) l'eir-cl. c,pit. »itr«. p. isz.

l) l>l»el. in vilpenlilt. LlHnclend.z». i6Z.

L) Z^Kem. dl. <^. ^. IX.

b) r«ilic,l. «rebli. Kmüel. 1704. z». 592.

i) «. a. 0. l>. 432.

lc) donlp. ^ne«p. lpec. p. ;>ll.

!) /^n meöenäi. §. ;85>

m) I^leclic. obll »nä in«zu. Vol. VI. p. 84.

n) StOl« a. «. 0. P. 46. §. 45«

0) «eä. c,l«3 vill, vcc»lion»1 «m«l«. ,784.

z>) a. «. 0. ^) «. «. 0.

r) Stolte «. « 0. r.4?. §> 43» l»»
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sie rühmen ihn Anqelus Sala«), Queren

tan y, Penot u), le Febürcx', Charasy),

Johnson 2). lezicrerräth, den Gebrauch des,

selben lange fortzusetzen, wenn man etwas da?

von erwarten will, er fieng mit s Gran an und

stieg bis auf 12 Gran. Gegen die Fieber lo

ben ihn Cliaras 2) und le Fcbüre K)< Ges

gen das Wechselfieber empfehlen ihn Blane

c) und Telford ci), man gab ihn alle 4Stunt

den in der fieberfreien Zeit. Er ist nüzlich bei

Erschlappung der festen Theile, Auflösung der

Säfte und Neigung zu schädlichen Schweifen.

Lettsom e) brauchte ihn in heftigen Herzklopfen

nach vorhergegangenen Schrecken, bei einem

Hypochondristen und Levison 5) im weißen

Fluß von bloser Erschlappung, er gab ihn so:

P ?ulv. rior. ciiamcim. Zst

Vitlioli allil Zjst

?u!veri5 l2<H. rkei

, Angil,. gg. gr. Vll. l^. 8.

B b 2 «des,

«) a. a. O. ») «. a. 0. n) «. a. 0.

») o. «. O. ^) a. a. 0.

2) Xlecl. 2ncl kliillll.cumment. Vol. V. p.lll.

») o. «. O. b) a. «. O.

c) Obs«rv2t. on tue clil«s« incicient to le,»

wen !.un6on 7785. ?. III. ck,z,.l. ?425.

^) Eb«nd.

«) ^lellic,l memoin ol tl>« ß«n«2l li,'h)e»l.

deutsche Uebers. S. 271.

l) Beschreibung der Londner medicinischen Pr«

xiS.Ve1lin.7K3. 3H.,. T.98.
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jedesmal ein Pulver zu nehmen, so brauchteer

' ihn auch in der Harnruhr und Herr Bergrath

Crell in der Bleicolik, dieAerztezuMontpel-

NerZ) in der Ruhr und als Wurmmittel.

§. 161.

Ich komme endlich auf die Anwendung^

des Zinks aufGcwerbe und Handwerke, well

che sehr allgemein ist, da ihn die Roth- Zinne

Stük- und Glockengießer, Gürtler und andere

Künstler ihren Massen zusetzen , um ihnen da,

durch mchrern Klang und Glanz zu geben li).-

Die Zinngießcr setzen es dem Zinn zu, um die<

fts dadurch zu reinigen, obgleich das Zinn da-

bei nicht, wie einige behaupten, am Gewicht

zunimmti), sie nehmen nach Geoffron^) auf

6 Pfund Zinn i Pfund Zink, nach Marget

1) auf 6 Tentner i Pfund Zink, auch braucht

man den Zink zur Feuerwerkerel^ wegen seiner

schonen Flamme m). Sonst braucht man ihn

- ^ ." . ^ " ' i ^ auch,

z) Chemische Lehrsätze der hohen Schule zu Moni»

pMitt. p^ 175. . e /

Z,) Vogel Mineralsystem, ,S. 488. Vl«UM«Nl»

r^< cksm. S> 1 863..' >> (?

i) Valentin Aräunrniann historisch med!cl»is

sches lieZnum minerile^ Ftfi. u. Leipz, l7j^»

K) Mneria Medica Th. I, dcutscke llebets. T. 3/7. .

!) «tt,l. ^K»s,n. me^l'. Il: 1,. XXlll. P.«i4f.

^e1,ieri Mal. Lexikon. S. 1 22 2.

») ScheDr Ehem. Vorles. S- 6 < o. walleriÜS

Miunalsystem. Th.ll. S.2,1.
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auch, um den Fluß der Metalle zu befördern n).

Den aus einer Auflösung des Goldes durch

mit ungelöschten Kalk bereiteten Salmiakgeist,

präcipitierten und nach dem Verplatzcn Violen,

blau gewordnen Kalk, kann man brauchen um

den Schmelz zum nachgemachten Rubin eine

Purpurfarbe zu geben. Barrier o), königli

cher Steinschneider, erhielt vom violfarbenen

Gold, da er es mit venetianischen Glase und

Emailschmelzmitteln versuchte, einen sehr schö

nen Purpur. Wenn man Gold und Zink zu

gleichen Theilen zusammenschmelzt, so kann

man nach Hcüot f>) daraus Spieqclzu reflek

tierenden Fernrohren machcn, welche ftbrglatt

waren und von der Feuchtigkeit der iuft nicht

anliefen. Auch lochen die Rothschmiede die

Trompeten damit c>).

§. 162.

Die Versetzung des Zinks mit Zinn schikl

sich gut zum Gießen und Abdrücken von Mün

zen und zun, iöthen r) , auch kömmt der Zink

zum Schlagloch «), die Zinkasche zum Glasma-

Bb 3 che»

n) Stahl cl^mi» latillnil«. l«!pz. 1725. z».

0) Hlllot «. a. O. S» 245.

P) Ebend. S. 248.

^) /^non^mi lcztes Testament. 1',e6« triiiä,

cnemic» a. a. O. S. l6z.

l)' HvalleriuSphys. Chemie. Th.ll. Cap.XX. §.

Il n. 4.

«) Macqner chem. Wirlerbuch. Th. 5. S.73K
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che« t) und die Zinkblumen zum Putzen silber

ner Dressen u). Kugeln aus Blei und Zink

sollen niemals das Ziel verfehlen x). Sehr

nuzbar ist diese Verquickung des Zinks mit

Queksilder, des Herrn Hlgqius >') Erfahrun

gen zu folge, ist sie bei elektrischen Versuchen

dem Zinnamalgama vorzuziehen , weil es die

Elekmcität verstärkt, wenn man es auf dem

Reibezcug reibt, auchhatHerrStcuereinneh-

mer Vogel ?) in Brehna gefunden , daß man

durch die Digestion des Zinkamalgamas mit

Eisenvitriolcmsiösimg , ohne viele Schwierig

keit, ein sehr gutes Eiscnamalgama bereiten

könne, so kann man sich auch dieser Verquickung

bedienen 2), um Petschafte abzudrucken, oder

wenn sonst erhabene Portraiteabdrücke ver

langt werden. Eine Mischung von Zinn, Zink

und Spiesglaskönig konnte Baume b) sehr

gut zu der Verfertigung der Ventile und Häh

ne

t) Macquer allqemeinc Beg'iffc der Chcmie. Th.

Ul. S. Ü48.

u) Ebend. i„CnlM WörtcrdüH.T^. >?. S74». "

«) wallerius phns. Ci'oine o, 0. O, n.s. Vieu«

Mann ?«<,!. cliem. B. >872. sagt im Ge«

nencheil: man üssse m>t f>e'< Kü«»'!" nienials.

^s) l^our^ M,lnälcle?n^li^ue. 1'. XVI. ^,. z^,.

Hofr, Vuckaw Ansa,>ge«r, der sech'inch öto-

n°m!!chen Chenne S. 4^y. §. ?94- S 5cx?.

») Macquev che,n.Wön»lbuch. Th. 5. S.737»

Anw,

») 2b l»ioz«me a. a. O. S. 27.

b) ErlHul.Exp«>ment«lchem«f,Th.lI.S'5^7'



«e bei einer Maschiene anwenden,wo kein Mes-

smg paßte. Des Zinkvitriols bedienen sich die

Gürtler c).

§. 163.

Auch zu den Farben wendet man den Zink

verschiedentlich an. Herr Courtois 6) zu

Dijon verfertiget eine schöne weiße Farbe für

die Maler aus dem Zink, die dauerhaft ist, sich

mit allen Farben leicht mischt und der Gesund,

heit keinen Nachtheil bringt. ' So gab auch

gut geröstetes Kobolterz von Tuneberg im Kö

nigswasser aufgelöst und halb so viel Ziukauf-

lösung zugemischt, durch die Fällung mit auf

gelöster Pottasche, einen weißen etwas rötbli

chen Niederschlag, der bei dem Braunglühe«

hell und bei dem Weißglühcn seladongrnn

wurde e). Die Farbe widersteht den Wartun

gen der Sonne, der luft und den Pfianzcnsau-

ren. '

§. 164.

Da dem Malouin , nach seinen Versu

chen, Zinn und Zink so viele Aehnlichkeit zu

haben schien, so glaubte er s), daß man ihn

wohl zum Verzinnen des Kupfers brauchen

B b 4 k°n-

c) Scheffle a. «. 0. G. ,90.'

ch Die' «.„«w, Entdeck Tl), 8. l^eipz. !783> S.
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«) Rmmann TH>w. Abhl. 1782 S. ,65. Die

neuesten Enldeck. Th. «o. S. ,52. f-

l) blemoiiez»olnI. »742. S. lll. »AZ.
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könne, daher er deswegen« Versuche anstellte.

Um das Kupfer zu verzinnen, muß man es

mit Scheidewasser reinigen, denn den Sal

miak anwenden und es in geschmolzenen Zink

tunken. Er präparierte vorher das Scheide

wasser und wie dieses wohl präpariert wa^

schüttete er den geschmolzenen Zink hinzu; a-

ber er konnte nicht überal gleich ausgebreitet

werden, weil dieses nur geschieht, wenn er

vollkommen geschmolzen hat und weil er im

mer beständig warm erhalten werden muß, er

dachte diesen dadurch abzuhelfen , daß er das

Gefäß erwärmte und denn den geschmolzenen

Zink hineingoß, allein wie er den Zink aus

breiten wollte, so sieng das Werk und Pech

Feuer und er erreichte seinen Zwek nicht, eben

so gieng es, ,wenn er den Zink zu diesem Eud-

zwek mit Blei versezte. Nun nahm er z) noch

mals ein Blech von rochen Kupfer, rieb .und

wusch es mit Scheidewasser, hielt es mit einer

Hand über glühende Kohlen, mit der andern

Hand rieb er eö mit Salmiak und tauchte <s

«n geschmolzenen Zink, suchte diesen auszubrei

ten, indem er es mit der andern Hand, mit ei

ner eisernen Stange hielt, nun saugte das

Werk kein Feuer. De la Folie K) machte

ebenfals hierüber Versuche , da sich aber der

Zink

) Eb. S. 114.

KU2ILK ^uuinal äe kt^liyue. v«, 1778. S.

44".

tz



393

Zink in Iben schwächsten Säuern auflöst, so

würde er den Speisen einen eckelhaften Ge?

schmak geben und dadurch würden diese Kü

chengeschirre unbrauchbar' werden i). Herr

'Rinmann ^) machte ebünfals über die Ver?

besserung der Küchengeschirre verschiedene

Versuche. Bleiglas allein oderGlötte 12

Theil mit 8 Theil Kristallglas und 2 Theil

Zinkblumen flössen in 7 Minuten zu einem

klaren gelben Glase, welches die Unbequem?

lichkeit hatte, daß es als Email blasig war,

wenn man milder Hitze aber länger anhielt,

so legten sich die Blasen und man erhielt eine

ziemlich gute gelbbraune, grünliche, ganz har?

te und feste Glasur, welche den Gewächesäw

ren auch gut widerstand, von den mineralischen

aber etwas angefressen wurde.

§. 165.

Wenn man gemeinen Holzleim mit dem

.Oel aus Galwei solvieret, so gicbts eine zähe

Materie, der weder Hitze noch Frost schadet,

bestreichet man damit eine Schnur und bindet

sie um dex Stamm eines Baums, so kann kei

ne Spinne noch Raupe , auch weder Vögel

- B 5 noch

> i) Hagen Grundriß der Experiment« lckemie. S.'

. ^,/^er »779, Vul.XI.. S. »y6—246. Di«n««U

«ffen Entdeck. Th. 7» A.:i43'. / ,^
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noch Mäuse hinanlaufen, sondern bleibt dar

an hängen 1).

§. 166.

Das Meßing , das aus der Verbindung

des Zinks mit Kupfer entsteht, ist eben so «uz«

bar. Man kann daraus die feinsten Gefäße

machen, nur daß diese keine größere Hitze als

die des siedenden Oels vertragen können, sonst

laufen sie nicht so leicht wie Kupfer und Sil

ber an deriuftanm). Meßing mit Zinn giebt

einen Klang und wird diese Mischung zur Glo

ckenspeise und groben Geschütz angewendet«).

So braucht man auch die Meßingplatten zu

iattum, Kesseln, Drach, es brauchen es Be

ckenschläger, Nadler, Rothgieser, Gürtlern).

Das Mannheimer Gold wurde erst seit 176c»

fabrikmäsig behandelt, in welchem Jahre

nämlich Herr Macher zu Mannheim eine Fa

brik« von Semilor errichtete, in welcher aber

nur vier Arbeiter seyn sollen p). Zu Freiberg

in Sachsen wird es zu den feinsten Dressen

ver-

I) 6l2uKeru« concent«tU5. S. 159.

w) Cramer A»fang<gr. der Metallurgie. TH.Il.

S. »83.

v) SlMienowiy vollkommene Büchsenmeister-

kunst.FoI.Ftft. ,676. MiechS r«x>5 ^rril»

leri«. Ftft. 1684. lle 82int «,r«l Ivlem, U'

Artillerie. 4. ?»ri5 1707.

' v) Vveigel Grundriß. B. 2. S.491. §. 1075«

z») Beckmann o. «. 0. S. 42S.
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verarbeitet q). Die Lron« cle peintre« ist ge,

rieben geschlagen Meßmg, das in kleine Mm

schelschaalen gethan wird, um die Gypsbilder

damit zu überziehen r).

§. 167. ,,»

Die Alchemisten setzen auf den Zins ein

sehr groses Vertrauen, wovon ich bereits 0?

den etwas angeführt habe. So glaubte

Respour «) durch den Zink das Aleaest oder

allgemeine Aufiösungsmittel der Metalle zu

finden. Nicolas de Locques t) nennte ihn

die erste Materie. Pott ") sagt: die Alchi

misten halten die Blende so hoch , daß sie be?

Haupte«, man müsse bei ihrem Anblif allemal

den Huth abziehen ; sie glauben, dieses Mi

neral sei das ZlcKlum verum immaturum

?g72cc!li. metallum nrimum, ^2^nel>2, Ku>

bet, viricii« ^ui iiuumelcir, 3alurnu5 vlulola-

slicilum.

§. 168.

<j) ValonS Kunst Mlßlna z» macke», de,üs6'e U«

bell, von Rlinghammern. T. l,c>. Bau«

mc a.a.O. S-735. Beckmann a. a. 0. S.

424.

1) Hcmeri Mot. Lerilon. S. 127.

«^ l^Hscz cxuelienccs l»l l' «sprit mine«! riour

I« !>,ep2rH!,c,n et tl^nzmutativn ^«5 curn5

l) Kl!äimen8 <^e I2 !)Ki!«lol,li!e. »665.

.«) «le^seu^o^Hlen,. ^). inZ. a. a. O.
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:<',"'- '"' §. 168.

Dieses war es, was ich nach meinem

Plane in Ansehung des Zinks sagen wollte.

Ich suchte nur die verschiedenen Beobachtun

gen der Schriftsteller zu ordnen ; und zufrie

den schließe ich, wenn ich hoffen darf, nicht

umsonst gearbeitet zu haben.

»»
2

5, ." . .' .

B^mcr«

V



Bemerkungen einiger Drukfehler,

welche wegen Entfernung des Dmkorts nichl

bemerkt worden.-!, , ' -1?

S. 7. § s. Z. '2. ist eine lanye einmal wegzustreichen^

S/l-o.Noi«l,)'Tl<l!mpfwe<!tn lies Triumpfwagen.' .

S. 12. Zeile lf sconae lies s<5ori2< ' ' ,

V^lg^sind die Noten so ,n än»«r»: -siatl e) li, statt k^j.

e, stau 8) k, S. 2y. stall K)L,S. 32. sollte lc

statt l, und 1 stall >l stehen.

S.?3> §.20. Zeile 4. DeBoma-q lies DeBomare.

S. 34. Zeile 8» lp^tekim «es s^2lc»ll>m

S. 46 Zeile 2. Entstehung muß heisen Verwitterung.

S. 47. Note 7) ist technischen wegzustreichen.

S. 57. Ze'le 2. welche lies welcher.

S. 63. Zeile 5. Auwan lies Vunnan.

S.78 N«le cl) Zeile z. «2näUn^>K lies »Äncllinß«.

S. 82. Zeile IQ. undO.uarz lies in Quarz.

. — 15. Laudeboch lies Caudebach.

S. 39. Zeile >c>. O.uelfingerS lies Querfingers dik.

S. loz.Zeile 16. 19. 21. 26. ^rio lies ^rcc>.

S. >c>4. Zeile 2Q. Porportion ließ Proportion.

S> » 09. Zeile 7. Gedanken lies gedenken.

§.40. Zeile 2. Mangel lies Mangel.

S. lin.§.4l-Zeile8. nachsagt: lies "Das gelbm«<

chende Wesen des Zinks, das zwar in gegrabenen

Galmei mit einer Erde, die auch' etwas fremd-

ania.es, «ersezt ist, die aber mit «.

S. »12. Zeile 20. Poll lies Po».

S. 116. Zeile 12. Zi,ikvfeilchen lies Zinkfeil,.

S. I32.§.;l. Zeile). Barhusen lies Bacchusen,

>- — — 14. Achse lies Asche.

S. 147. Zeile 22. braunes Sublimat lies brauner»

S. i56.§.al.Zeile4. Reihen lies Reichen.

S.,87. §.74 Zeile 1. Muret lies Maret.

S. 212. §.90. Zeile 7. nachdeme« lies nachbembi«

Säure ihn. "

S. 239. §. 126. Zeile 21. zusMmengesezten lies zu»

s«mmeng«s»it«» Kalk.



O. «5o. §. , ,5. Zell« 9. Quemen lies Quent.

S. 26 l. Zeile 27. «ich lies nicht.

S 275. Zeile l. Coholation l!e« Cohobation.

S 292. §.132. Zeile 1. Planck« lie< Plouche.

S. »96. Zeile 3. macht« lie« machten.

S.2K8 §. ,33.Zeil«l2. Den mehreslen lies Der

mehrest».

,<>
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